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1  Alles auf einen Blick

Nach dem Covid-19-bedingten Konjunkturein-
bruch im Jahr 2020 hat sich die österreichische 
Wirtschaft im Jahr 2021 dank eines starken Auf-
schwungs sehr gut erholt. Das österreichische 
Bruttoinlandsprodukt ist im Jahr 2021 gegen-
über dem Jahr 2020 mit +4,6 % deutlich ange-
stiegen. Im Jahr 2022 hat sich die wirtschaftli-
che Lage durch den Ukraine-Krieg abermals 
deutlich verändert. Hohe Energiekosten, wei-
terhin angespannte Lieferketten sowie Zinser-
höhungen zur Bekämpfung der Inflation haben 
die wirtschaftliche Entwicklung im Jahr 2022 
gebremst und werden im Jahr 2023 voraus-
sichtlich zu einer Stagflation, einer stagnieren-
den Wirtschaft bei hohen Inflationsraten, füh-
ren. 

Aktuelle Prognosen zeigen, dass die österrei-
chische Wirtschaftsleistung im Jahr 2022 um 
etwas unter +5 % gegenüber dem Jahr 2021 an-
gestiegen ist. Für 2023 (im Vergleich zu 2022) 
wird mit niedrigen Wachstumsraten (zwischen 
+0,3-0,4 %) gerechnet. Aktuellsten Schätzun-
gen zufolge werden die für Oberösterreich 
wichtigen Exportmärkte nach deutlichen An-
stiegen im Jahr 2022 (rd. +9 % gegenüber 2021) 
im Jahr 2023 ebenfalls stagnieren. 

Der österreichische Arbeitsmarkt entwickelte 
sich nach einem positiven Jahr 2021 auch im 
Jahr 2022 überaus dynamisch. Im Jahr 2022 lag 
die nationale Arbeitslosenquote mit 6,3 % um -
1,1 %-Punkte unter dem Vorkrisenniveau aus 
dem Jahr 2019. Diese positive Entwicklung war 
auch in Oberösterreich zu beobachten. Trotz 
steigender weltpolitischer Unsicherheiten lag 
die Arbeitslosenquote im Jahr 2022 bei 4 % (bei 
einer Arbeitslosenquote zwischen 2-4 % wird 
unter Berücksichtigung struktureller Langzeit-
arbeitslosigkeit bereits von Vollbeschäftigung 
gesprochen) und damit so niedrig wie seit dem 
Jahr 2008 nicht mehr. 

Ein erfreulich deutlicher Rückgang hat sich bei 
der Langzeitarbeitslosigkeit bzw. -beschäfti-
gungslosigkeit in Oberösterreich gezeigt. Die 

positive Entwicklung am heimischen Arbeits-
markt trug dazu bei, einen Teil der Sockelar-
beitslosigkeit zu verringern. Im Dezember 2022 
waren in Oberösterreich um -31,8 % weniger 
Personen langzeitbeschäftigungslos als im De-
zember 2021. Im Vergleich zum Vorkrisenni-
veau im Dezember 2019 betrug der Rück-
gang -19,6 %. 

Die Zahl der unselbstständig Beschäftigten in 
Oberösterreich hat aufgrund der starken Nach-
frage nach Arbeitskräften im Jahr 2022 deut-
lich zugenommen. Im Jahr 2022 übertraf die Be-
schäftigung das Vorkrisenniveau des Jahres 
2019 um +3,2 %. Gegenüber dem Jahr 2021 be-
trug der Zuwachs im Jahr 2022 +2,2 %. Der Be-
schäftigungszuwachs zwischen Dezember 2021 
und Dezember 2022 ist ausschließlich auf einen 
Anstieg bei neu beschäftigten Nicht-Österrei-
cher/innen zurückzuführen. 

Fast ein Drittel des gesamten Beschäftigungs-
zuwachses in Oberösterreich zwischen Okto-
ber 2021 und Oktober 2022 war auf die Waren-
herstellung zurückzuführen – mehr als ein Fünf-
tel auf die Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen. Auch in den Branchen 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen, 
Maschinenbau sowie Arbeitskräfteüberlassung 
wurden deutliche Anstiege registriert. 

Im Dezember 2022 kamen in Oberösterreich 
auf eine offene Stelle 1,32 arbeitslose Personen 
(Dezember 2021: 1,55). Dies bedeutet den nied-
rigsten Wert aller Bundesländer und verschärft 
die Situation für arbeitskräftesuchende Unter-
nehmen weiter. Auch die Situation am Lehrstel-
lenmarkt verschärft sich zusehends und die 
Diskrepanz zwischen gesuchten und verfügba-
ren Lehrlingen weitet sich aus. Im Juli 2022 ka-
men in Oberösterreich auf 100 offene Lehrstel-
len 56,7 Lehrstellensuchende. Dies bedeutet ei-
nen weiteren Rückgang verglichen mit den ver-
gangenen Jahren (Juli 2021: 83,5) und ist gleich-
zeitig der niedrigste Wert der Vergleichsregio-
nen Niederösterreich, Steiermark und Wien. 
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Dem produzierenden Bereich kommt in 
Oberösterreich eine überproportional hohe Be-
deutung zu. Dies ist auch an der Verteilung der 
unselbstständig Beschäftigten zu sehen. Rd. 
ein Viertel der unselbstständig Beschäftigten in 
Oberösterreich war im Jahr 2022 in der Her-
stellung von Waren tätig. Traditionell sind Be-
schäftigte in Oberösterreich in einem über-
durchschnittlich hohen Ausmaß in Branchen 
der Niedrig- bis Mittelhochtechnologie tätig. Im 
Vergleich mit den letzten Jahren zeigt sich je-
doch ein zunehmender Wandel hin zu höheren 
Technologiebereichen. 

Oberösterreich weist mit 76,3 % die höchste Er-
werbstätigenquote aller Bundesländer auf (Ös-
terreich: 72,4 %). Außerdem ist Oberösterreich 
im Bundesländervergleich sehr erfolgreich in 
der Eingliederung älterer Arbeitnehmer/innen. 
Die Erwerbstätigenquote von 69,2 % für 50-64-
Jährige im Jahr 2021 ist die höchste Quote aller 
Bundesländer. Seit dem Jahr 2010 konnte 
Oberösterreich die Erwerbstätigenquote von 
Nicht-Österreicher/innen um +9,6 %-Punkte 
steigern. Kein anderes Bundesland konnte 
diese Gruppe stärker in den regionalen Arbeits-
markt einbinden. 

Die oberösterreichische Wirtschaft hat sich in 
der Covid-19-Pandemie robuster gezeigt als die 
Vergleichsregionen Wien, Niederösterreich und 
Steiermark, wie sich an der Entwicklung des 
Bruttoregionalprodukts zeigt. Dieses ist von 
2019 auf 2020 um -3,2 % zurückgegangen und 
lag deutlich unter dem österreichischen Durch-
schnitt von -4,1 %. Oberösterreich weist ein 
Bruttoregionalprodukt je Einwohner/in von 
46.700 € im Jahr 2021 auf und hat gleichzeitig 
im letzten Jahrzehnt überdurchschnittlich hohe 
Anstiege im Pro-Kopf-BRP erzielt. 

Darüber hinaus weist Oberösterreich eine 
überdurchschnittlich hohe Arbeitsproduktivität 
auf, was auf die Wettbewerbsfähigkeit der Re-
gion hinweist. Auch bei der Bruttowertschöp-
fung zeigt sich, dass der produzierende Bereich 
für Oberösterreichs Wirtschaft maßgeblich ist. 

Über das letzte Jahrzehnt gesehen nimmt je-
doch der Dienstleistungssektor langsam eine 
immer bedeutendere Rolle ein. Insbesondere 
IKT-Branchen weisen außerordentlich hohe An-
stiege in der Bruttowertschöpfung auf. 

Unternehmensneugründungen sind eine wich-
tige Triebfeder zur Bewältigung des strukturel-
len Wandels. In Österreich generell, aber auch 
in Oberösterreich, sind die Gründungsintensi-
täten seit Jahren sehr niedrig. Im Jahr 2020 
konnte in Oberösterreich eine Gründungsinten-
sität von 5,8 % beobachtet werden. Dies ist der 
niedrigste Wert seit Beginn der vorliegenden 
Zeitreihe im Jahr 2007. Gleichzeitig ist die Un-
ternehmenslandschaft in Oberösterreich sehr 
stabil, wie ein Blick auf die Schließungsintensi-
täten zeigt. Mit 5 % im Jahr 2020 sind auch 
diese auf dem niedrigsten Stand seit 2007. Die 
für den strukturellen Wandel so wichtigen Un-
ternehmensneugründungen in technologie- und 
wissensintensiven Sektoren sind in Oberöster-
reich im Jahr 2020 im Vergleich zu 2019 um 
+0,5 %-Punkte angestiegen. 

Die Überlebensraten von neu gegründeten Un-
ternehmen sind in Österreich, wie auch in 
Oberösterreich, rückläufig. Mit einer 5-jährigen 
Überlebensrate von 52 % halten oberösterrei-
chische Unternehmen im Durchschnitt länger 
durch als Unternehmen in Wien, Niederöster-
reich oder auch der Steiermark. Oberöster-
reich musste in den Jahren 2020 und 2021 deut-
liche Rückgänge in der Anzahl der schnellwach-
senden Unternehmen (Gazellen) hinnehmen. 
Dieser Rückgang lag deutlich über den Rück-
gängen in Österreich bzw. den Vergleichsbun-
desländern. 

Daten der WKO, die allerdings nicht den gesam-
ten Unternehmensbestand abbilden, lassen be-
reits Rückschlüsse auf das Aufkommen von Un-
ternehmensneugründungen im Jahr 2022 zu. In 
den ersten drei Quartalen 2022 ist die Anzahl 
der Unternehmensneugründungen in Oberös-
terreich um -3,5 % gegenüber den ersten drei 
Quartalen 2021 zurückgegangen. Damit hat sich 
die Anzahl der WKO-Neugründungen nach dem 
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starken Anstieg im Jahr 2021 wieder eingepen-
delt. 

Die Anzahl der Firmeninsolvenzen hat im Jahr 
2022 deutlich zugenommen. In Oberösterreich 
waren im Jahr 2022 336 Firmeninsolvenzen 
(+112,2 % gegenüber 2021) zu beobachten. Die 
strukturelle Aufarbeitung der Covid-19-Krise 
hat sich damit auch in der Insolvenzstatistik nie-
dergeschlagen. 

Die Exportmärkte haben sich erstaunlich 
schnell von der Covid-19-Pandemie erholt. Im 
Jahr 2021 lagen die Warenexporte in Oberös-
terreich (42,7 Mrd. €) bereits wieder um +6,7 % 
über dem Vorkrisenniveau von 2019. Damit la-
gen die Exporte für Oberösterreich deutlich 
über den Werten der Steiermark (25,8 Mrd. €), 
von Niederösterreich (24,7 Mrd. €) und Wien 
(22,7 Mrd. €). 

Oberösterreich weist eine außerordentlich 
hohe Exportquote auf. Mit 61 % lag diese im 
Jahr 2021 deutlich über dem österreichischen 
Durchschnitt von 41 % und auf dem höchsten 
Wert seit dem Jahr 2010. Europa ist der mit Ab-
stand wichtigste Handelspartner für Oberös-
terreich. Rd. 80 % der oberösterreichischen 
Exporte gingen im Jahr 2021 in europäische 
Länder. Die wichtigsten Ausfuhrländer waren 
Deutschland (37,1 %), die Vereinigten Staaten 
(7,1 %) und Italien (5,9 %). 

Exportierende Unternehmen sind ein maßgebli-
cher Teil der oberösterreichischen Wirtschaft: 
Rd. 75 % aller steuerbaren Umsätze im Bundes-
land wurden durch exportierende Unterneh-
men erwirtschaftet. Oberösterreich ist das 
Bundesland in Österreich mit der höchsten Ex-
portintensität. 28,7 % aller Umsätze im Bundes-
land wurden im Jahr 2021 durch Exporte erwirt-
schaftet. Oberösterreich (12,2 % aller Unter-
nehmen im Bundesland) und Vorarlberg 
(14,6 %) weisen die größte Dichte an exportie-
renden Unternehmen je Bundesland auf. 

Vorläufige Exportdaten aus den Umsatzsteuer-
voranmeldungen der Unternehmen zeigen au-
ßerordentlich hohe Anstiege der Exportum-
sätze oberösterreichischer Unternehmen für 

das erste Halbjahr 2022. Diese betragen 
+19,7 % gegenüber dem ersten Halbjahr 2021 
und +24 % gegenüber dem Vorkrisenniveau aus 
dem ersten Halbjahr 2019. 

Oberösterreich war im Jahr 2020 mit 
19,8 Mrd. € der zweitgrößte Empfänger auslän-
discher Direktinvestitionen in Österreich hinter 
Wien. Gemessen an den aktiven Direktinvestiti-
onen waren oberösterreichische Institutionen 
im Jahr 2020 besonders stark außerhalb Euro-
pas (USA sowie Australien) engagiert. Passive 
Direktinvestitionen kamen vor allem aus 
Deutschland. 

Auslandskontrollierte Unternehmen (FATS) ha-
ben für Oberösterreich wie auch Österreich 
eine hohe wirtschaftliche Relevanz. Diese wa-
ren in Oberösterreich im Jahr 2020 für 17,9 % 
der Beschäftigung, 22,2 % der Umsätze, 21,3 % 
des gesamten Produktionswertes sowie 17,7 % 
der Investitionen in Sachanlagen verantwort-
lich. 

Forschung und experimentelle Entwicklung 
spielt in Oberösterreich eine große Rolle. Mit 
2,34 Mrd. € wurde im Jahr 2019 rd. ein Fünftel 
aller österreichischen F&E-Ausgaben in 
Oberösterreich getätigt. Damit lagen die ober-
österreichischen Forschungsausgaben im Jahr 
2019 um +80,5 % über den Werten von 2011. 
Dies entspricht dem stärksten Wachstum aller 
Bundesländer. Obwohl Oberösterreich rd. ein 
Fünftel aller F&E-Beschäftigten in Österreich 
stellt und die Beschäftigung im letzten Jahr-
zehnt stark angestiegen ist, ist der Frauenanteil 
in F&E, auch aufgrund der stark industriell ge-
prägten Wirtschaftsstruktur in Oberösterreich, 
relativ niedrig. Vor dem Hintergrund fehlender 
Fachkräfte sollte diesem Thema in der Zukunft 
verstärkt Aufmerksamkeit gewidmet werden. 
Oberösterreich ist das Bundesland mit dem 
größten Anstieg in der F&E-Quote von 2011 auf 
2019. Der Wert von +0,87 %-Punkten lag deut-
lich über dem österreichischen Durchschnitt 
von +0,45 %-Punkten. 
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Für die Betrachtung und Evaluierung von for-
schungs- und technologiepolitischen Maßnah-
men ist auch wichtig, welche Wirkungen diese 
Inputfaktoren hatten. Unter anderem kann dies 
anhand der innovativen Unternehmen betrach-
tet werden. Im Beobachtungszeitraum 2016-
2018 waren 63,3 % der oberösterreichischen 
Unternehmen mit mehr als neun Beschäftigten 
innovationsaktiv. Damit konnte in Oberöster-
reich die zweithöchste Innovatorenquote aller 
Bundesländer beobachtet werden. Unterneh-
men ab 50 Beschäftigten sowie Unternehmen 
mit höheren Technologie- bzw. Wissensintensi-
täten waren besonders innovationsaktiv. Nach 
Wien weist Oberösterreich im Bundesländer-
vergleich den höchsten Anteil an Innovationsko-
operationen auf. Solche Kooperationen sind für 
eine Region höchst relevant, da sie Innovatio-
nen anstoßen können, die für ein einzelnes Un-
ternehmen aufgrund von Risiken und Unsicher-
heiten nicht umsetzbar gewesen wären. Ober-
österreichische Unternehmen in Sektoren der 
Sachgütererzeugung sind sehr gut darin, Inno-
vationsaktivitäten am Markt umzusetzen. 

19,8 % der Umsätze oberösterreichischer Un-
ternehmen im Jahr 2018 wurden durch in den 
Jahren 2016-2018 eingeführte Innovationen er-
zielt. 

Ein weiterer relevanter Innovationsoutput ist 
die Entwicklung der Patentierungsaktivitäten. 
Oberösterreich ist das mit Abstand patentak-
tivste Bundesland in Österreich. An 21,4 % aller 
Patentanmeldungen mit mindestens einem ös-
terreichischen Erfinder bzw. einer österreichi-
schen Erfinderin war im Jahr 2019 zumindest 
eine Person aus Oberösterreich beteiligt. 
Oberösterreich weist insbesondere in den 
Handlungsfeldern „Automatisierung/Robotik“ 
(23,9 % an allen EPO-Patentanmeldungen mit 
mindestens einem Erfinder/einer Erfinderin aus 
Österreich), „Digitale Transformation“ (21,5 %) 
sowie im Handlungsfeld „Effiziente und nach-
haltige Industrie und Produktion“ (25,6 %) hohe 
Anteile an Beteiligungen zur Patententwicklung 
auf. 

 

  



Standortbericht Oberösterreich 2022   5 

2 Nachhaltige Weichenstellungen für den Standort OÖ

Oberösterreichs Wirtschaft hat sich auch im 
dritten Krisenjahr in Folge äußerst erfolgreich 
gegen die schwierigen Rahmenbedingungen ge-
stemmt. So wurde im ersten Halbjahr 2022 mit 
25,5 Mrd € das höchste Exportvolumen in der 
Geschichte des Wirtschaftsstandorts OÖ er-
zielt. Damit wurde auch ein wesentlicher Bei-
trag zur Vollbeschäftigung in unserem Bundes-
land geleistet. Trotz einer guten Startposition 
für das Jahr 2023 steuert Oberösterreich ge-
rade als starkes Industrie- und Exportland auch 
heuer besonderen Herausforderungen entge-
gen. Daher gilt für die Wirtschaftspolitik des 
Landes für 2023: Wir fahren auf Sicht, aber mit 
Zuversicht. 

Investitionen in die Zukunftsbereiche un-
seres Landes 

Zugleich sichern wir den Standort Oberöster-
reich nachhaltig ab: Für 2023 haben wir ein OÖ. 
Standortbudget in Höhe von knapp 425 Mio. € 
geschnürt. Das bedeutet ein Plus von 16,4 % im 
Vergleich zum Vorjahr und im Fünf-Jahresver-
gleich sogar ein Plus von 43,7 %. Neben klassi-
schen Investitionen etwa in den Arbeitsmarkt, 
den Tourismus oder in Wissenschaft und For-
schung investieren wir ganz gezielt auch in die 
Zukunftsbereiche unseres Landes. Wir wollen 
die Krise als Chance nutzen. Gerade schwierige 
Zeiten beschleunigen den notwendigen Wandel. 
Deshalb investieren wir ab heuer im Rahmen 
des neuen „OÖ. Zukunftsfonds“ 200 Mio. € 
jährlich in die Transformation von Energie und 
Mobilität sowie in die Digitalisierung: Das sind 
die entscheidenden Zukunftsfaktoren für den 
Standort OÖ. 

Mit dem OÖ. Zukunftsfonds werden wir unserer 
Rolle als Tempomacher der Republik einmal 
mehr gerecht. Denn je schneller wir die Trans-
formation in diesen Bereichen vorantreiben, 
desto höher ist die Wettbewerbsfähigkeit des 
Standorts. Wir werden früher unabhängiger 
von Energieimporten und halten so auch mehr 
Wertschöpfung in unserem Land. Ebenfalls eine 

wichtige Rolle für die Positionierung unseres 
Bundeslandes im Wettbewerb der Regionen 
spielen auch die Investitionen im Rahmen unse-
res „Oberösterreich-Plans“. 

Innovationen von heute sind der wirt-
schaftliche Erfolg von morgen 

Oberösterreich ist 2022 bereits zum 9. Mal in 
Folge der „Patente-Kaiser“ unter den österrei-
chischen Bundesländern. Damit stellt der Wirt-
schafts- und Forschungsstandort Oberöster-
reich einmal mehr seine Zukunftsfähigkeit unter 
Beweis. Insgesamt wurden im Vorjahr 2.231 Er-
findungen in Österreich angemeldet, bei 470 
davon waren Erfinder aus Oberösterreich be-
teiligt. Mehr als ein Fünftel der österreichweiten 
Erfindungen haben somit ihren Ursprung in 
Oberösterreich. Das ist ein klarer und umso er-
freulicher Beleg für die Innovationsstärke der 
heimischen Unternehmen und Forschungsein-
richtungen. Nur innovative Unternehmen kön-
nen sich im globalen Wettbewerb behaupten, 
denn das Patent von heute ist das exportierte 
Erfolgsprodukt von morgen. Die Patentanmel-
dungen sind deshalb auch ein entscheidender 
Seismograph für die Stärke des gesamten Wirt-
schaftsstandort Oberösterreichs und dessen 
erfolgreiche Ausrichtung auf die Herausforde-
rungen der Zukunft. 

Eine herausragende Rolle kommt einer raschen 
Übersetzung von Forschungsergebnissen in die 
Wirtschaft zu: Hier setzt Oberösterreich auf 
eine besonders aktive Vernetzung unserer uni-
versitären und außeruniversitären Forschungs-
Landschaft mit den Unternehmen im Land – von 
kleinen und mittleren Unternehmen bis hin zu 
den international erfolgreichen Leitbetrieben. 

Die Richtung gibt hier auch unsere oö. Wirt-
schafts- und Forschungsstrategie #upperVI-
SION2030 vor: Nach nicht ganz drei Jahren 
Programmlaufzeit sind per Ende 2022 bereits 
97 Aktivitäten und Maßnahmen umgesetzt, so-
wie weitere 49 gestartet worden. 
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Bestens ausgebildete Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, engagierte und innovative Unterneh-
merinnen und Unternehmer sowie eine klare 
Positionierung in Zukunftsthemen wie Nachhal-

tigkeit und Digitalisierung werden auch künftig 
die Garanten für die Fortsetzung des Oberös-
terreichischen Erfolgsweges sein. 

 

 

Mag. Thomas Stelzer Markus Achleitner 

Landeshauptmann Wirtschaftslandesrat 
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3 Status und Entwicklung der regionalen Wirtschaft

Nach einer starken konjunkturellen Wachs-
tumsphase, die sich bereits in den Jahren 2018 
und 2019 verlangsamte, wurde die wirtschaftli-
che Entwicklung im Jahr 2020 von der Covid-19-
Pandemie massiv beeinträchtigt. Ein solcher 
Schock trifft offene und vernetzte Volkswirt-
schaften wie Österreich bzw. stark internatio-
nal vernetzte Regionen wie Oberösterreich be-
sonders stark. Trotz erheblicher Irritationen 
der Märkte, Wertschöpfungsketten und Ver-
sorgungslage konnte die globale und auch regi-
onale Wirtschaft relativ rasch reagieren. Die in-
ternationalen Anstrengungen zur Eindämmung 
der Pandemie haben darüber hinaus bereits im 
Jahr 2021 erste Früchte getragen und es hat 
eine Phase der wirtschaftlichen Erholung einge-
setzt. Mit dem Ausbruch des Ukraine-Krieges 
hat sich die globale Lage noch einmal drama-
tisch verändert. Die vorher positiven Impulse 
auf Produktion und Investitionen wurden durch 
Unsicherheit und gestörte Handelsbeziehungen 
getrübt, wie in den folgenden Kapiteln aufge-
zeigt wird. 

3.1 Konjunkturelle Entwicklung 

Die Covid-19-Pandemie führte im Jahr 2020 zu 
einem starken Wirtschaftseinbruch, der teil-
weise bereits durch Zuwächse im Jahr 2021 
kompensiert werden konnte (2020: -6,5 %, 
2021: +4,6 %). Für das Jahr 2022 liegen Prog-
nosen vor, die im Laufe des Jahres nach unten 
revidiert wurden. Das WIFO geht aktuell von ei-
nem Plus von +4,7 % für das Jahr 2022 aus, wo-
bei im Jahr 2023 mit einem Anstieg von +0,3 % 
gerechnet wird (Glocker und Ederer, 2022). Das 
IHS schätzt die wirtschaftliche Entwicklung für 
die nächsten beiden Jahre mit +4,8 % sowie 
+0,4 % ähnlich ein; dasselbe gilt mit +4,6 % 
(2022) sowie 0,3 % (2023) für die Schätzung 
der Europäischen Kommission für Österreich 
(Neusser, Hofer, Weyerstraß, Gadringer, 2022). 
International wird die konjunkturelle Entwick-
lung für die nächsten beiden Jahre folgender-
maßen eingeschätzt (Europäische Kommission, 
2022; International Monetary Fund, 2022): 

 Beim globalen BIP wird für das Jahr 
2022 ein Anstieg um +3,2 % geschätzt. 
Auch für das Jahr 2023 werden im Mo-
ment positive Wachstumsraten prog-
nostiziert. Diese sollen lt. aktuellen 
Schätzungen bei +2,7 % liegen. 

 In der Europäischen Union (EU-27) ist 
das reale Bruttoinlandsprodukt im Jahr 
2021 um +5,46 % gestiegen und erholte 
sich damit noch nicht vollständig vom 
Einbruch der Pandemie. Für das Jahr 
2022 wird von einem Anstieg des realen 
BIP um rd. +3,3 % ausgegangen, wäh-
rend im Jahr 2023 ein weiterer kleiner 
Anstieg von +0,3 % erwartet wird. 

 Auch der deutsche Wirtschaftsmotor 
geriet ins Stottern. Dies ist auch für Ös-
terreich und insbesondere Oberöster-
reich relevant, da Deutschland der wich-
tigste Absatzmarkt für österreichische 
und oberösterreichische Unternehmen 
ist. Für Deutschland rechnet die Euro-
päische Kommission mit einem Wachs-
tum von +2,6 % für 2021 sowie +1,6 % 
für 2022, wobei der Einbruch im Jahr 
2020 im Vergleich zu Österreich mit -
3,7 % weniger stark ausgeprägt war. 
Für 2023 rechnet die Kommission hinge-
gen mit einem Rückgang des BIP für 
Deutschland um -0,6 %. 

 Die großen europäischen Volkswirt-
schaften Italien (+3,8 % reales BIP im 
Jahr 2022), Frankreich (+2,6 %) und das 
Vereinigte Königreich (+4,2 %) können 
im Jahr 2022 durchwegs positive 
Wachstumsraten erzielen. Während 
Frankreich und Italien auch 2023 mit ei-
nem sehr verhaltenen Wachstum rech-
nen können (+0,3 % bis +0,4 %) wird die 
Wirtschaftsleistung im Vereinigten Kö-
nigreich voraussichtlich negativ sein 
(-0,9 %). 

 Die chinesische Volkswirtschaft weist 
im Jahr 2022 ein für ihre Verhältnisse 
verhaltenes Wachstum auf (+3,2 %). Für 
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das Jahr 2023 wird mit einer stärkeren 
Zunahme der Wirtschaftsleistung als in 
anderen Ländern gerechnet (+4,4 %). 

 Indien weist ein dynamisches Wirt-
schaftswachstum auf, welches 2022 so-
wie auch 2023 über 6 % liegen dürfte. 
Die Bedeutung Indiens für den Welt-
markt steigt somit weiterhin an. 

 In der größten Volkswirtschaft der Welt, 
den USA, wurde im Jahr 2022 ein ver-
hältnismäßig schwaches Wachstum ver-
zeichnet (+1,6 %). 2023 wird mit einem 
Wachstum von +1 % gerechnet. 

Die Covid-19-Pandemie hat die österreichische 
Wirtschaft schwer getroffen. Das österreichi-
sche Bruttoinlandsprodukt ist im Jahr 2020 um 
-6,5 % zurückgegangen. Mit einem Anstieg 
beim BIP von +4,6 % im Jahr 2021 wurde zumin-
dest ein Teil des Rückganges wieder aufgeholt. 
Trotz schwieriger internationaler Entwicklun-
gen und des russischen Angriffskriegs auf die 
Ukraine dürfte das Jahr 2022 noch ein kräftiges 
Wachstum bringen (bis +4,8 %), wobei ökono-
mische Prognosen bereits auf eine künftige 

wirtschaftliche Stagnation hindeuten. Niedri-
ges Wachstum in Kombination mit einer hohen 
Teuerungsrate sorgen dafür, dass die heimi-
sche Wirtschaft erstmals seit den 1970er-Jah-
ren auf eine Stagflation zusteuert. 

Die massive Teuerung trifft sowohl Haushalte 
als auch Unternehmen und geht mit einer Ein-
trübung der Konsumausgaben einher. Zur Be-
kämpfung der hohen Inflation wurden zudem 
die Zinsen erhöht, was sich neben dem privaten 
Konsum auch auf die Bruttoanlageinvestitionen 
auswirkt. Geänderte Vergaberichtlinien für Kre-
dite kommen für die Bauwirtschaft hier noch er-
schwerend hinzu. 

Für Oberösterreich – als stark auf Exporte aus-
gerichtetes Bundesland – sind die Entwicklun-
gen auf den Exportmärkten hochrelevant. Auch 
diese werden, nach starken Anstiegen in den 
Jahren 2021 und 2022, im Jahr 2023 voraus-
sichtlich stagnieren. Die Prognosen für den Ar-
beitsmarkt bleiben trotz negativer Tendenzen 
stabil (siehe Tabelle 1). 

Tabelle 1: Konjunkturprognosen für Österreich 

  Reale Entwicklung Prognose WIFO Prognose IHS 

  2021 2022 2023 2022 2023 

    Veränderung gegenüber Vorjahr   

Bruttoinlandsprodukt, real 4,6% 4,7% 0,3% 4,8% 0,4% 
Private Konsumausgaben, real 3,6% 3,8% 1,3% 4,4% 0,6% 
Bruttoanlageinvestitionen, real 8,7% -1,0% 0,2% -3,2% 0,9% 
Exporte, real 9,6% 8,8% 0,3% 9,0% 1,8% 
Importe, real 13,7% 5,1% 0,9% 3,9% 1,7% 
Unselbstständig Aktivbeschäf-
tigte 

2,5% 2,9% 0,7% 2,9% 0,3% 

Arbeitslosenquote 

EUROSTAT* 6,2% 4,6% 4,7% 4,8% 4,9% 
National** 8,0% 6,3% 6,5% 6,3% 6,6% 

*Arbeitslosenquote nach internationaler Definition: Anteil der Arbeitslosen an den Erwerbspersonen. Zu den 
Erwerbspersonen zählen arbeitslose Personen und Erwerbstätige. Die Zahlen zur Arbeitslosigkeit werden 
anhand eines Mikrozensus erhoben. 
**Anteil der beim Arbeitsmarktservice als arbeitslos vorgemerkten Personen am Arbeitskräftepotential 
(beim AMS als arbeitslos vorgemerkte Personen sowie unselbstständig Beschäftigte lt. Dachverband der 
Sozialversicherungsträger). 
Quelle: Neusser et al. (2022), Glocker und Ederer (2022), Darstellung JR-POLICIES.
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3.2 Arbeitsmarkt 

Nach dem starken Konjunktureinbruch im Jahr 
2020, bedingt durch die Covid-19-Pandemie 
und die daraus resultierenden gesundheitspoli-
tischen Maßnahmen, hat sich der heimische Ar-
beitsmarkt in den Jahren 2021 und 2022 rasch 
erholt und darüber hinaus sehr dynamisch ent-
wickelt. Dem Rückgang in der Anzahl der un-
selbstständig Beschäftigten im Jahr 2020 
um -2 % (im Vergleich zu 2019) folgte ein Auf-
schwung, in dem die Beschäftigung im Mai 2021 
bereits wieder das Vorkrisenniveau erreicht 
hat. Die Arbeitslosenquote entwickelte sich im 
Jahr 2021 ebenfalls positiv und lag bereits im 
Oktober unter dem Wert vom Oktober 2019. 

Der österreichische Arbeitsmarkt entwickelte 
sich nach einem positiven Jahr 2021 auch im Jahr 
2022 überaus dynamisch. Im Jahr 2022 lag die 
nationale Arbeitslosenquote mit 6,3 % um -1,1 %-
Punkte unter dem Vorkrisenniveau. 

Die günstige Entwicklung am österreichischen 
Arbeitsmarkt setzte sich auch im Jahr 2022, 
dem ersten Jahr seit 2019 ohne Lockdown, fort. 
Im Jahr 2022 betrug die Arbeitslosenquote ge-
mäß nationaler Definition in Österreich 6,3 % 
und lag somit deutlich unter jener aus dem Jahr 
2019 (7,4 %). Trotz des Kriegsausbruchs in der 
Ukraine und der sich daraus ergebenden welt-
politischen Unsicherheiten entwickelte sich der 
Arbeitsmarkt damit sehr dynamisch (siehe Ta-
belle 5 im Anhang). Die positivsten Entwicklun-
gen in Bezug auf die Arbeitslosenquote waren 
verglichen mit 2019 in Kärnten, Niederöster-
reich und Wien zu beobachten. 

Die Arbeitslosenquote nach internationaler De-
finition (Arbeitslose gemessen an Erwerbsper-
sonen) ging auf nationaler Ebene im Jahr 2022 
gegenüber dem Vorjahr ebenfalls zurück. Im 
EU-27-Vergleich (15,1 % im November 2022) 
liegt die österreichische Arbeitslosenquote 
(10,9 %) sehr niedrig. Die Arbeitslosenquote 
der EU-27 erreichte im Jahr 2022 den niedrigs-
ten Wert seit Beginn der Aufzeichnung im Jahr 
2000. Die Jugendarbeitslosenquote, die infolge 

der Covid-19-Pandemie ebenfalls deutlich ange-
stiegen war, konnte sich EU-weit auch im Jahr 
2022 nicht so stark erholen wie die Arbeitslosig-
keit insgesamt. 

Abbildung 1: Arbeitslosenquoten 2022 

 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Der Arbeitsmarkt in Oberösterreich entwi-
ckelte sich, ebenso wie der nationale Arbeits-
markt, auch im Jahr 2022 noch sehr dynamisch. 
Im Jahr 2022 ging die Arbeitslosigkeit gegen-
über jener aus dem Jahr 2021 deutlich zurück 
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(von 4,8 % auf 4 %), wie aus Abbildung 1 ersicht-
lich ist. Damit konnte Oberösterreich (gemein-
sam mit Tirol) im Jahr 2022 nach Salzburg die 
niedrigste Arbeitslosenquote aller Bundeslän-
der aufweisen (siehe dazu auch Tabelle 5 im An-
hang). 

Trotz steigender weltpolitischer Unsicherheiten 
hat sich der oberösterreichische Arbeitsmarkt im 
Jahr 2022 sehr positiv entwickelt. Die Arbeitslo-
senquote von 4 % war seit dem Jahr 2008 nicht 
mehr so niedrig. 

Aufgrund der überproportionalen Betroffenheit 
der Wirtschaftsbereiche Tourismus und Handel 
von den Maßnahmen zur Eindämmung der Co-
vid-19-Pandemie, waren Frauen im Jahr 2020 
stärker von der ansteigenden Arbeitslosigkeit 
betroffen als Männer. Im Laufe des Jahres 2021 
glichen sich die Differenzen in etwa auf dem 
Vorkrisenniveau an. Dies ist auch im Jahr 2022 
zu beobachten. Die Arbeitslosenquoten von 
Frauen und Männern sind im Vergleich zum 
Vorkrisenniveau gesunken, jedoch hat sich de-
ren Verhältnis nicht maßgeblich verändert 
(siehe Tabelle 6 und Tabelle 7 im Anhang). 

Im Jahr 2022 konnten ältere Menschen über 45 
Jahren in Oberösterreich am stärksten von der 
dynamischen Arbeitsmarktentwicklung profitie-
ren. 

Die höchste Arbeitslosenquote in Oberöster-
reich entfiel im Jahr 2022 auf Personen über 45 
Jahren (4,2 %); Erwachsene zwischen 25 und 
44 Jahren und junge Menschen (unter 25 Jah-
ren) wiesen etwas niedrigere Arbeitslosenquo-
ten auf (je 3,8 %). Ältere Personen sind tenden-
ziell stärker von Arbeitslosigkeit gefährdet, 
weshalb deren Arbeitslosenquote in konjunktu-
rellen Normallagen höher ist als jene der ande-
ren Altersgruppen. Allerdings konnte diese 
Gruppe im Laufe des Jahres 2022 in Oberöster-
reich am stärksten vom Aufschwung am Ar-
beitsmarkt profitieren. Während die Arbeitslo-
senquote insgesamt im Dezember um –0,3 %-
Punkte unter dem Wert vom Dezember 2021 
lag, war für über 45-Jährige ein Rückgang von -
0,4 %-Punkten zu beobachten (siehe Abbildung 
2 sowie Tabelle 8 im Anhang). 

Abbildung 2: Arbeitslosenquoten in Oberösterreich nach Altersgruppen 02/2018-12/2022 

 
Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 
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Die positive Entwicklung am heimischen Arbeits-
markt trug dazu bei, einen Teil der Sockelarbeits-
losigkeit zu verringern. Im Dezember 2022 waren 
in Oberösterreich um -31,8 % weniger Personen 
langzeitbeschäftigungslos als im Dezember 2021. 
Im Vergleich zum Vorkrisenniveau im Dezember 
2019 betrug der Rückgang -19,6 %. 

Sehr erfreulich ist die Entwicklung von langzeit-
beschäftigungslosen Personen verlaufen. Im 
Dezember 2022 waren österreichweit rd. 
80.400 Personen beim AMS als langzeitbe-
schäftigungslos eingestuft.1 Im Vergleich zum 
Dezember des Vorjahres ging die Zahl der 
Langzeitbeschäftigungslosen österreichweit 
um -30,5 % zurück. Gegenüber dem Vorkrisen-
niveau aus dem Dezember 2019 betrug der 
Rückgang der Langzeitbeschäftigungslosen in 
Österreich -19,2 %. Somit hat die positive kon-
junkturelle Entwicklung dazu beigetragen, die 
Sockelarbeitslosigkeit in Österreich zu senken. 

Auf Oberösterreich entfielen im Dezember 
2022 rd. 6.800 langzeitbeschäftigungslose Per-
sonen, was einem Österreichanteil von 8,4 % 
entspricht. Mehr als die Hälfte der Arbeitslosen 
in dieser Kategorie entfiel auf Wien. Auch in 
Oberösterreich ging die Zahl der Langzeitbe-
schäftigungslosen im Vergleich zum Vorjahr 
stark zurück (-31,8 %). Im Jahr 2021 zählte mehr 
als ein Viertel der beim AMS als arbeitslos ge-
meldeten Personen zu dieser Kategorie, im De-
zember 2022 war es weniger als ein Fünftel 
(18,3 %). Insgesamt waren in Oberösterreich im 
Dezember 2022 um -3.156 Personen weniger 
langzeitbeschäftigungslos als noch im Dezem-
ber 2021. 

Die Zahl der unselbstständig Beschäftigten in 
Oberösterreich hat auch im Jahr 2022 deutlich 
zugenommen. Im Jahr 2022 übertraf die Beschäf-
tigung das Vorkrisenniveau des Jahres 2019 um 

                                                            
1 Mehr als ein Jahr arbeitslos; Schulungen oder bis 
zu zweimonatige Unterbrechungen (z.B. aufgrund ei-
nes Dienstverhältnisses, das in der Probezeit aufge-
löst wurde) werden berücksichtigt (AMS, 2021). 

+3,2 %. Gegenüber dem Jahr 2021 betrug der Zu-
wachs im Jahr 2022 +2,2 %. 

Die unselbstständige Beschäftigung hat nach 
einem bereits starken Jahr 2021 im Jahr 2022 
nochmals deutlich zugenommen. Im Jahr 2022 
konnte ein Anstieg der unselbstständig Be-
schäftigten in Oberösterreich um +2,2 % ge-
genüber dem Jahr 2021 sowie ein Anstieg von 
+3,2 % gegenüber dem Jahr 2019 beobachtet 
werden (siehe Tabelle 9 im Anhang). In Oberös-
terreich nahm die Zahl der unselbstständig Be-
schäftigten zwischen März und Oktober 2022 
um rd. +12.800 Beschäftigungsverhältnisse 
bzw. +1,9 % zu. 

Der Beschäftigungszuwachs zwischen Dezember 
2021 und Dezember 2022 ist ausschließlich auf ei-
nen Anstieg bei neu beschäftigten Nicht-Öster-
reicher/innen zurückzuführen. Die Anzahl der un-
selbstständig Beschäftigten unter 25 Jahren liegt 
nach wie vor unter dem Vorkrisenniveau. 

Der Beschäftigungszuwachs in Oberösterreich 
seit Ende 2021 wurde ausschließlich von nicht-
österreichischen Staatsbürger/innen getragen. 
Zwischen Dezember 2021 und Dezember 2022 
betrug der Zuwachs bei unselbstständig be-
schäftigten Nicht-Österreicher/innen +9 %, 
während -0,1 % weniger österreichische 
Staatsbürger/innen unselbstständig beschäf-
tigt waren (siehe Tabelle 10 und Tabelle 11 im An-
hang). Mehr als ein Viertel der nicht-österrei-
chischen Arbeitskräfte war im Oktober 2021 in 
der Warenherstellung tätig, der zweitgrößte 
Block entfiel mit rd. 19 % auf die Erbringung von 
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen. 
Dazu gehört unter anderem die Arbeitskräfte-
überlassung, die besonders elastisch auf Ver-
änderungen der Nachfrage reagiert. So wurden 
als Auswirkung des ersten Covid-19-Lockdowns 
insbesondere Personen in dieser Branche be-
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schäftigungslos. Gleichzeitig war die Arbeits-
kräfteüberlassung für einen nicht unwesentli-
chen Teil des Beschäftigungsaufbaus im Jahr 
2022 verantwortlich. 

Die Anzahl der unselbstständig Beschäftigten 
unter 25 Jahren hat zwischen Dezember 2019 
und Dezember 2022 abgenommen (siehe Ta-
belle 12 im Anhang). Deren Stand im Dezember 
2022 lag um -0,4 % unter dem Stand von De-
zember 2019. Im Vergleich zum Dezember 2021 
waren im Dezember 2022 um +1 % mehr un-
selbstständig Beschäftigte zu beobachten. Dies 
bedeutet einen unterdurchschnittlichen An-
stieg verglichen mit der Gesamtentwicklung. 
Das größte Beschäftigungsplus entfiel auf un-
selbstständig Beschäftigte zwischen 25 und 44 
Jahren. Im Vergleich zum Dezember 2019 nahm 
die Beschäftigung in dieser Gruppe um +5 % zu, 
zum Vorjahresdezember zeigt sich ein Plus von 
+2,3 %. Auch die Beschäftigung der über 45-
Jährigen hat im Vergleich zum Vorkrisenniveau 
deutlich angezogen (seit Dezember 2021: 
+2,3 %), wenngleich der Anstieg zwischen Ok-
tober 2021 und 2022 unterdurchschnittlich war 
(+1 %). 

Fast ein Drittel des gesamten Beschäftigungszu-
wachses zwischen Oktober 2021 und Oktober 
2022 lässt sich auf die Warenherstellung zurück-
führen – mehr als ein Fünftel auf die Erbringung 
von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen. 

Der oberösterreichische Produktionssektor 
konnte seinen Beschäftigungsstand zwischen 
Oktober 2021 und Oktober 2022 um +4.028 Be-
schäftigungsverhältnisse bzw. +1,7 % auswei-
ten. Die Zahl der unselbstständig Beschäftigten 
im Dienstleistungssektor stieg zeitgleich um 
+7.160 Personen bzw. +1,6 % an. 

Die stärksten Zuwächse bei unselbstständig 
Beschäftigten von Oktober 2021 auf Oktober 
2022 konnten in den Branchen Erbringung von 
Finanzdienstleistungen (+2.456 Personen), 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 
(+1.817, wobei es sich hier um einen ÖNACE-
Wechsel von der Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen handeln dürfte), Maschi-
nenbau (+1.410) sowie in der Arbeitskräfteüber-
lassung (+1.269) beobachtet werden. 

Im Dezember 2022 kamen in Oberösterreich auf 
eine offene Stelle 1,32 arbeitslose Personen (De-
zember 2021: 1,55). Dies bedeutet den zweitnied-
rigsten Wert aller Bundesländer und verschärft 
die Situation für arbeitskräftesuchende Unter-
nehmen. 

Der weiterhin voranschreitende Beschäfti-
gungsaufbau in Österreich, gepaart mit einer 
niedrigen und weiter sinkenden Arbeitslosig-
keit, ist einerseits eine sehr erfreuliche Ent-
wicklung, andererseits sehen sich die österrei-
chischen Arbeitgeber/innen zunehmend mit ei-
nem Mangel an qualifizierten Arbeitskräften 
konfrontiert. Die bevölkerungsstarken Kohor-
ten der Babyboomer scheiden nach und nach 
aus dem Erwerbsleben aus, die Nachbesetzung 
vieler Stellen gestaltet sich schwierig. Neben 
der demografischen Komponente, welche einen 
Fachkräftemangel begünstigt, ist auch ein 
struktureller Mismatch an Qualifikationen am 
Arbeitsmarkt als einer der Gründe für diese 
Entwicklung zu nennen. In Österreich entfielen 
im Oktober 2022 2,03 Arbeitslose auf eine of-
fene Stelle, im Oktober 2019 lag dieser Wert 
noch bei 3,78. Die heimische Wirtschaft hatte 
bereits vor der Covid-19-Pandemie mit einem 
teilweisen Mangel an Fachkräften zu kämpfen, 
die Covid-19-bedingten Verwerfungen am Ar-
beitsmarkt haben die Situation allerdings weiter 
verschärft. Oberösterreich wies im Oktober 
2022 unter allen Bundesländern den niedrigs-
ten Stellenandrang auf: Im Oktober 2022 entfie-
len auf eine offene Stelle 0,81 beim AMS als ar-
beitslos gemeldete Personen, im Oktober 2021 
waren es noch 0,94 Personen (siehe Abbildung 
3). Wie die nachstehende Abbildung zeigt, ging 
die Zahl der Arbeitslosen im Jahr 2020 relativ 
zu den offenen Stellen deutlich in die Höhe und 
der Stellenandrang erreichte seinen Peak im 
März und April 2020, als der erste harte Lock-
down und die damit verbundene Unsicherheit 
die Arbeitslosigkeit drastisch in die Höhe trieb. 
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Im Oktober 2022 lag in Wien die höchste Stel-
lenandrangziffer (5,41) vor, gefolgt vom Burgen-
land (3,60) und Tirol (2,04). Ende des Jahres 
2022 verbesserte sich der Stellenandrang in al-
len Bundesländern bis auf Tirol und Salzburg 
leicht. In Oberösterreich kamen im Dezember 
2022 zwar 1,32 Arbeitslose auf eine offene 
Stelle, das Niveau bleibt jedoch weiterhin sehr 
niedrig (siehe dazu auch Tabelle 13 im Anhang). 

Der größte Anteil der offenen Stellen ist dabei 
auf die Berufsabteilung Industrie und Gewerbe 
zurückzuführen (38,4 % der offenen Stellen). 
Auf den Handel entfielen im Dezember 2022 
14,4 % und auf Verwaltung und Büro 13,5 %. Dif-
ferenziert nach Berufsobergruppen war die Ka-
tegorie Metall- und Elektroberufe für 17,7 % al-
ler offenen Stellen in Oberösterreich verant-
wortlich. 

Abbildung 3: Arbeitslose Personen pro offene Stelle 10/2019-12/2022 

 
Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES.  

Auch die Situation am Lehrstellenmarkt ver-
schärft sich zusehends und die Diskrepanz zwi-
schen gesuchten und verfügbaren Lehrlingen 
weitet sich aus. Im Juli 2022 kamen in Oberöster-
reich auf 100 offene Lehrstellen 56,7 Lehrstellen-
suchende. Dies bedeutet einen weiteren Rück-
gang verglichen mit den vergangenen Jahren und 
ist gleichzeitig der niedrigste Wert der Ver-
gleichsregionen. 

Die Situation für Unternehmen am Lehrstellen-
markt verschärft sich zunehmend. Im Juli 2019 
kamen in Oberösterreich auf 100 (sofort ver-
fügbare) Lehrstellen 71,4 (sofort verfügbare) 
Lehrstellensuchende. Im Juli 2022 fiel diese Re-
lation mit 56,7 weitaus niedriger aus. Interes-
sant dabei ist, dass die Anzahl der Lehrstellen-
suchenden im Juli 2022 im Vergleich zum Juli 

2019 um +122 Personen angestiegen ist. Gleich-
zeitig ist jedoch die Anzahl der offenen Lehrstel-
len noch deutlich stärker angestiegen (+524), 
was zum sinkenden Verhältnis geführt hat. Be-
sonders schwer zu besetzen sind Lehrstellen 
als Restaurantfachfrau/-mann, Köchin/Koch 
und Einzelhandelskauffrau/-mann (AMS, 2022). 

Im nationalen Vergleich weist Oberösterreich 
die mit Abstand niedrigste Anzahl an Lehrstel-
lensuchenden pro 100 Lehrstellen verglichen 
mit den Vergleichsregionen Niederösterreich 
(83,6), Steiermark (87,8) und Wien (383) auf 
(siehe Abbildung 4). Die tendenziell negative 
Entwicklung und Verschärfung der Lehrlingssi-
tuation zeigt sich ausnahmslos in allen Bundes-
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ländern. Im Rest Österreichs sind jedoch deut-
lich mehr potentielle Bewerber/innen pro 100 
offene Lehrstellen vorhanden (Steiermark im 

Dezember 2022: 58,9; Niederösterreich: 70,8; 
Wien: 522,6; siehe dazu auch Tabelle 14 im An-
hang). 

Abbildung 4: Lehrstellensuchende pro 100 Lehrstellen 10/2019-12/2022 

 
Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES.
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4 Strukturelle Entwicklung und Internationalisierung

Der produzierende Bereich bildet nach wie vor 
das Rückgrat der oberösterreichischen Wirt-
schaft. Ungeachtet dessen schreitet der struk-
turelle Wandel langsam voran: Dienstleistungs-
branchen gewinnen für die oberösterreichische 
Wirtschaft an Relevanz, der Einfluss von Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien 
nimmt weiter zu. Dies stellt eine nicht unwe-
sentliche Herausforderung für heimische Un-
ternehmen dar und fordert eine laufende An-
passung von Kompetenzen und Entwicklung 
von Alleinstellungsmerkmalen. Das aktuelle 
Strategische Programm #upper-VISION2030 
soll dazu beitragen, heimische Unternehmen 
bei der Bewältigung dieser Herausforderungen 
bestmöglich zu unterstützen. 

4.1 Struktur und Dynamik der Beschäfti-
gung 

Im Folgenden werden die Beschäftigungsstruk-
tur sowie -dynamik der oberösterreichischen 
Wirtschaft abgebildet. Im Fokus stehen dabei 
die Branchenstruktur gemessen an den Be-
schäftigten sowie der Wissens- und Ausbil-
dungsstand der Erwerbsbevölkerung. 

Dem produzierenden Bereich kommt in Oberös-
terreich eine überproportional hohe Bedeutung 
zu. Insbesondere das verarbeitende Gewerbe 
(Herstellung von Waren) ist mit rd. einem Viertel 
der unselbstständig Beschäftigten im Bundes-
land hochrelevant. 

Im Jahr 2021 waren 34,6 % der unselbstständig 
Beschäftigten in Oberösterreich im produzie-
renden Bereich (ÖNACE B-F) tätig. Lediglich im 
Bundesland Vorarlberg lag der Anteil der Be-
schäftigten im produzierenden Bereich höher 
(36,2 %). Mit 25,9 % der unselbstständig Aktiv-
beschäftigten entfiel rd. jedes vierte Beschäfti-
gungsverhältnis auf die Herstellung von Waren. 
Österreichweit fällt der Anteil der Herstellung 
von Waren mit 16,7 % deutlich geringer aus. 

Im produzierenden Bereich kommt dem Ma-
schinenbau bzw. den sonstigen Bautätigkeiten 

mit jeweils 4,7 % der unselbstständig Beschäf-
tigten, gefolgt von der Metallindustrie mit 
4,5 %, die höchste Bedeutung zu. Im Dienstleis-
tungsbereich sind der öffentliche Bereich sowie 
der Handel von maßgeblicher Bedeutung für die 
Beschäftigung in Oberösterreich. Im Jahr 2021 
entfielen 15 % der unselbstständig Beschäftig-
ten auf den Handel, gefolgt von der öffentlichen 
Verwaltung, Verteidigung und Sozialversiche-
rung mit 14,2 % der Beschäftigten. Werden 
noch die Bereiche Erziehung und Unterricht so-
wie das Gesundheits- und Sozialwesen hinzuge-
zählt, waren im Jahr 2021 23,7 % der unselbst-
ständig Beschäftigten im öffentlichen Bereich 
tätig. 

Neben dem produzierenden Bereich sind auch 
die erweiterten Wirtschaftsdienste (u.a. freibe-
rufliche, wissenschaftliche und technische 
Dienstleistungen) von entsprechender Rele-
vanz. Mit der Bereitstellung von Vorleistungen 
sowie intermediären Waren für den produzie-
renden Bereich kommt den erweiterten Wirt-
schaftsdiensten eine hohe Bedeutung zu. Im 
Jahr 2021 waren in Oberösterreich 11,7 % der 
unselbstständig Beschäftigten in den erweiter-
ten Wirtschaftsdiensten tätig. 

Die Beschäftigten in Oberösterreich sind in einem 
überdurchschnittlich hohen Ausmaß in Branchen 
der Niedrig- bis Mittelhochtechnologie tätig. Im 
Vergleich mit den letzten Jahren zeigt sich jedoch 
ein zunehmender Wandel hin zu höheren Techno-
logiebereichen. 

Oberösterreich weist sowohl in Branchen der 
Niedrig-, der Mittelniedrig- sowie der Mittel-
hochtechnologie überdurchschnittlich hohe Be-
schäftigtenanteile im Vergleich zu Gesamtöst-
erreich auf. In den Bereich der Mittelhochtech-
nologie fallen insbesondere der für Oberöster-
reich hochrelevante Maschinenbau, der Fahr-
zeugbau, der Bereich Elektronik sowie die Her-
stellung von chemischen Erzeugnissen. 8,1 % 
der unselbstständig Beschäftigten waren im 
Bereich der wissensintensiven marktbezoge-
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nen Dienstleistungen tätig, die wiederum in en-
gem Zusammenhang mit dem produzierenden 
Bereich stehen. Dazu zählen Tätigkeiten von In-
genieur- und Architekturbüros sowie auch der 
Bereich der Arbeitskräfteüberlassung. 

Im Zeitablauf betrachtet zeigt sich ein Trend zu 
einer verstärkten Beschäftigung in den höheren 
technologischen sowie wissensbasierten Bran-
chen. Sowohl im Bereich der Herstellung von 
Waren als auch im Dienstleistungsbereich 
zeichnet sich der strukturelle Wandel hin zu hö-
heren Technologiebereichen ab. Seit 2011 nahm 
die Anzahl an unselbstständig Beschäftigten in 

Oberösterreich im Hochtechnologiebereich um 
+16 % zu. Im Bereich der wissensintensiven 
Hochtechnologiedienstleistungen fiel das Be-
schäftigungsplus mit +63,4 % seit 2011 über-
durchschnittlich hoch aus (Österreich: 
+55,5 %). Auch im Bereich der wissensintensi-
ven marktbezogenen Dienstleistungen war in 
Oberösterreich im Zeitraum 2011 bis 2021 mit 
+23 % ein überproportional hoher Beschäfti-
gungsanstieg zu verzeichnen (Österreich: 
+20,6 %). Im Gegensatz dazu war die Beschäf-
tigung im Bereich Niedrigtechnologie rückläufig 
(siehe Abbildung 5). 

Abbildung 5: Veränderung der Beschäftigungsstruktur nach Technologiebereichen in Oberöster-
reich 2011 bis 2021 

 
Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023), Darstellung JR-POLICIES. 
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Die Beschäftigungsdynamik in Oberösterreich ist 
überdurchschnittlich positiv. Der pandemiebe-
dingte Rückgang im Jahr 2020 fiel geringer aus 
als in Österreich insgesamt. Gleichzeitig nahm 
die unselbstständige Beschäftigung in Oberös-
terreich im Jahr 2021 gegenüber 2019 stärker zu 
(+0,9 %) als in Österreich gesamt (+0,4 %). Auch 
im längerfristigen Vergleich (2011-2021) fiel das 
Beschäftigungsplus in Oberösterreich (+13,1 %) 
stärker aus als in Österreich insgesamt (12,4 %). 

Durch den pandemiebedingten Wirtschaftsein-
bruch war die Beschäftigung im Jahr 2020 so-
wohl in Österreich insgesamt als auch in 
Oberösterreich rückläufig. Dank der Unterstüt-
zungsleistungen der öffentlichen Hand erholte 
sich die Wirtschaft rasch, was sich wiederum 
auch in einer positiven Beschäftigungsentwick-
lung widerspiegelte. Bereits im Jahr 2021 wurde 
das Beschäftigungsniveau von 2019 leicht über-
troffen, in Oberösterreich fiel das Plus mit 
+0,9 % etwas stärker aus als in Gesamtöster-
reich (+0,4 %). Auch im langfristigen Vergleich 
(2011-2021) konnte die Beschäftigung in 
Oberösterreich (+13,1 %) etwas stärker zulegen 
als in Österreich insgesamt (+12,4 %). 

Wird nach Wirtschaftsabschnitten differen-
ziert, so zeigt sich eine unterschiedliche Betrof-
fenheit. Im produzierenden Bereich waren im 
Zeitraum 2019-2021 in der Herstellung von Wa-
ren Beschäftigungsrückgänge zu verzeichnen. 

Hauptverantwortlich dafür zeichneten sich Be-
schäftigungsrückgänge im Bereich der Herstel-
lung von Gummi- und Kunststoffwaren, gefolgt 
von dem für Oberösterreich relevanten Bereich 
der Herstellung von Kraftwagen und Kraftwa-
genteilen. Im langfristigen Vergleichszeitraum 
hingegen nahm die Bedeutung des Bereichs 
Herstellung von Waren zu. Mit einem Plus von 
13,9 % stieg die Beschäftigung in Oberöster-
reich verglichen mit 2011 stärker an als in Öster-
reich insgesamt (+8,7 %). Im Bauwesen konnte 
die Beschäftigung kontinuierlich ausgeweitet 
werden und es war trotz Covid-19-Pandemie 
kein Beschäftigungsrückgang zu beobachten. 

Im Dienstleistungsbereich profitierte insbeson-
dere der IKT-Bereich. Im Bereich Information 
und Kommunikation wurden im Jahr 2021 in 
Oberösterreich um +1.639 Beschäftigungsver-
hältnisse mehr als noch im Jahr 2019 verzeich-
net (+11,7 %, Österreich: +8,2 %). Auch im län-
gerfristigen Vergleich war im Bereich IKT der 
relativ stärkste Anstieg aller Branchengruppen 
zu beobachten. Pandemiebedingt war in den 
letzten Jahren insbesondere der Tourismus, 
und damit auch die Beherbergung und Gastro-
nomie, von einem Beschäftigungsrückgang be-
troffen. Langfristig konnte jedoch auch in der 
Beherbergung und Gastronomie ein Beschäfti-
gungsanstieg festgestellt werden (siehe Abbil-
dung 6). 
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Abbildung 6: Beschäftigungsveränderung nach Wirtschaftsabschnitten in Oberösterreich und Ös-
terreich 2011-2021 

 
Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Erwerbspersonen in Oberösterreich verfügen 
wesentlich seltener über einen tertiären Bil-
dungsabschluss (31,4 %) als in Österreich insge-
samt (37,9 %). 

Mit der zunehmenden Technologisierung nimmt 
auch der Bedarf an höherqualifizierten Be-
schäftigten zu. Innerhalb der letzten Jahre er-
höhte sich der Anteil der Erwerbspersonen 
(diese umfassen erwerbstätige als auch ar-
beitslose Personen) mit einem tertiären Bil-
dungsabschluss. Im Jahr 2021 verfügte knapp 
jede dritte Erwerbsperson in Oberösterreich 
über einen tertiären Bildungsabschluss (31,7 %; 
Österreich: 36,4 %). 

Eine Differenzierung nach Geschlechtern zeigt, 
dass am Arbeitsmarkt teilnehmende Frauen in 
Oberösterreich wesentlich seltener über einen 
tertiären Bildungsabschluss verfügen (31,4 %) 
als Frauen in anderen Bundesländern sowie in 

Österreich insgesamt (37,9 %). Lediglich in Vor-
arlberg war der Wert niedriger (29,5 %). Zwar 
sind auch Männer in Oberösterreich unter-
durchschnittlich häufig tertiär ausgebildet, je-
doch ist die Diskrepanz im Vergleich nicht so 
auffällig hoch wie bei Frauen (siehe Tabelle 15 
im Anhang). 

Mehr als die Hälfte der Erwerbspersonen in 
Oberösterreich verfügte im Jahr 2021 über ei-
nen mittleren Bildungsabschluss (ISCED 3-4). 
Mit einem Anteil von 53,8 % liegt der Oberöster-
reichwert über dem gesamtösterreichischen 
Durchschnitt von 50,3 %. Der überproportional 
hohe Anteil lässt sich insbesondere auf die 
hohe Relevanz der mittleren sowie höheren be-
rufsbezogenen Schulen sowie auf die Bedeu-
tung des dualen Berufsbildungssystems in 
Oberösterreich zurückführen. Hinzu kommt 
noch ein verhältnismäßig hoher Anteil an nied-
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rigqualifizierten Erwerbspersonen (Oberöster-
reich: 14,5 %, Österreich: 13,3 %; siehe Tabelle 
15 im Anhang). 

Die Erwerbsbeteiligung in Oberösterreich fällt 
vergleichsweise hoch aus, wobei insbesondere 
die Männer zur hohen Erwerbstätigenquote bei-
tragen. Die Erwerbstätigenquote der 15-64-jähri-
gen Frauen liegt um rund 10 %-Punkte niedriger 
als jene der gleichaltrigen Männer. 

Der Anteil der Erwerbstätigen zwischen 15 und 
64 Jahren liegt, gemessen an der gleichaltrigen 
Wohnbevölkerung, mit 76,3 % deutlich über 
dem gesamtösterreichischen Durchschnitt von 
72,4 %. Im Bundesländervergleich liegt Oberös-
terreich damit noch vor Vorarlberg (76,2 %) 
und Salzburg (75,5 %) auf Rang 1. Seit 2008 
stieg die Erwerbstätigenquote um +2,2 %-

Punkte, und damit überdurchschnittlich, an 
(Österreich: +1,6 %-Punkte). 

Oberösterreich weist mit einer Erwerbstätigen-
quote von 81,3 % bei Männern nach Vorarlberg 
(81,7 %) die zweithöchste Männererwerbstäti-
genquote aller Bundesländer auf. Auch die Er-
werbstätigenquote von Frauen (71,2 %) in 
Oberösterreich ist im Österreichvergleich 
(68,1 %) überdurchschnittlich hoch (siehe Ta-
belle 17 und Tabelle 18 im Anhang), auch wenn 
diese um rd. 10 %-Punkte unter der Erwerbstä-
tigenquote der Männer liegt. Auffallend ist au-
ßerdem, dass die Erwerbstätigenquote von 
Frauen in Oberösterreich im Jahr 2021 im Ver-
gleich zum Jahr 2019 um -1,6 %-Punkte zurück-
gegangen ist, während die Erwerbstätigen-
quote der Männer im gleichen Zeitraum stabil 
geblieben ist.

Abbildung 7: Erwerbstätigenquoten 2008-2021 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Oberösterreich ist im Bundesländervergleich 
sehr erfolgreich in der Eingliederung älterer 
Arbeitnehmer/innen. Die Erwerbstätigenquote 
von 69,2 % für 50-64-Jährige im Jahr 2021 ist 
die höchste aller Bundesländer. 

Eine Analyse der Erwerbstätigenquote im Hin-
blick auf die demografischen Merkmale zeigt für 
Oberösterreich eine überdurchschnittlich hohe 

Erwerbstätigkeit. Wird nach Altersklassen diffe-
renziert, weist Oberösterreich in der Gruppe der 
25-49-jährigen Personen mit 87,4 % die höchste 
Erwerbstätigenquote im Bundesländervergleich 
auf (Österreich: 83,8 %; siehe Quelle: STATISTIK 
AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 22 im Anhang). Auch in der Gruppe der 
50-64-Jährigen liegt Oberösterreich mit einer Er-
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werbstätigenquote von 69,2 % auf Rang 1 (Öster-
reich: 65,4 %, siehe Tabelle 23 im Anhang). Dar-
über hinaus sind auch die jungen Personen in 
Oberösterreich in einem überdurchschnittlich 
hohen Ausmaß erwerbstätig. Mehr als jede 
zweite Person in der Altersgruppe der 15-24-Jäh-
rigen geht einer Erwerbstätigkeit nach (56,7 %; 
siehe Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Dar-
stellung JR-POLICIES. 

Tabelle 21 im Anhang). 

Seit dem Jahr 2010 konnte Oberösterreich die 
Erwerbstätigenquote von Nicht-Österrei-
cher/innen um +9,6 %-Punkte steigern. Kein 
anderes Bundesland konnte diese Gruppe 
stärker in den regionalen Arbeitsmarkt einbin-
den. 

Insbesondere österreichische Staatsbür-
ger/innen (15-64 Jahre) sind in einem über-
durchschnittlichen Ausmaß erwerbstätig 
(77,4 %; siehe Tabelle 19 im Anhang). Aber 
auch nicht-österreichische Staatsbürger/in-
nen konnten in Oberösterreich sehr erfolg-
reich in den Arbeitsmarkt eingebunden wer-
den. Mit 70,3 % fällt die Erwerbstätigenquote 
von Nicht-Österreicher/innen in Oberöster-
reich überdurchschnittlich hoch aus (Öster-
reich: 66,4 %, siehe Tabelle 20 im Anhang). 
Insbesondere der Anstieg von +9,6 %-Punk-
ten seit 2010 ist beachtenswert und der 
höchste aller österreichischen Bundesländer 
(Österreich: +3,6 %-Punkte). Diese Entwick-
lung ist eine Folge davon, dass der Zuwachs 
an unselbstständig Beschäftigten in Oberös-
terreich seit einiger Zeit fast ausschließlich 
durch Nicht-Österreicher/innen verursacht 
wird. 

Dem dualen Ausbildungssystem kommt in 
Oberösterreich eine hohe Bedeutung zu. 
Mehr als vier von zehn der 15-Jährigen in 
Oberösterreich (44,7 %) begannen im Jahr 
2021 eine Lehre. In Österreich fällt der Anteil 
mit 38,7 % deutlich niedriger aus. Ein höhe-
rer Anteil als in Oberösterreich liegt mit 
44,9 % lediglich in Vorarlberg vor. Die Ent-
wicklung der Zahl der Lehrbetriebe zeigt je-
doch, dass deren Anzahl in Oberösterreich – 

wie in den anderen Bundesländern – inner-
halb der letzten Jahre zurückgegangen ist. 
Dies gilt insbesondere für das Jahr 2021, in 
dem ein Rückgang von -383 Lehrbetrieben im 
Vergleich zu 2020 zu beobachten war. 

4.2 Bruttoregionalprodukt und Brutto-
wertschöpfung 

Das Bruttoregionalprodukt (BRP) und die 
Bruttowertschöpfung (BWS) sind wichtige In-
dikatoren zur wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit einer Region. Das BRP errechnet sich 
aus der BWS, indem Gütersteuern hinzuge-
zählt und Gütersubventionen abgezogen 
werden. Die Bruttowertschöpfung umfasst 
hingegen die tatsächliche Wertschöpfung 
aus der Produktion. Die Bewertung des BRP 
wie auch der BWS im Rahmen der Regionalen 
Gesamtrechnung der STATISTIK AUSTRIA 
erfolgt zu nominellen Preisen. Das heißt, 
dass die jährlichen Wachstumsraten, anders 
als in der Realrechnung auf nationaler Ebene, 
auch die jährlichen Preissteigerungen bein-
halten. 

Die oberösterreichische Wirtschaft hat sich in 
der Covid-19-Pandemie robuster gezeigt als 
die Vergleichsregionen Wien, Niederöster-
reich und Steiermark. Der Rückgang 
von -3,2 % beim Bruttoregionalprodukt von 
2019 auf 2020 war der niedrigste der Ver-
gleichsregionen und lag unter dem österreichi-
schen Durchschnitt von -4,1 %. 

Das oberösterreichische Bruttoinlandspro-
dukt betrug im Jahr 2021 rd. 70 Mrd. €. Dies 
entsprach 17,2 % des gesamten österreichi-
schen Bruttoinlandsprodukts von 
406,2 Mrd. €, was den zweithöchsten Wert 
aller Bundesländer nach Wien bedeutete 
(siehe Tabelle 24 im Anhang). 

Das BRP in Oberösterreich ist in den letzten 
Jahren stärker angestiegen als in Österreich 
gesamt. Über die letzten zehn Jahre (2011-
2021) konnte ein Anstieg von +33,1 % für 
Oberösterreich beobachtet werden (Öster-
reich: +31 %), über die letzten fünf Jahre 
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wurde ein Wert von +15,2 % registriert (Ös-
terreich: +13,6 %). 

Die Covid-19-Pandemie hat den Anstieg des 
Bruttoregionalprodukts in Österreich ge-
bremst und zu Rückgängen im Jahr 2020 ge-
führt. Die oberösterreichische Wirtschaft 
zeigte sich hier vergleichsweise robust und 
der Rückgang im BRP von 2019 auf 2020 
konnte mit -3,2 % moderater gehalten wer-
den als in Österreich (-4,1 %) sowie den Ver-
gleichsbundesländern Niederösterreich 
(-5 %), Steiermark (-3,7 %) und Wien 
(-4,3 %). Gleichzeitig hat sich die oberöster-
reichische Wirtschaft auch schneller erholt 
als dies für Gesamtösterreich der Fall war. 
Das oberösterreichische BRP war im Jahr 
2021 bereits wieder um +2,9 % höher als im 
Jahr 2019. In Österreich betrug der Anstieg 
von 2019 auf 2021 +2,3 %. 

Die BWS in Oberösterreich betrug im Jahr 
2020 59,1 Mrd. €. Nur Wien, das für ein Vier-
tel der österreichischen Wertschöpfung ver-
antwortlich war, konnte in Österreich eine 
höhere Bruttowertschöpfung aufweisen 
(siehe Tabelle 26 im Anhang). 

Oberösterreich hat im Jahr 2021 ein Bruttore-
gionalprodukt je Einwohner/in von 46.700 € 
aufgewiesen und damit im letzten Jahrzehnt 
überdurchschnittlich hohe Anstiege erzielt. 

Das oberösterreichische Bruttoregionalpro-
dukt je Einwohner/in, das herangezogen 
wird, um Regionen besser vergleichen zu 
können, betrug im Jahr 2021 46.700 €. Le-
diglich in Salzburg (53.300 €), Vorarlberg 
(51.700 €) und Wien (53.000 €) lag das BRP 
pro Kopf höher (siehe Tabelle 25 im Anhang). 
Das oberösterreichische BRP pro Kopf 
konnte in den letzten Jahren überdurch-
schnittlich gesteigert werden. So war von 
2011 bis 2021 ein Anstieg von +25,5 % in 
Oberösterreich zu beobachten, während in 
Österreich gleichzeitig ein Anstieg von 
+22,7 % gemessen wurde. 

Oberösterreich weist eine überdurchschnitt-
lich hohe Arbeitsproduktivität auf, was auf die 
Wettbewerbsfähigkeit der Region hinweist. 

Die Produktivität gehört zu den zentralen In-
dikatoren der regionalwirtschaftlichen Wett-
bewerbsfähigkeit. Die BWS je geleisteter Ar-
beitsstunde bzw. erwerbstätiger Person 
stellt dafür eine geeignete Kennzahl dar, da 
hier Verzerrungen durch Teilzeitbeschäfti-
gung korrigiert werden. Die Bruttowert-
schöpfung je geleisteter Arbeitsstunde be-
trug in Oberösterreich im Jahr 2020 51,6 €, 
womit das Bundesland in etwa auf dem Ni-
veau der gesamtösterreichischen Produkti-
vität von 51 € lag (siehe Tabelle 27 im An-
hang). Lediglich in Wien (55,3 €), Vorarlberg 
(58 €) und Salzburg (54,5 €) war die Arbeits-
produktivität im Jahr 2020 höher als in 
Oberösterreich. 

Die Produktivität hat sich in Oberösterreich 
im letzten Jahrzehnt dynamischer entwickelt 
als in Österreich. Zwischen 2010 und 2020 
war in Oberösterreich ein Anstieg der Ar-
beitsproduktivität von +34,6 % zu beobach-
ten. Österreichweit lag der Anstieg im selben 
Zeitraum bei +32 %. Von den Vergleichsregi-
onen konnte lediglich die Steiermark einen 
größeren Anstieg in der Arbeitsproduktivität 
in den letzten zehn Jahren aufweisen 
(+35,2 %). 

Der produzierende Bereich ist für Oberöster-
reichs Wirtschaft hochrelevant. Über das 
letzte Jahrzehnt gesehen nimmt jedoch der 
Dienstleistungssektor langsam eine immer be-
deutendere Rolle ein. Insbesondere IKT-Bran-
chen weisen außerordentlich hohe Anstiege in 
der Bruttowertschöpfung auf. 

Der produzierende Bereich, und dabei insbe-
sondere der Bereich Herstellung von Waren, 
ist für Oberösterreichs Wirtschaft hochrele-
vant. Im Jahr 2020 entfielen 38,8 % der Wirt-
schaftsleistung (gemessen an der BWS) auf 
den produzierenden Bereich. 28,2 % konn-
ten dabei der Herstellung von Waren zuge-
ordnet werden. Österreichweit nehmen der 
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produzierende Bereich (28,7 %) sowie die 
Herstellung von Waren (18,3 %) deutlich klei-
nere Rollen ein. Dementsprechend spielt der 
Dienstleistungssektor in Oberösterreich 
eine kleinere Rolle (59,7 % der gesamten 
Bruttowertschöpfung im Jahr 2020) als in 
Österreich (70,1 %). Während sich der Anteil 
der Sektoren in Österreich seit 2010 kaum 
verändert hat, haben in Oberösterreich klei-
nere Verschiebungen von 2010-2020 statt-
gefunden. Die Relevanz des produzierenden 
Bereichs in Oberösterreich ist mit -1,3 %-
Punkten leicht zurückgegangen (-1,4 %-
Punkte in der Herstellung von Waren), wäh-
rend der Anteil der Dienstleistungen an der 
Bruttowertschöpfung im Bundesland um 
+1,6 %-Punkte angestiegen ist. Haupttreiber 

dafür waren das Grundstücks- und Woh-
nungswesen, die Erbringung von freiberufli-
chen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen, das Gesundheits- und So-
zialwesen sowie Information und Kommuni-
kation. 

In relativen Zahlen hat vor allem die Brutto-
wertschöpfung in der IKT (wie bereits die 
Entwicklung der unselbstständig Beschäftig-
ten gezeigt hat) stark zugelegt, wie aus Abbil-
dung 8 hervorgeht. Die BWS in diesem Be-
reich hat sich in Oberösterreich zwischen 
2010 und 2020 nahezu verdoppelt (Öster-
reich: +56,2 %). Keine andere Branchen-
gruppe konnte auch nur annähernd einen so 
starken Anstieg aufweisen.

Abbildung 8: Veränderung der Bruttowertschöpfung nach Branchengruppen 2010-2020 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022k), Darstellung JR-POLICIES. 
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4.3 Unternehmensdemografie 

Neu gegründete Unternehmen sind ein wesent-
licher Treiber des strukturellen Wandels, da sie 
flexibler darin sind, radikale Innovationen und 
neue Organisationsformen umzusetzen und 
den Wettbewerb zwischen neuen und etablier-
ten Unternehmen zu verstärken. Eine solche Er-
neuerung der Unternehmenslandschaft, insbe-
sondere durch technologie- bzw. wissensinten-
sive Gründungen, stellt einen wichtigen Beitrag 
zur langfristigen Wettbewerbsfähigkeit und 
Weiterentwicklung einer Region dar. Im Strate-
gischen Programm #upperVISION2030 wird 
die laufende Erneuerung der Unternehmens-
landschaft durch Neugründungen explizit als 
Ziel angeführt. 

Ein europäischer Ländervergleich von Unter-
nehmensneugründungen sowie -schließungen 
zeigt, dass Österreich generell eine sehr stabile 
Unternehmenslandschaft aufweist. Sowohl die 
österreichischen Unternehmensneugrün-
dungsraten2, wie auch die Schließungsraten3, 
gehören zu den niedrigsten innerhalb der Euro-
päischen Union (EUROSTAT, 2022). 

Die Anzahl der Unternehmensneugründungen in 
Oberösterreich lag mit 5,8 % im Jahr 2020, wie 
bereits in den letzten Jahren, auf niedrigem Ni-
veau. 

Die Anzahl der Unternehmensneugründungen 
in Oberösterreich ist seit einigen Jahren rück-
läufig. Dies trifft erwartungsgemäß auch auf 
das Jahr 2020 zu, in dem die Covid-19-Pande-
mie erstmals aufgetreten ist. In diesem Jahr 
wurden in Oberösterreich gemäß vorläufigen 
Daten 4.928 Unternehmen neu gegründet. 
Dementsprechend ging auch die Gründungsin-
tensität in Oberösterreich neuerlich zurück 
(siehe Tabelle 28 im Anhang). Die Gründungsin-
tensität in Oberösterreich von 5,8 % lag im Jahr 

                                                            
2 Die Unternehmensneugründungsrate oder auch 
Gründungsintensität wird aus dem Verhältnis von 
Unternehmensneugründungen zu aktiven Unterneh-
men errechnet. 

2020 in etwa auf dem Niveau von Österreich 
(5,7 %) und etwas unter den Gründungsintensi-
täten der Vergleichsbundesländer (siehe Abbil-
dung 9). Wie die Gründungsintensitäten lagen 
auch die Schließungsintensitäten im Jahr 2020 
auf historisch niedrigem Niveau. Öffentliche 
Unterstützungsmaßnahmen sowie adaptierte 
Insolvenzregeln führten dazu, dass die ohnehin 
schon niedrigen Schließungsraten weiter gefal-
len sind. Im Jahr 2020 lagen diese in Oberöster-
reich bei 5 % und damit genau im österreichi-
schen Durchschnitt (siehe Tabelle 29 im An-
hang). 

Die für den strukturellen Wandel so wichtigen Un-
ternehmensneugründungen in technologie- und 
wissensintensiven Sektoren sind in Oberöster-
reich im Jahr 2020 im Vergleich zu 2019 leicht an-
gestiegen. 

Während die Zahl der Unternehmensneugrün-
dungen in Oberösterreich insgesamt zurückge-
gangen ist, sind die Unternehmensneugründun-
gen in technologie- sowie wissensintensiven 
Sektoren angestiegen. Dies ist positiv, da insbe-
sondere diese Branchen eine große Bedeutung 
für den strukturellen Wandel haben. Die Unter-
nehmensneugründungsrate von technologiein-
tensiven Sektoren lag in Oberösterreich im 
Jahr 2020 bei 4,2 % und damit um +0,5 %-
Punkte über dem Wert von 2019. Oberöster-
reich lag damit in etwa im österreichischen 
Durchschnitt von 4,1 % und hinter den Ver-
gleichsbundesländern Wien (5,3 %) und der 
Steiermark (4,4 %; siehe auch Tabelle 31 im An-
hang). Die Schließungsraten in technologie- und 
wissensintensiven Branchen lagen im Jahr 
2020 ebenfalls auf sehr niedrigem Niveau, wie 
Tabelle 31 und Tabelle 33 im Anhang zu entneh-
men ist. 

  

3 Das Verhältnis zwischen der Anzahl der geschlos-
senen Unternehmen zu aktiven Unternehmen. 



Standortbericht Oberösterreich 2022   24 

Abbildung 9: Gründungsintensitäten in den Vergleichsbundesländern 2007-2020 

 
*vorläufige Werte 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES.

Seit einigen Jahren ist zu beobachten, dass neu 
gegründete Unternehmen weniger lange exis-
tieren. So ist österreichweit die fünfjährige 
Überlebensrate von neu gegründeten Unter-
nehmen von 62,3 % (im Jahr 2007 gegründet) 
auf 51 % (2015 gegründet) gesunken. Oberös-
terreichische Unternehmen halten überdurch-
schnittlich lange durch. Hier lag die fünfjährige 
Überlebensrate von im Jahr 2015 gegründeten 
Unternehmen bei 52 %. Damit weist Oberöster-
reich die höchsten Werte aller Vergleichsbun-
desländer auf (Niederösterreich: 50,6 %; Stei-
ermark: 51,5 %; Wien: 48,8 %; siehe dazu auch 
Tabelle 34 im Anhang). 

Die Überlebensraten von neu gegründeten Unter-
nehmen sind in Österreich wie auch in Oberöster-
reich rückläufig. Oberösterreichische Unterneh-
men halten jedoch im Durchschnitt länger durch 
als Unternehmen in den Vergleichsregionen Wien, 
Niederösterreich und Steiermark. 

Neben Unternehmensneugründungen sind 
auch schnellwachsende Unternehmen (auch 
Gazellen genannt) ein wichtiger Treiber des 

strukturellen Wandels sowie der ökonomischen 
Dynamik. Gazellen sind Unternehmen, die über 
die letzten drei Jahre hinweg ein durchschnittli-
ches jährliches Wachstum bei den unselbst-
ständig Beschäftigten von mindestens 10 % 
aufgewiesen haben. Unternehmen, die zu Be-
ginn des Beobachtungszeitraumes weniger als 
zehn unselbstständig Beschäftigte aufwiesen, 
werden nicht in die Betrachtung miteinbezogen, 
um die Auswertung nicht zu verzerren. 

Oberösterreich musste in den Jahren 2020 und 
2021 deutliche Rückgänge in der Anzahl der 
schnellwachsenden Unternehmen hinnehmen. 
Dieser Rückgang lag deutlich über den Rückgän-
gen in Österreich bzw. den Vergleichsbundeslän-
dern. 

Die Anzahl der schnellwachsenden Unterneh-
men in Oberösterreich ist in den letzten beiden 
Jahren stark zurückgegangen. Während im 
Bundesland im Jahr 2019 noch 613 Gazellen 
beobachtet wurden, ging deren Anzahl in den 
Jahren 2020 (513) und 2021 (463) deutlich zu-
rück (siehe Abbildung 10 sowie Tabelle 35 im 
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Anhang). Rückgänge waren zwar auch in den 
Vergleichsbundesländern festzustellen, jedoch 
in einem geringeren Ausmaß. Die Anzahl der 
schnellwachsenden Unternehmen war in 

Oberösterreich im Jahr 2021 um -24,5 % nied-
riger als im Jahr 2019, was deutlich unter dem 
österreichischen Durchschnitt von -20,8 % lag. 

Abbildung 10: Entwicklung der schnellwachsenden Unternehmen 2008-2021 

 
*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022e), Darstellung JR-POLICIES. 

Die Statistik der Unternehmensdemografie der 
STATISTIK AUSTRIA ist die aussagekräftigste 
Datenquelle für Unternehmensneugründungen, 
da sie alle echten Unternehmensneugründun-
gen4 erfasst. Gleichzeitig ist diese mit einer Ver-
zögerung von rd. 1,5 Jahren verbunden. Vor al-
lem in schwierigen Zeiten ist es jedoch wichtig, 
aktuelle Trends zu erkennen. Aus diesem Grund 
wird die Gründungsstatistik der WKO als kom-
plementäre Datenquelle herangezogen. Diese 
kann zwar einen guten Überblick über aktuelle 
Entwicklungen geben, bildet jedoch nicht die ge-
samte Unternehmenslandschaft ab. 

Ein wirtschaftlicher Schock, wie er von der Co-
vid-19-Pandemie ausgelöst wird, lässt das 

                                                            
4 D.h. unechte Unternehmensneugründungen bzw. -
schließungen (Betriebsübernahmen, Rechtsformän-

Gründungsgeschehen in der Regel nicht unbe-
rührt. So können bspw. Existenzgründungen 
aus prekären Situationen am Arbeitsmarkt an-
geregt werden, wohingegen wissensintensive 
Gründungen möglicherweise verzögert werden 
können. Die Statistik der WKO zeigt eine Ent-
wicklung, die auf einen stärkeren Effekt von 
Existenzgründungen hinweist: Die Anzahl der 
Unternehmensneugründungen in Oberöster-
reich ist im Jahr 2020, nachdem die Gründun-
gen zwischen 2016 und 2019 stetig zurückge-
gangen sind, um 349 Unternehmen (+6,4 %) ge-
genüber dem Jahr 2019 angestiegen. Im Jahr 
2021 war die Anzahl der Neugründungen in 

derungen, kurzfristige Löschungen, Ruhendmeldun-
gen bzw. Filialgründungen) werden nicht berück-
sichtigt.  
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Oberösterreich konstant (-20 Unternehmens-
neugründungen), während österreichweit die 
Anzahl der Gründungen um +4,9 % angestiegen 
ist (WKO, 2022). 

In den ersten drei Quartalen 2022 sind die Unter-
nehmensneugründungen in Oberösterreich 
um -3,5 % gegenüber den ersten drei Quartalen 
2021 zurückgegangen. 

Im Jahr 2022 ist die Anzahl der Unternehmens-
neugründungen in Oberösterreich in den ersten 
drei Quartalen zurückgegangen. In diesem Zeit-
raum wurden um -3,5 % weniger Unternehmen 
gegründet als in den ersten drei Quartalen 
2021. Im Jahr 2021 erfolgte ein großer Teil der 
Unternehmensneugründungen im Handel. In 
diesem Sektor fand im Jahr 2022 ein Anpas-
sungsprozess statt und die Anzahl der Grün-
dungen ging stark zurück (-20 % oder -324 Un-
ternehmensgründungen im Handel). Der Han-
del hatte damit auch starke Auswirkungen auf 
die Gesamtbilanz des Bundeslandes. Neben 
dem Handel ging die Anzahl der Neugründun-
gen lediglich in der Sparte Information und Con-
sulting zurück (-3,1 %), alle anderen Sparten 
konnten im Jahr 2022 mehr (oder zumindest 
gleich viele) Unternehmensneugründungen auf-
weisen wie im Jahr 2021. Allen voran gilt dies für 
die Sparte Transport und Verkehr (+30 %) so-
wie Freizeitwirtschaft (+8,9 %; WKO Oberöster-
reich, 2021). 

Die Anzahl der Firmeninsolvenzen hat im Jahr 
2022 deutlich zugenommen. In Oberösterreich 
waren im Jahr 2022 um +112,2 % mehr Firmenin-
solvenzen zu beobachten als noch im Jahr 2021. 
Die strukturelle Aufarbeitung der Covid-19-Krise 

hat sich damit auch in der Insolvenzstatistik nie-
dergeschlagen. 

Nach Beginn der Covid-19-Pandemie waren auf-
grund veränderter rechtlicher Rahmenbedin-
gungen sowie staatlicher Stützungsmaßnah-
men deutliche Rückgänge bei Insolvenzen zu 
beobachten. Erst ab dem dritten Quartal 2021 
stiegen die Insolvenzen deutlich an, wobei die-
ser Anstieg immer noch deutlich unter dem Vor-
krisenniveau des dritten Quartals 2019 lag 
(siehe Abbildung 11). Im vierten Quartal 2021 wa-
ren österreichweit erstmals seit Beginn der 
Pandemie mehr Insolvenzen zu beobachten als 
davor (+11,7 %). 

Im Jahr 2022 ist die Anzahl der Insolvenzen in 
Österreich endgültig auf das Vorkrisenniveau 
zurückgekehrt. Österreichweit wurden im Jahr 
2022 2.142 Insolvenzen beobachtet. Dieser 
Wert lag etwas unter dem Wert von 2019 und um 
+75,6 % über der Anzahl der Insolvenzen im 
Jahr 2021 (siehe Tabelle 36 im Anhang). In 
Oberösterreich stieg die Anzahl der insolventen 
Unternehmen im Jahr 2022 um +112,2 % gegen-
über dem Vorjahr an. Oberösterreich weist da-
mit weiterhin die niedrigste Anzahl an Firmenin-
solvenzen aller Vergleichsbundesländer auf 
(siehe Abbildung 11). 

Die strukturelle Aufarbeitung der Covid-19-
Krise ist damit auch in der Insolvenzstatistik 
sichtbar. Die Nachwirkungen der Covid-19-Pan-
demie sowie die aktuell unsichere wirtschaftli-
che Lage lassen auch für das Jahr 2023 große 
Herausforderungen auf Unternehmen in Öster-
reich zukommen. 
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Abbildung 11: Firmeninsolvenzen in den Vergleichsbundesländern 2017-2022 

 
Quelle: KSV 1870 (2023), Darstellung JR-POLICIES. 
 

4.4 Exportentwicklung und exportie-
rende Unternehmen 

Exporte spielen für Österreichs Wirtschaft eine 
bedeutende Rolle. Dementsprechend groß wa-
ren die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie 
im Jahr 2020. Die österreichischen Warenex-
porte gingen im Jahr 2020, im Vergleich zum 
Jahr 2019, um -7,1 % zurück. In Oberösterreich, 
dem Bundesland mit der höchsten Exportinten-
sität, lagen die Rückgänge mit -8,2 % noch hö-
her. 

Die Exportmärkte haben sich erstaunlich schnell 
von der Covid-19-Pandemie erholt. Im Jahr 2021 
lagen die Warenexporte in Oberösterreich bereits 
wieder um +6,7 % über dem Vorkrisenniveau von 
2019. 

Deutlich schneller als gedacht haben sich die 
Exportmärkte erholt und sowohl in Österreich 
gesamt als auch in Oberösterreich lagen die Ex-
porte im Jahr 2021 deutlich über dem Vorkri-
senniveau. In Österreich lagen die Exporte 
(nach vorläufigen Zahlen) im Jahr 2021 um 
+7,8 % über dem Vorkrisenniveau von 2019; in 
Oberösterreich waren die Exporte im Jahr 2021 
um +6,7 % höher als im Jahr 2019. 

In Oberösterreich wurden demnach im Jahr 
2021 Warenexporte im Wert von 42,7 Mrd. € 
ausgeführt. Mehr als ein Viertel aller österrei-
chischen Exporte kam damit aus Oberöster-
reich. Die Summe der Warenexporte in den Ver-
gleichsbundesländern Niederösterreich, Stei-
ermark und Wien lag deutlich unter dem Wert 
Oberösterreichs (siehe Abbildung 12 sowie Ta-
belle 37 im Anhang). 
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Abbildung 12: Nominelle Warenexporte in Österreich im Jahr 2021* (in 1.000 €) 

 
*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022f). 

Die oberösterreichischen Warenimporte lagen 
im Jahr 2021 bei 34,7 Mrd. €. Damit entfiel rd. 
ein Fünftel aller österreichischen Warenim-
porte auf Oberösterreich. Nur in Wien wurden 
mehr Waren importiert (25,1 % aller österreichi-
schen Warenimporte, siehe Tabelle 38 im An-
hang). Wie die Warenexporte lagen auch die Wa-
renimporte im Jahr 2021 bereits deutlich über 
dem Vorkrisenniveau von 2019. Während in Ös-
terreich im Jahr 2021 um +12,8 % mehr Waren 
importiert wurden als 2019, lag der Anstieg in 
Oberösterreich bei 18,1 %. 

Fünf Bundesländer konnten im Jahr 2021 einen 
Außenhandelsbilanzüberschuss aufweisen: 
Oberösterreich (8 Mrd. €), Steiermark 
(5,6 Mrd. €), Vorarlberg (3,3 Mrd. €), Kärnten 
(516 Mio. €) und Tirol (298 Mio. €). Die deut-
lichsten Defizite verzeichneten Wien 
(-22 Mrd. €), Niederösterreich (-5,2 Mrd. €) so-
wie Salzburg (-2,3 Mrd. €; siehe auch Tabelle 39 
im Anhang). 

Oberösterreich weist eine außerordentlich hohe 
Exportquote auf. Mit 61 % lag diese im Jahr 2021 

deutlich über dem österreichischen Durchschnitt 
von 41 % und auf dem höchsten Wert seit 2010. 

Die oberösterreichische Exportquote, die das 
Verhältnis der Exporte zum Bruttoregionalpro-
dukt widerspiegelt, lag mit 61 % im Jahr 2021 im 
nationalen wie auch im internationalen Ver-
gleich außerordentlich hoch. Der österreichi-
sche Durchschnitt im Jahr 2021 lag bei 41 % 
(siehe dazu auch Tabelle 40 im Anhang). 

Europa ist der mit Abstand wichtigste Handels-
partner für Oberösterreich. Rd. 80 % der oberös-
terreichischen Exporte gingen im Jahr 2021 in eu-
ropäische Länder. Die wichtigsten Ausfuhrländer 
waren Deutschland (37,1 %), die Vereinigten 
Staaten (7,1 %) und Italien (5,9 %). 

Oberösterreichs Exportwirtschaft ist stark auf 
Europa konzentriert. 79,4 % der vorläufigen 
Warenausfuhren im Jahr 2021 gingen in europä-
ische Länder. Dahinter folgen Nord- und Süd-
amerika (10,5 %) sowie Asien (8,1 %). Der Anteil 
der oberösterreichischen Exporte nach Nord- 
und Südamerika ist von 2020 auf 2021 um 
+3,6 %-Punkte angestiegen.  
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Abbildung 13: Außenhandelsbilanzsaldo in Österreich 2021* 

 
*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022g). 

Das wichtigste Land für den österreichischen 
Außenhandel ist Deutschland. Im Jahr 2021 ka-
men 36,9 % der oberösterreichischen Importe 
aus Deutschland. Gleichzeitig gingen 37,1 % al-
ler oberösterreichischen Exporte nach 
Deutschland (Österreich: 33,1 % der Importe 
und 30,1 % der Exporte aus bzw. nach Deutsch-
land). Für Oberösterreich ist der deutsche 
Markt demnach überdurchschnittlich wichtig. 
Ebenfalls wichtige Absatzmärkte für oberöster-
reichische Unternehmen sind die Vereinigten 
Staaten (7,1 % der Exporte) sowie Italien 
(5,9 %). Bei den Importen spielt sowohl für Ös-
terreich als auch für Oberösterreich China eine 
immer stärkere Rolle. 7,4 % aller österreichi-
schen bzw. 7,2 % aller oberösterreichischen 
Importe kamen im Jahr 2021 aus China. Dies be-
deutet eine leichte Steigerung verglichen mit 
dem Jahr 2020. 

Die oberösterreichische Exportwirtschaft ist 
hinsichtlich der Warenstruktur vergleichsweise 
stark auf wenige dominierende Warengruppen 
konzentriert: 54,5 % der Exporte im Jahr 2021 
lassen sich auf vier der 98 Warengruppen der 
Kombinierten Nomenklatur-Klassifikation zu-
rückführen. In Österreich gesamt decken diese 

Warengruppen lediglich 40,4 % der Exporte ab. 
Die vier dominierenden Warengruppen in 
Oberösterreich sind: „Kernreaktoren, Kessel, 
Maschinen, mechanische Geräte; Teile davon“ 
(26,7 % bzw. 11,4 Mrd. € im Jahr 2021), Eisen 
und Stahl (9,8 % bzw. 4,2 Mrd. €), „Zugmaschi-
nen, Kraftwagen, -räder, Fahrräder; Teile da-
von“ (9,3 % bzw. 4 Mrd. €) sowie „Elektr. Ma-
schinen, elektrotechnische Waren; Teile davon“ 
(8,6 % bzw. 3,7 Mrd. €). 

Die Außenhandelsstatistik erlaubt eine Be-
trachtung der Handelsströme in einer detaillier-
ten regionalen und warenbezogenen Gliede-
rung. Komplementär dazu wird ein Blick auf die 
strukturellen Eigenschaften der exportieren-
den Unternehmen, wie bspw. deren Größe, 
Branche oder Relevanz der Exporte, gemessen 
an den Umsätzen der Unternehmen, geworfen. 
Dies erfolgt anhand der Umsatzsteuer- sowie 
der Umsatzsteuervoranmeldungsstatistik 
(diese bildet bereits ca. 95 % aller Umsätze ab), 
die auf einer Mikroverknüpfung von Umsatz-
steuer- und Registerdaten der STATISTIK AUS-
TRIA basieren. Die Betrachtung der exportie-
renden Unternehmen ermöglicht, aufgrund der 
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von Unternehmen durchzuführenden Umsatz-
steuervoranmeldungen, einen Blick auf aktuel-
lere Zahlen als die Außenhandelsstatistik. Dem-
entsprechend können bereits Entwicklungen 
aus dem ersten Halbjahr 2022 in diesen Bericht 
miteinbezogen werden. 

Exportierende Unternehmen sind ein maßgebli-
cher Teil der oberösterreichischen Wirtschaft: 
Rd. 75 % aller steuerbaren Umsätze im Bundes-
land wurden durch exportierende Unternehmen 
erwirtschaftet. 

Vorläufige Daten der STATISTIK AUSTRIA zei-
gen, dass im Jahr 2021 rd. 75 % aller steuerba-
ren Umsätze in Oberösterreich von exportie-
renden Unternehmen erwirtschaftet wurden. 
Österreichweit lag dieser Anteil bei 61,6 % 
(siehe Tabelle 41 im Anhang). Exportierende Un-
ternehmen tragen somit in Oberösterreich, 
deutlich stärker als in Österreich, einen maß-
geblichen Teil der wirtschaftlichen Leistung. 

Oberösterreich ist das Bundesland in Österreich 
mit der höchsten Exportintensität. 28,7 % aller 
Umsätze im Bundesland wurden im Jahr 2021 
durch Exporte erwirtschaftet. 

Die hohe Relevanz von Exporten für Oberöster-
reich zeigt sich auch anhand der Exportintensi-
täten. Diese spiegeln das Verhältnis zwischen 
Exportumsätzen und den gesamten Umsätzen 
wider. In Oberösterreich wurden im Jahr 2021 
28,7 % aller Umsätze durch Exporte erwirt-
schaftet (siehe Tabelle 42 im Anhang). Dem-
nach ist die Exportintensität in Oberösterreich 
deutlich höher als in Österreich (18,9 %) sowie 
auch den Vergleichsbundesländern (siehe Ab-
bildung 14). Gemessen an allen Umsätzen von 
exportierenden Unternehmen lag die Exportin-
tensität in Oberösterreich im Jahr 2021 bei 
38,3 % (siehe Tabelle 43 im Anhang). 

Abbildung 14: Exportintensitäten in Österreich 2021 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnungen und Darstellung JR-POLICIES. 

Oberösterreich (12,2 % aller Unternehmen im 
Bundesland) und Vorarlberg (14,6 %) weisen die 
größte Dichte an exportierenden Unternehmen je 
Bundesland auf. 

In Oberösterreich konnten im Jahr 2019 11.383 
Exporteure identifiziert werden. Damit wies nur 
Wien im Beobachtungsjahr eine höhere Anzahl 

an Exporteuren auf (12.515). Gemessen an der 
Anzahl an allen Unternehmen weisen Vorarl-
berg und Oberösterreich die im Bundesländer-
vergleich größte Dichte an exportierenden Un-
ternehmen auf. Im Jahr 2019 wurden 14,6 % al-
ler Unternehmen in Vorarlberg und 12,2 % aller 
Unternehmen in Oberösterreich als Exporteure 
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identifiziert (siehe dazu auch Tabelle 44 im An-
hang). 17,4 % aller exportierenden Unterneh-
men in Österreich hatten im Jahr 2019 ihren 
Sitz in Oberösterreich. 

Vorläufige Exportdaten aus den Umsatzsteuervo-
ranmeldungen der Unternehmen zeigen außeror-
dentlich hohe Anstiege der Exportumsätze ober-
österreichischer Unternehmen für das erste 
Halbjahr 2022. Diese betragen +19,7 % gegen-
über dem ersten Halbjahr 2021 und +24 % gegen-
über dem Vorkrisenniveau aus dem ersten Halb-
jahr 2019. 

Die vorliegenden Daten erlauben außerdem ei-
nen Vergleich der Exporte in den ersten Halb-
jahren 2019 bis 2022. Im Jahr 2020 bekam die 
heimische Wirtschaft die Auswirkungen der Co-
vid-19-Pandemie deutlich zu spüren, was sich 
auch in den Exporten in der ersten Jahreshälfte 
2020 niedergeschlagen hat. Im Jahr 2021 
konnte die Exportwirtschaft wieder zulegen. Die 

Exportumsätze Oberösterreichs im ersten 
Halbjahr 2021 lagen bereits über dem Vorkri-
senniveau des ersten Halbjahres 2019 (+3,6 %; 
siehe Abbildung 15). Österreichweit lagen die 
Exportumsätze im ersten Halbjahr 2021 noch 
unter den Werten vor der Krise. 

Die bisher vorliegenden Daten des ersten Halb-
jahres 2022 zeigen neue Höchstwerte bei den 
Exportumsätzen (siehe Tabelle 45 im Anhang). 
Im ersten Halbjahr 2022 wurden in Oberöster-
reich rd. 24 Mrd. € an Exportumsätzen erzielt. 
Dies entspricht einem Anstieg um fast ein Vier-
tel verglichen mit dem Vorkrisenniveau im ers-
ten Halbjahr 2019 und knapp 20 % im Vergleich 
zum ersten Halbjahr 2021. Auch in Österreich 
gesamt konnten extrem hohe Anstiege bei den 
Exportumsätzen im ersten Halbjahr festgestellt 
werden (+21,6 % im Vergleich zum ersten Halb-
jahr 2019; +15,5 % gegenüber dem ersten Halb-
jahr 2021).

Abbildung 15: Exportumsätze in den ersten Halbjahren 2019-2022 

 
*Im Jahr 2020 wurde in den vorliegenden Daten erstmals die Kategorie „Ausland“ eingeführt. Dies betrifft Unternehmen 
bzw. Privatpersonen, die zwar in Österreich umsatzsteuerpflichtig waren, jedoch keinen Sitz in Österreich hatten. Da für 
diese zuvor das Finanzamt Graz-Stadt zuständig war, sind die Werte für die Steiermark ab dem Jahr 2020 deutlich zu-
rückgegangen. 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Darstellung JR-POLICIES. 
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4.5 FATS-Statistik und Direktinvestitio-
nen 

Oberösterreich verfügt über eine starke indi-
gene Unternehmensbasis, die intensiv in das in-
ternationale Wirtschaftsgeschehen eingebun-
den ist und diesbezüglich auch von einer erfolg-
reichen Einbindung in internationale Wirt-
schaftsverflechtungen profitiert. 

Direktinvestitionen verdienen im Hinblick auf 
die regionalwirtschaftliche Entwicklung beson-
dere Aufmerksamkeit, da sie nicht nur mit Kapi-
talflüssen und mittelfristig internationalen Han-
delsbeziehungen, sondern auch mit intensivem 
Technologie- und Wissenstransfer sowie Kon-
troll- und Steuerungsfunktionen verbunden 
sind. Die Entwicklung regionaler Direktinvestiti-
onen wird im Rahmen der Außenwirtschaftssta-
tistik der Österreichischen Nationalbank abge-
bildet. Als Direktinvestitionen werden langfris-
tige grenzüberschreitende Beteiligungen von 
mindestens 10 % am stimmberechtigten Kapital 
gewertet. 

Oberösterreich war im Jahr 2020 mit 19,8 Mrd. € 
der zweitgrößte Empfänger ausländischer Direk-
tinvestitionen in Österreich. 

Oberösterreich ist nach Wien der zweitbedeu-
tendste Anziehungspunkt für ausländische 
(passive) Direktinvestitionen in Österreich. 
11,8 % der gesamtösterreichischen passiven Di-
rektinvestitionen sind im Jahr 2020 nach 
Oberösterreich geflossen (siehe dazu Abbil-
dung 16 sowie Tabelle 47 im Anhang). Das Volu-
men der passiven Direktinvestitionen nach 
Oberösterreich hat sich von 2010 (11,7 Mrd. €) 
auf 2020 (19,8 Mrd. €) beinahe verdoppelt. 

Oberösterreich ist somit im Bundesländerver-
gleich sehr attraktiv für internationale Investo-
ren. 

Oberösterreich ist gleichzeitig nach Wien das 
aktivste Bundesland hinsichtlich der Auslands-
investitionen (aktive Direktinvestitionen). Im 
Jahr 2020 wurden von oberösterreichischen 
Organisationen rd. 26 Mrd. € im Ausland inves-
tiert; dies entspricht 12,7 % aller aktiven Direk-
tinvestitionen in Österreich (siehe Tabelle 46 im 
Anhang). Oberösterreich ist Nettoinvestor ge-
genüber dem Ausland, d.h. juristische Einheiten 
in Oberösterreich tätigen aktive Direktinvestiti-
onen im Ausland in einem höheren Ausmaß als 
passive Direktinvestitionen nach Oberöster-
reich fließen (+6,3 Mrd. €). Diese Entwicklung 
ist in den meisten Bundesländern, mit Aus-
nahme des Burgenlandes, sowie auf gesamtös-
terreichischer Ebene zu beobachten. 

Gemessen an den aktiven Direktinvestitionen wa-
ren oberösterreichische Institutionen im Jahr 
2020 besonders stark außerhalb Europas (USA 
sowie Australien) engagiert. Passive Direktinves-
titionen kommen vor allem aus Deutschland nach 
Oberösterreich. 

Oberösterreichische Institutionen sind insbe-
sondere stark außerhalb Europas engagiert. 
Rd. 20 % der aktiven Direktinvestitionen im 
Jahr 2020 gingen in die USA, 13,8 % nach Aust-
ralien. Für Österreich insgesamt war im Jahr 
2020 vor allem Deutschland (18,6 % der aktiven 
Direktinvestitionen Österreichs) relevant. Pas-
sive Direktinvestitionen kamen im Jahr 2020 
großteils aus Deutschland nach Oberösterreich 
(54,4 %; Österreich: 31,8 %). Dahinter folgten 
für Oberösterreich passive Direktinvestitionen 
aus der Schweiz (13,5 %) sowie Irland (5,9 %). 
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Abbildung 16: Aktive und passive Direktinvestitionen 1990, 2000, 2010, 2020 

 

Quelle: Österreichische Nationalbank (2022), Darstellung JR-POLICIES. 

Die starke internationale Verflechtung Oberös-
terreichs bedingt unter anderem auch einen 
Blick auf ausländisch kontrollierte Unterneh-
menseinheiten (FATS) im Bundesland.5 Um aus-
landskontrollierte Unternehmen handelt es 
sich, wenn der Auslandsanteil über 50 % des 
Stammkapitals liegt und damit von einer „unter-
nehmerischen Kontrolle“ ausgegangen werden 
kann. Die Entwicklung der im Rahmen der FATS-
Statistik erfassten auslandskontrollierten Un-
ternehmen interagiert mit der Entwicklung der 
Direktinvestitionen, da auslandskontrollierte 
Unternehmen in der Regel weitere Investitionen 
in der Region tätigen. Dies betrifft Kapitalflüsse 
aus internationalen Konzernen, aber auch Rein-
vestitionsaktivitäten der regionalen Niederlas-
sungen. 

                                                            
5 Bei der Interpretation der Ergebnisse der FATS-
Statistik (Foreign Affiliates Statistics) muss berück-
sichtigt werden, dass die Auswertung nach dem Un-
ternehmenssitz zu einer generellen Überschätzung 

Auslandskontrollierte Unternehmen haben für 
Oberösterreich eine hohe wirtschaftliche Rele-
vanz. Diese waren in Oberösterreich im Jahr 
2020 für 17,9 % der Beschäftigung, 22,2 % der 
Umsätze, 21,3 % des gesamten Produktionswer-
tes sowie 17,7 % der Investitionen in Sachanlagen 
verantwortlich. 

Der Anteil auslandskontrollierter Unternehmen 
lag in Oberösterreich mit zuletzt 2,4 % im Jahr 
2020 deutlich unter dem österreichischen 
Durchschnitt von 3,5 %. Dieser Wert ist über 
die letzten Jahre konstant. Obwohl der Anteil 
der FATS-Unternehmen relativ klein ist, sind de-
ren Implikationen auf Beschäftigung, Umsatz, 
Produktionswert und Investitionen deutlich 
spürbar. So waren im Jahr 2020 17,9 % der Be-
schäftigten in Oberösterreich in FATS-Unter-

Wiens und einer Unterschätzung der restlichen Bun-
desländer führt. Die tatsächlichen Werte dürften 
demnach etwas über den statistisch errechneten 
Werten liegen. 
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nehmen zu finden (Österreich: 21 %). Auslands-
kontrollierte Unternehmen in Oberösterreich 
waren im Jahr 2020 für 22,2 % der Umsätze, 
21,3 % des gesamten Produktionswertes sowie 
17,7 % der Investitionen in Sachanlagen verant-
wortlich. Für Österreich liegen die Werte deut-
lich darüber (siehe Tabelle 48 im Anhang). Dies 
zeigt die hohe wirtschaftliche Relevanz aus-
landskontrollierter Unternehmen in Österreich. 

Auslandskontrollierte Unternehmen sind auch 
für die Forschungslandschaft in Oberöster-
reich hochrelevant. Im Jahr 2019 wurden 15,7 % 
aller F&E betreibenden Unternehmen als FATS 
klassifiziert. Diese haben maßgeblichen Anteil 
an den Forschungsinputs (45,8 % der F&E-Aus-
gaben, 34,4 % der F&E-Beschäftigten sowie 
38,1 % der Vollzeitäquivalente bei F&E-Beschäf-
tigten). In Österreich waren FATS für mehr als 
die Hälfte der F&E-Ausgaben verantwortlich 
(siehe Tabelle 49 im Anhang). 

5 Forschung und Innovation 

Die oberösterreichische Unternehmens- und 
Forschungslandschaft ist hochinnovativ und 
weist auch aus diesem Grund im kompetitiven 
internationalen Umfeld eine hohe Wettbe-
werbsfähigkeit auf. Das aktuelle Strategische 
Programm #upperVISION2030 unterstützt Un-
ternehmen sowie Forschungseinrichtungen da-
bei, die notwendigen thematischen Weiterent-
wicklungen voranzutreiben, um im dynami-
schen technologischen Umfeld am Puls der Zeit 
zu bleiben und weiterhin im internationalen Um-
feld zu reüssieren. 

5.1 Forschung und experimentelle Ent-
wicklung 

Forschung sowie experimentelle Entwicklung 
gelten als notwendige Voraussetzungen für zu-

künftige Innovationen in einem sich rasch än-
dernden, hochtechnologischen Umfeld. Dies er-
fordert nicht unwesentliche Investitionen in Inf-
rastruktur sowie auch gut ausgebildetes Perso-
nal, wobei die Erträge daraus weit in der Zu-
kunft liegen können. Wie die folgenden Absätze 
zeigen, wurde in Oberösterreich in den letzten 
Jahren weiter stark investiert, um auch in Zu-
kunft international eine wichtige Rolle spielen zu 
können. 

Mit 2,34 Mrd. € wurde im Jahr 2019 rd. ein Fünftel 
aller österreichischen F&E-Ausgaben in Oberös-
terreich getätigt. Damit lagen die oberösterrei-
chischen Forschungsausgaben im Jahr 2019 um 
+80,5 % über den Werten von 2011. Dies ent-
spricht dem stärksten Wachstum aller Bundes-
länder. 

Forschung und experimentelle Entwicklung 
spielen in Oberösterreich eine wesentliche 
Rolle. Im Bundesland wurden im Jahr 2019 
2,34 Mrd. € - das sind rd. 19 % aller For-
schungsausgaben in Österreich – für F&E aus-
gegeben. Nur in Wien (31,4 % aller österreichi-
schen F&E-Ausgaben) sowie der Steiermark 
(19,6 %) wurde im Jahr 2019 mehr geforscht als 
in Oberösterreich (siehe auch Tabelle 50 im An-
hang). Insbesondere die Entwicklung seit dem 
Jahr 2011 zeigt, wie wichtig F&E für die oberös-
terreichische Forschungslandschaft ist. Im 
Jahr 2019 lagen die F&E-Ausgaben in Oberös-
terreich um +80,5 % über den Forschungsaus-
gaben des Jahres 2011 (siehe Abbildung 17). In 
keinem anderen Bundesland waren auch nur 
annähernd so hohe Anstiege in diesem Zeit-
raum zu beobachten (Österreich: +50,3 %). 
Dies wird unter anderem durch die Angleichung 
der oberösterreichischen und steirischen For-
schungsausgaben in Abbildung 17 deutlich 
sichtbar. 

  



Standortbericht Oberösterreich 2022   35 

Abbildung 17: Entwicklung der F&E-Ausgaben 2002-2019 (in Mio. €, nach Hauptstandort) 

 
Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a). 

Wie bei den Forschungsausgaben konnte auch 
bei der Anzahl der F&E-Beschäftigten in 
Oberösterreich im Jahr 2019 ein neuer Höchst-
wert beobachtet werden. Im Jahr 2019 waren 
im Bundesland 15.089 Personen (in Vollzeit-
äquivalenten) in Forschung und experimenteller 
Entwicklung beschäftigt (siehe dazu auch Ta-
belle 51 im Anhang). Damit waren im Jahr 2019 
18 % aller österreichischen F&E-Beschäftigten 
in Oberösterreich zu finden. Auch bei den F&E-
Beschäftigten waren in den letzten Jahren 
deutliche Anstiege zu beobachten (+50,5 % im 
Jahr 2019 im Vergleich zum Jahr 2011; Öster-
reich: +36,8 %). 

Obwohl Oberösterreich rd. ein Fünftel aller F&E-
Beschäftigten in Österreich stellt und die Be-
schäftigung im letzten Jahrzehnt stark angestie-
gen ist, ist der Frauenanteil (auch aufgrund der 
oberösterreichischen Wirtschaftsstruktur) in 
F&E relativ niedrig. Vor dem Hintergrund fehlen-
der Fachkräfte sollte diesem Thema in der Zu-
kunft verstärkt Aufmerksamkeit gewidmet wer-
den. 

Während die oberösterreichische Forschungs-
landschaft sowohl bei den Forschungsausga-
ben als auch bei den F&E-Beschäftigten rd. ein 

Fünftel der gesamtösterreichischen Werte ein-
nimmt, ist die Beteiligung von Frauen in F&E ver-
gleichsweise gering. Lediglich 10,1 % aller 
Frauen in der österreichischen Forschungs-
landschaft sind in Oberösterreich beschäftigt, 
was unter anderem durch die stark industriell 
geprägte Wirtschaftsstruktur in Oberöster-
reich bedingt ist. 

Der Anteil von Frauen an allen F&E-Beschäftig-
ten in Oberösterreich betrug im Jahr 2019 le-
diglich 13,5 % (siehe Abbildung 18). Damit liegt 
das Bundesland deutlich hinter dem österrei-
chischen Durchschnitt von 24,2 %, wie auch 
hinter den Vergleichsbundesländern Wien 
(33,8 %), Niederösterreich (22,3 %) und Steier-
mark (21,4 %). Seit dem Jahr 2011 konnte dieser 
Anteil um 1,5 %-Punkte gesteigert werden, was 
über den Werten der Vergleichsbundesländer 
und Österreich (-0,5 %-Punkte) liegt (siehe 
auch Tabelle 52 im Anhang). 

Die vergleichsweise geringe Beteiligung von 
Frauen ist vor dem Hintergrund des bereits an-
gesprochenen Mangels an qualifizierten Ar-
beitskräften insbesondere für forschungsin-
tensive Sektoren problematisch. Eine Erhöhung 
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des Anteils weiblicher Beschäftigter in For-
schung und experimenteller Entwicklung 

könnte einer von vielen Wegen zur Bekämpfung 
des Fachkräftemangels darstellen. 

Abbildung 18: Entwicklung des Frauenanteils an allen F&E-Beschäftigten 2002-2019 

 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a). 

Die Struktur in der F&E-Beschäftigung, gemes-
sen an Beschäftigtenkategorien, unterscheidet 
sich zwischen den einzelnen Bundesländern 
deutlich. Oberösterreich weist bspw. einen ver-
gleichsweise niedrigen Anteil an wissenschaftli-
chem Personal (Wissenschaftler/innen, Ingeni-
eur/innen) auf (55,2 % aller F&E-Beschäftigten; 
Österreich: 63,1 %). Dafür besteht in Oberös-
terreich ein höherer Bedarf an höher qualifizier-
tem nichtwissenschaftlichen Personal (z.B. 
Techniker/innen, höher qualifizierte Labo-
rant/innen) als in anderen Bundesländern. Rd. 
38 % aller F&E-Beschäftigten im Bundesland 
fielen im Jahr 2019 in diese Kategorie (Öster-
reich: 30,6 %). In Wien (70,9 %) und der Steier-
mark (60,7 %) werden große Teile der F&E-Be-
schäftigten dem wissenschaftlichen Personal 
zugeordnet. Die Beschäftigtenstruktur beim 
Forschungspersonal in Niederösterreich ent-
spricht in etwa dem von Oberösterreich (siehe 
Tabelle 53 im Anhang). 

Das Forschungspersonal außerhalb des Unter-
nehmenssektors kann nach Wissenschafts-
zweigen klassifiziert werden und liefert so einen 

zusätzlichen Blickwinkel auf strukturelle Unter-
schiede zwischen Regionen. Rd. 75 % der nicht-
unternehmerischen F&E-Beschäftigten in 
Oberösterreich waren im Jahr 2019 in Natur-
wissenschaften (50,2 %) oder technischen Wis-
senschaften (25 %) zu finden. Österreichweit 
waren im Jahr 2019 30,5 % des nicht-unterneh-
merischen Forschungspersonals in Naturwis-
senschaften und 23 % in technischen Wissen-
schaften beschäftigt. Ähnlich heterogen ist die 
Struktur in den Vergleichsbundesländern. Nie-
derösterreich weist bspw. den höchsten Anteil 
an F&E-Beschäftigten in Naturwissenschaften 
(63,1 %) aus. In der Steiermark wiederum waren 
im Jahr 2019 38,8 % in technischen Wissen-
schaften beschäftigt, was den Höchstwert aller 
Bundesländer darstellt. 

Die oberösterreichische Forschungslandschaft 
unterscheidet sich in der Struktur der Durch-
führungssektoren deutlich von den Vergleichs-
bundesländern. 90,2 % der Forschungsausga-
ben in Oberösterreich im Jahr 2019 wurden im 
Unternehmenssektor, 7,6 % im Hochschulsek-
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tor ausgegeben. Österreichweit waren Unter-
nehmen im selben Jahr für 70,3 % der For-
schungsausgaben verantwortlich, im Hoch-
schulsektor waren es rd. 22 %. Jedes der Ver-
gleichsbundesländer weist hinsichtlich seiner 
Forschungsausgaben eine andere Struktur auf. 
In Niederösterreich wurden im Jahr 2019 
74,5 % der F&E-Ausgaben durch Forschung im 
Unternehmenssektor, 11,6 % durch den Sektor 
Staat und 11,3 % im Hochschulsektor ausgege-
ben. In der Steiermark war ein in etwa gleich 
großer Teil der Forschungsausgaben im Unter-
nehmenssektor zu finden wie in Niederöster-
reich, jedoch wurde ein vergleichsweise großer 
Teil durch den Hochschulsektor (21,7 %) verur-
sacht. Wien stellt wiederum eine Ausnahme dar. 
51,7 % der F&E-Ausgaben wurde hier in Unter-
nehmen ausgegeben, 13,5 % im Sektor Staat 
und 33,9 % im Hochschulsektor. 

Neben den im vorigen Abschnitt besprochenen 
Durchführungssektoren erlaubt die vorlie-
gende F&E-Erhebung auch eine Auswertung 
der Finanzierungssektoren der Forschungs-
ausgaben (siehe Tabelle 2). Der Unternehmens-
sektor hat im Jahr 2019 in Oberösterreich rd. 
80 % der F&E-Ausgaben finanziert. Damit ist 
dieser Sektor im Bundesland deutlich relevan-
ter für Forschungsausgaben als in Österreich 
gesamt (54,8 %). Je zu rd. 10 % wurde die For-
schung in Oberösterreich im Jahr 2019 durch 
den öffentlichen Sektor (10,9 %; 6,1 % kamen 
dabei vom Bund) sowie aus dem Ausland 
(10,2 %) finanziert. Österreichweit kamen 27 % 
vom öffentlichen Sektor und 17 % aus dem Aus-
land. Die Forschungsfinanzierung aus dem Aus-
land kommt in Oberösterreich seltener vor, da 
unter anderem große Konzerne – im Vergleich 
zu anderen Bundesländern wie Wien oder Stei-
ermark – eine weniger große Rolle spielen. For-
schung an Hochschulen findet in Oberöster-
reich häufig mit Unternehmen statt. 

Tabelle 2: Anteile der Finanzierungssektoren an den F&E-Ausgaben in OÖ und Österreich 2019 
    Finanzierungssektoren 

Durchführungs-
sektoren 

Insge-
samt 

Unter-
neh-

mens-
sektor 

öffentlicher Sektor 

priv. ge-
meinn. 
Sektor 

Aus-
land 

Bund (ein-
schl. For-
schungs- 
prämie) 

Län-
der 

FFG 

sonst. 
öf-

fentl. 
Fi-

nanz. 

Hoch-
schulsek-

tor 

zusam-
men 

Oberösterreich                     
Insgesamt 100,0% 78,6% 6,1% 2,1% 2,2% 0,5% 0,2% 10,9% 0,1% 10,2% 
Hochschulsektor 7,6% 8,8% 68,5% 5,2% 3,6% 5,1% 2,7% 82,6% 0,8% 5,1% 
Sektor Staat 2,2% 10,2% 13,2% 57,6% 4,3% 2,4% 0,0% 79,2% 0,2% 10,5% 
Priv. gemeinn. 
Sektor 

0,1% 40,7% 0,1% 20,6% 12,0% 12,3% 0,0% 45,6% 9,6% 4,2% 

Unternehmens-
sektor 

90,2% 86,2% 0,7% 0,5% 2,0% 0,0% 0,0% 3,2% 0,0% 10,6% 

Österreich                     
Insgesamt 100,0% 54,8% 19,3% 3,7% 2,0% 1,9% 0,9% 27,0% 0,3% 17,0% 
Hochschulsektor 21,8% 5,0% 73,3% 3,0% 1,2% 6,9% 4,2% 84,5% 0,4% 5,9% 
Sektor Staat 7,3% 9,0% 37,2% 36,7% 3,5% 3,1% 0,2% 81,0% 0,6% 9,3% 
Priv. gemeinn. 
Sektor 

0,5% 23,7% 1,0% 2,3% 2,3% 1,0% 0,2% 6,6% 23,3% 46,1% 

Unternehmens-
sektor 

70,3% 75,3% 0,8% 0,5% 2,1% 0,2% 0,0% 3,7% 0,0% 21,0% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a). 

Die F&E-Quote spiegelt das Verhältnis zwi-
schen Forschungsausgaben und Bruttoinlands- 
bzw. Bruttoregionalprodukt wider und kann als 

Indikator für die Forschungsintensität eines 
Landes bzw. einer Region herangezogen wer-
den. Die oberösterreichische F&E-Quote ist seit 
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dem Jahr 2011 stark anstiegen. Im Jahr 2019 
konnte eine um +0,87 %-Punkte höhere Quote 
beobachtet werden als noch im Jahr 2011. Dies 
ist der höchste Anstieg aller Bundesländer in 
der letzten Dekade (siehe auch Tabelle 54 im 
Anhang). Österreichweit lag der Anstieg der 
F&E-Quote seit dem Jahr 2011 bei +0,45 %-
Punkten. 

Oberösterreich ist das Bundesland mit dem größ-
ten Anstieg in der F&E-Quote in der letzten De-
kade. Der Wert von +0,87 %-Punkten lag deutlich 
über dem österreichischen Durchschnitt von 
+0,45 %-Punkten. 

Dementsprechend konnte Oberösterreich hin-
sichtlich der F&E-Quote gegenüber Österreich 
und den Vergleichsbundesländern aufholen 
(siehe Abbildung 19). Im Jahr 2013 lag die For-
schungsquote Oberösterreichs erstmals über 
der Quote Österreichs. Im Jahr 2019 lag der 
Wert Oberösterreichs bereits um 0,36 %-
Punkte über der F&E-Quote Österreichs. 
Oberösterreich weist mittlerweile eine in etwa 
gleich hohe F&E-Quote wie Wien auf, obwohl 
der Rückstand im Jahr 2002 noch 1,27 %-
Punkte betragen hat. 

Abbildung 19: Entwicklung der F&E-Quoten 2002-2019 

 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a). 

Da die österreichische F&E-Erhebung lediglich 
alle zwei Jahre durchgeführt wird, nimmt die 
STATISTIK AUSTRIA zwischenzeitlich eine 
Schätzung für die Folgejahre vor. Diese Global-
schätzung basiert auf vorliegenden F&E-Erhe-
bungen, F&E-relevanten Voranschlags- und 
Rechnungsabschlussdaten des Bundes und der 
Bundesländer sowie aktuellen Konjunkturda-
ten. 

Laut aktueller Globalschätzung werden die F&E-
Quoten nach 2019 weiter ansteigen. Für das 

Jahr 2020 wurden zwar sinkende Forschungs-
ausgaben geschätzt, jedoch wurde ein relativ 
stärkerer Rückgang des BIP prognostiziert. In 
Summe wurde für das Jahr 2020 eine nationale 
F&E-Quote von 3,22 % geschätzt (gegenüber 
3,13 % im Jahr 2019). In den Jahren 2021 sowie 
2022 wurde von steigenden Forschungsausga-
ben bei ebenfalls steigendem BIP ausgegangen. 
Dies führt zu geschätzten nationalen F&E-Quo-
ten von 3,21 % (2021) bzw. 3,26 % (2022). 
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Ob die oberösterreichische Forschungsquote 
nach 2019 ansteigen wird, kann aufgrund der 
vorliegenden Globalschätzung nicht mit Sicher-
heit beurteilt werden. National wird ein Ein-
bruch bei F&E-Ausgaben im Unternehmenssek-
tor von -16 % prognostiziert. Da dieser Sektor 
für Oberösterreich hochrelevant ist, ist für das 
Bundesland eher mit einer kurzfristigen Stag-
nation bzw. einem Rückgang der F&E-Quote zu 
rechnen. Entscheidend wird sein, ob die For-
schungsausgaben aus dem öffentlichen Sektor 
die F&E-Ausgaben der Unternehmen kompen-
sieren können. 

5.2 Innovationskraft und -verhalten der 
Unternehmen 

Wie im vorigen Kapitel gezeigt wurde, stieg der 
Einsatz in Forschung und experimenteller Ent-
wicklung in Oberösterreich im letzten Jahr-
zehnt stark an. Für die Betrachtung und Evalu-
ierung von forschungs- und technologiepoliti-
schen Maßnahmen ist es jedoch auch wichtig, 
die Auswirkungen dieser Inputs auf relevante 
Outputs darzustellen. Eine Quelle zur Quantifi-
zierung der Wirkung von Forschungsinputs ist 
der europaweit erhobene Community Innova-
tion Survey (CIS). Dieser dient als Grundlage 
der Innovationsstatistik und wird in Österreich 
alle zwei Jahre von der STATISTIK AUSTRIA er-
hoben. Aktuell liegen die Ergebnisse für die 
Jahre 2016-2018 (CIS 2018) vor. In einer Koope-
ration mit JOANNEUM RESEARCH wurde eine 
detaillierte Betrachtung auf regionaler Ebene 
(Bundesländer) ermöglicht. 

Im Beobachtungszeitraum 2016-2018 waren 
63,3 % der oberösterreichischen Unternehmen 
mit mehr als neun Beschäftigten innovationsak-
tiv. Damit konnte in Oberösterreich die zweit-
höchste Innovatorenquote aller Bundesländer be-
obachtet werden. 

Die vorliegenden Auswertungen für die Be-
obachtungsjahre 2016-2018 zeigen, dass der 
Anteil der innovativen Unternehmen (mit mehr 
als neun Beschäftigten) in Oberösterreich im 
Vergleich zur Vorperiode von 61 % auf 63,3 % 

angestiegen ist. Das heißt, diese Unternehmen 
haben eine Produkt- und/oder Geschäftspro-
zessinnovation eingeführt bzw. an einer Innova-
tion gearbeitet, diese aber noch nicht abge-
schlossen. 

Im Regionenvergleich wiesen oberösterreichi-
sche Unternehmen die zweithöchste Innova-
torenquote nach Tirol auf (siehe Abbildung 20). 
Österreichweit waren 62,6 % aller Unterneh-
men mit mehr als neun Beschäftigten innovati-
onsaktiv (siehe auch Tabelle 55 im Anhang). 

Abbildung 20: Innovatorenquoten 2016-2018 

 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020). 
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Auch im internationalen Vergleich ist die ober-
österreichische Innovatorenquote relativ hoch. 
Lediglich fünf Länder wiesen im Beobachtungs-
zeitraum 2016-2018 eine höhere Quote auf: Est-
land (73,1 %), Zypern (68,2 %), Belgien (67,8 %), 
Deutschland (67,8 %) und Norwegen (67,6 %). 
Der Durchschnitt der EU-27-Länder (50,3 %) 
lag deutlich unter der Innovatorenquote 
Oberösterreichs (EUROSTAT, 2021). 

Wie in Österreich gesamt ist auch in Oberöster-
reich zu erkennen, dass Unternehmen in der 
Sachgütererzeugung (ÖNACE 10-33: Herstel-
lung von Waren) eher innovativ sind als Unter-
nehmen im Dienstleistungssektor. In der Be-
obachtungsperiode 2016-2018 waren in 
Oberösterreich 66,7 % der Unternehmen in der 
Sachgütererzeugung und 57,6 % der Dienst-
leistungsunternehmen innovationsaktiv. Öster-
reichweit waren die Werte mit 64,6 % bzw. 
57,7 % ähnlich hoch (siehe Tabelle 56 im An-
hang). 

Unternehmen ab 50 Beschäftigten sowie Unter-
nehmen mit höheren Technologie- bzw. Wissens-
intensitäten sind besonders innovationsaktiv. 

Die Innovationsintensität korreliert positiv mit 
der Unternehmensgröße sowie der Technolo-
gie- bzw. Wissensintensität von Unternehmen. 
Lediglich 57,6 % der Unternehmen mit zehn bis 
49 Beschäftigten haben in den Jahren 2016-
2018 in Oberösterreich Innovationen einge-
führt. Bei Unternehmen zwischen 50 und 249 
Beschäftigten sowie großen Unternehmen ab 
250 Beschäftigten waren Innovationen deutlich 
häufiger zu finden (siehe Tabelle 56 im Anhang).  

In den Jahren 2016-2018 haben in Oberöster-
reich 100 % der Unternehmen aus dem Bereich 
Hochtechnologie (Österreich: 88,6 %) und 
84,7 % der Unternehmen aus dem Bereich Wis-
sensintensive Hochtechnologiedienstleistun-
gen (Österreich: 81,3 %) angegeben, Innovati-
onsaktivitäten durchgeführt zu haben. Die Inno-
vationsquoten in den Bereichen Niedrigtechno-
logie (56,5 %) und Weniger wissensintensive 
Dienstleistungen (52,2 %) waren hingegen 

deutlich niedriger (siehe auch Tabelle 57 und 
Tabelle 58 im Anhang). 

Nach Wien weist Oberösterreich im Bundeslän-
dervergleich den höchsten Anteil an Innovations-
kooperationen auf. Solche Kooperationen sind 
für eine Region höchst relevant, da sie Innovatio-
nen anstoßen können, die für ein einzelnes Unter-
nehmen aufgrund von Risiken und Unsicherheiten 
nicht umsetzbar gewesen wären. 

Kooperationen sind ein wichtiger Baustein für 
die Entwicklung von Innovationen und daher aus 
wirtschaftspolitischer Sicht höchst erstrebens-
wert. Sie sind besonders dann interessant, 
wenn Alleingänge aufgrund der vorhandenen 
Kompetenzen oder Kapazitäten nicht möglich o-
der unwirtschaftlich wären. Kooperation führt 
zur Nutzung komplementärer Ressourcen und 
in weiterer Folge zur Reduktion von Risiken und 
Unsicherheiten. 

Oberösterreich ist nach Wien das Bundesland 
mit dem höchsten Anteil an Innovationskoope-
rationen. In den Jahren 2016-2018 sind 18,5 % 
aller oberösterreichischen Unternehmen sowie 
29,3 % der technologisch innovativen Unter-
nehmen Innovationskooperationen eingegan-
gen. F&E betreibende Unternehmen haben da-
bei eine deutlich höhere Kooperationsneigung 
als Unternehmen ohne interne F&E. 

Innovationstätigkeiten finden sowohl in Oberös-
terreich als auch in Österreich gesamt vor allem 
mit Kooperationspartnern aus der Wirtschaft 
statt. 17,3 % der innovativen Unternehmen in 
Oberösterreich haben in den Jahren 2016-2018 
mit Partnern aus der Wirtschaft kooperiert. Mit 
Partnern aus der Wissenschaft wurden von 
12,3 % der innovativen Unternehmen Innovati-
onskooperationen eingegangen. Mit 16 % bzw. 
10,5 % waren die Werte für Österreich etwas 
niedriger. 

Oberösterreichische Unternehmen in Sektoren 
der Sachgütererzeugung sind sehr gut darin, In-
novationsaktivitäten am Markt umzusetzen. 24 % 
der Umsätze oberösterreichischen Unternehmen 
in der Herstellung von Waren wurden im Jahr 
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2018 durch in den Jahren 2016-2018 eingeführte 
Innovationen erzielt. 

Die Innovationserhebung lässt zusätzlich Rück-
schlüsse darauf zu, inwieweit Innovationen auf 
den Markt gebracht werden konnten. In 
Oberösterreich wurden 19,8 % der im Jahr 2018 
erzielten Umsätze von Unternehmen durch in 
den Jahren 2016-2018 eingeführte Innovationen 
erzielt. Dieser Wert liegt deutlich über dem ös-
terreichischen Durchschnitt von 15,4 % und im 
Bundesländervergleich lediglich hinter der Stei-
ermark (siehe Tabelle 59 im Anhang). Diese aus 
Innovationen hervorgegangenen Umsätze wur-
den in Oberösterreich vor allem in der Sachgü-
tererzeugung erzielt. Hier haben 24 % aller Um-
sätze im Jahr 2018 ihren Ursprung in den Inno-
vationstätigkeiten zwischen 2016 und 2018. 
11,1 % der Umsätze in den Dienstleistungssekto-
ren gingen aus Innovationstätigkeiten hervor. 
Korrespondierend zu den Stärkefeldern des 
Bundeslandes trägt der Sachgüterbereich im 
Vergleich zu Österreich (19,2 % der Umsätze in 
Unternehmen aus dem Sachgüterbereich ka-
men aus Innovationsaktivitäten zustande, 
12,9 % im Dienstleistungssektor) einen relativ 
hohen Beitrag zu den aus Innovationsaktivitäten 
generierten Umsätzen bei. 

5.3 Entwicklung der Patentierungsaktivi-
täten 

Outputs von Forschungsleistungen einer öko-
nomischen Einheit sind in der Regel schwieriger 
zu messen als Forschungsinputs. Eine Möglich-
keit dazu bieten Patentanmeldungen. Patentan-
meldungen wurden in diesem Bericht anhand 
der EPO Worldwide Patent Statistical Database 
(PATSTAT) des Europäischen Patentamtes 
(EPO) analysiert. Für diese regionale Analyse 
wurde die EPO-Patentdatenbank auf Erfin-

                                                            
6 Die regionale Zuordnung nach Erfinder/in stellt si-
cher, dass regionale Verzerrungen minimiert wer-
den können. Um kleinere Änderungen bzw. Weiter-
entwicklungen nicht als neue Erfindungen zu zählen, 
wurden Patentfamilien als Approximation für origi-
näre Erfindungen herangezogen. Dabei wurde jeder 

der/innen (anstelle von Anmelder/innen) abge-
fragt, um einen stärkeren Bezug zum Kompe-
tenzträger (z.B. F&E-Standort oder Universität) 
als zum Verwerter (z.B. Konzernleitung) zu er-
halten.6 

Oberösterreich hat seit vielen Jahren die Spit-
zenposition aller österreichischen Bundeslän-
der inne, wenn die Anzahl der angemeldeten Pa-
tente betrachtet wird. Oberösterreichische Er-
finder/innen waren in den Jahren 2015-2019 an 
21,4 % aller Patentanmeldungen mit mindes-
tens einem österreichischen Erfinder bzw. ei-
ner österreichischen Erfinderin beteiligt. Mit re-
lativ großem Abstand folgen die Steiermark 
(15,9 %), Niederösterreich (14,5 %) und Wien 
(14,1 %; siehe Tabelle 60). 

Abbildung 21 zeigt, dass in Oberösterreich im 
Jahr 2019 rd. 247 Patente pro Million Einwoh-
ner/innen angemeldet wurden. Dies lag deutlich 
über dem österreichischen Durchschnitt von 
194 Patentanmeldungen sowie auch über den 
Werten für die Steiermark (219), Niederöster-
reich (147) und Wien (161). 

Oberösterreich weist insbesondere in den Hand-
lungsfeldern „Automatisierung/Robotik“ (23,9 % 
an allen EPO-Patentanmeldungen mit mindestens 
einem Erfinder/einer Erfinderin aus Österreich), 
„Digitale Transformation“ (21,5 %) sowie im 
Handlungsfeld „Effiziente und nachhaltige Indust-
rie und Produktion“ (25,6 %) hohe Anteile an Be-
teiligungen zur Patententwicklung auf. 

Eine Betrachtung der EPO-Patentanmeldungen 
nach Handlungsfeldern zeigt, dass Oberöster-
reich (gemessen an Patentanmeldungen pro 
Million Einwohner/innen) in den Handlungsfel-
dern „Digitale Transformation“, „Automatisie-
rung/Robotik“, „Vernetzte und effiziente Mobi-
lität“ sowie „Effiziente und nachhaltige Indust-
rie und Produktion“ überdurchschnittlich oft an 

beteiligten NUTS-2-Region ein Anteil an der Erfin-
dung angerechnet. Die Summe dieser Anteile pro 
Region dient in weiterer Folge als Indikator für deren 
Patentaktivitäten. Hinsichtlich der Patentanmeldun-
gen ist zu beachten, dass dieser Indikator mit einer 
deutlichen Verzögerung verbunden ist. 
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Patentanmeldungen beteiligt ist. Lediglich im 
Handlungsfeld „Systeme und Technologien für 
den Menschen“ war dies nicht der Fall. Im 
Handlungsfeld „Effiziente und nachhaltige In-
dustrie und Produktion“ konnte in Oberöster-
reich der höchste Wert aller Bundesländer beo-
bachtet werden (5,52 Patentanmeldungen pro 
eine Million Einwohner/innen im Jahr 2019; Ös-
terreich: 3,6). 

Abbildung 21: Patentanmeldungen je Mio. Ein-
wohner/innen 2019 

 
Quelle: Europäisches Patentamt (2022), Darstellung 
JR-POLICIES. 

Der Anteil Oberösterreichs an EPO-Patentan-
meldungen mit mindestens einem österreichi-
schen Erfinder/einer österreichischen Erfinde-
rin liegt in den Handlungsfeldern „Automatisie-
rung/Robotik“ (23,9 % an allen EPO-Patentan-
meldungen mit mindestens einem Erfinder/ei-
ner Erfindern aus Österreich), „Digitale Trans-
formation“ (21,5 %) sowie im Handlungsfeld „Ef-
fiziente und nachhaltige Industrie und Produk-
tion“ (25,6 %) über dem gesamten Anteil 
Oberösterreichs an EPO-Patentanmeldungen 
(siehe Tabelle 60). 
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6 Das Monitoring des Strategischen Programmes #upperVISION2030 

Das Land Oberösterreich und die Standort-
agentur Business Upper Austria haben das 
Strategische Programm #upperVISION2030 
als rollierenden Strategieprozess aufgesetzt, 
um im Laufe der Umsetzung möglichst flexibel 
auf neue Herausforderungen, Chancen oder 
auch veränderte Rahmenbedingungen reagie-
ren zu können. Eine laufende Steuerung bedarf 
unter anderem einer Beobachtung der bisheri-
gen Umsetzungsfortschritte. Dies passiert im 
Rahmen eines begleitenden Monitorings der 
Umsetzungsfortschritte bzw. Wirkungsorien-
tierung. 

Die dabei herangezogenen Monitoringindikato-
ren wurden dem Strategischen Programm ent-
sprechend in sieben Teilbereiche aufgeteilt: 
„Allgemeiner Handlungsrahmen“, „Bil-
dung/Fachkräfte“, „Kernkompetenzen/Schlüs-
seltechnologien“, „Digitalisierung/Digitale 
Transformation“, „Effiziente & nachhaltige In-
dustrie und Produktion“, „Entwicklung von Sys-
temen & Technologien für den Menschen“, so-
wie „Connected & Efficient Mobility“ (siehe dazu 
auch Tabelle 3). 

Die übergeordneten Teilbereiche „Allgemeiner 
Handlungsrahmen“, „Bildung/Fachkräfte“ so-
wie „Kernkompetenzen/Schlüsseltechnolo-
gien“ lassen sich aufgrund verfügbarer Sekun-
därdaten relativ genau eingrenzen. Aus diesem 
Grund wurden pro Teilbereich zwischen fünf 
und zehn Indikatoren gewählt, die die jeweiligen 
Umsetzungsfortschritte bzw. die Wirkungsori-
entierung hinsichtlich der Zielsetzungen des 
Strategischen Programmes gut abbilden kön-
nen. Für die einzelnen Handlungsfelder wurden 
Indikatoren gewählt, die das jeweilige Thema 

                                                            
7 Das Themenfeld „Automatisierung/Robotik“ ist 
kein Handlungsfeld des neuen Strategischen Pro-
grammes, ist aber sowohl als Querschnittsthema als 
auch Kernkompetenz für Oberösterreich relevant 
und wurde daher in das Monitoring inkludiert. 

möglichst genau abgrenzen können. Gleichzei-
tig sollten diese einen Bezug zu den im Pro-
gramm definierten Zielen aufweisen. 

Beim Aufbau des Monitoringsystems für die 
Strategie #upperVISION2030 wurden unter 
Nutzung von NLP-Methoden Patente innerhalb 
derjenigen Themenfelder identifiziert, die im 
Handlungsrahmen des neuen Strategischen 
Programmes definiert wurden. Dabei wurden 
Patentabstracts nach Kombinationen von 
Schlüsselwörtern untersucht, die für die The-
menfelder „Automatisierung/Robotik“7, „Digi-
tale Transformation“, „Systeme und Technolo-
gien für den Menschen“, „Vernetzte und effizi-
ente Mobilität“ und „Effiziente und nachhaltige 
Industrie und Produktion“ relevant waren. An-
hand von IPC-Klassen und themenspezifischen 
Terminologien wurden die Ergebnisse validiert 
und verfeinert.8 Da die Anzahl der Patentanmel-
dungen auf Ebene der Handlungsfelder von 
Jahr zu Jahr sehr stark variieren kann, wurden 
für die Auswertung 5-Jahres-Durchschnitte 
herangezogen. 

6.1.1 Allgemeiner Handlungsrahmen 

Die Monitoringindikatoren für die allgemeinen 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen haben 
sich, nach einigen Covid-19-bedingten Rückgän-
gen im Jahr 2020, beinahe durchgehend positiv 
entwickelt. Bei der Messung der Umsetzungs-
fortschritte waren positive Entwicklungen in 
der Anzahl der exportierenden Unternehmen 
(+9,4 % gegenüber dem Basiswert im Jahr 
2021) sowie bei der Anzahl der unselbstständig 
Beschäftigten zu beobachten. Lediglich die An-
zahl der Unternehmensneugründungen ist 

8 Das Thema „Effiziente und nachhaltige Industrie 
und Produktion“ ist anhand einer vom EPO einge-
führten Klassifikation für grüne Technologien 
(„Technologies or applications for mitigation or 
adaptation against climate change“) sehr gut abbild-
bar. Daher wurde in diesem Fall diese Klassifikation 
genutzt. 
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rückläufig. Diese lag im Jahr 2020 um rd. ein 
Fünftel unter dem Basiswert. 

Die Monitoringindikatoren der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklungen unterliegen durchgehend 
positiven Trends. Das Bruttoregionalprodukt, die 
Anzahl der exportierenden Unternehmen sowie 
auch die Anzahl der Beschäftigten lagen in den 
aktuellen Beobachtungsjahren deutlich über den 
Basiswerten. 

Bei den allgemeinen Wirkungsindikatoren sind 
nach teilweisen Einbrüchen 2020 wieder posi-
tive Entwicklungen zu beobachten. Sowohl das 
Bruttoregionalprodukt (+8,4 % je Einwohner/in 
und +8,9 % je erwerbstätiger Person im Jahr 
2021 verglichen mit dem Basiswert), die Anzahl 
der Frontrunner-Unternehmen (+3,8 %) als 
auch die Anzahl der forschenden Unternehmen 
(+7,8 %) weisen positive Trends auf. Lediglich 
bei der Anzahl der schnellwachsenden Unter-
nehmen (-14,7 %) war die Entwicklung im Jahr 
2021 negativ. 

6.1.2 Bildung/Fachkräfte 

Der Mangel an spezifisch qualifizierten Arbeits-
kräften ist eines der aktuell relevantesten The-
men für Unternehmen. Dementsprechend 
wichtig ist die Qualifizierung und Ausbildung 
von Arbeitskräften. Die dafür ausgewählten 
Umsetzungsindikatoren entwickelten sich in 
den letzten Jahren sehr positiv. Die Attraktivität 
oberösterreichischer Hochschulen, gemessen 
am Anteil der Studierenden aus anderen Bun-
desländern oder dem Ausland an oberösterrei-
chischen Hochschulen, ist in den letzten Jahren 
laufend angestiegen (+3,5 %-Punkte im Jahr 
2021 gegenüber dem Basiswert). Selbiges gilt 
für die Anzahl der belegten ordentlichen Stu-
dien in MINT- (+14,6 % gegenüber dem Basis-
wert) sowie IKT-Fächern (+37,3 %), die in den 
letzten Jahren kontinuierlich zugenommen hat. 

Die Attraktivität der oberösterreichischen Hoch-
schulen sowie die Indikatoren zur akademischen 
Ausbildung in MINT- und IKT-Fächern weisen eine 
deutlich positive Tendenz auf. Jedoch geht der 

Anteil der Lehrabschlüsse an der Erwerbsbevöl-
kerung, ein wichtiger Indikator für die Ausbildung 
von zukünftigen Fachkräften, weiterhin zurück. 

Positive Entwicklungen sind auch bei den Wir-
kungsindikatoren für Studienabschlüsse zu be-
obachten. Die Anzahl der Studienabschlüsse in 
MINT-Studienrichtungen lag im Jahr 2020 um 
+9,2 % über dem Basiswert. Bei IKT-Studien-
richtungen waren sogar Anstiege um +13,1 % zu 
beobachten. Keine Trendumkehr ist allerdings 
bei der Entwicklung des Anteils der Lehrab-
schlüsse an der Erwerbsbevölkerung zu be-
obachten. Dieser Indikator weist mit einer Dif-
ferenz von -0,19 %-Punkten zwischen Basiswert 
und 2020 eine deutlich negative Tendenz auf. 

6.1.3 Kernkompetenzen/Schlüsseltechnolo-
gien 

Die bisher gemachten Umsetzungsfortschritte 
im Handlungsfeld „Kernkompetenzen/Schlüs-
seltechnologien“ werden anhand der Finanzie-
rung der öffentlichen Forschung durch Unter-
nehmen sowie durch den Anteil der direkt ein-
geworbenen Forschungsförderung (gemessen 
an den F&E-Aufwendungen) bewertet. Die Fi-
nanzierung der öffentlichen Forschung durch 
Unternehmen schwankt etwas, zeigt jedoch ei-
nen langjährigen positiven Trend. Auch der An-
teil der jährlich eingeworbenen Forschungsför-
derung an den F&E-Aufwendungen verläuft 
nicht linear, sondern eher volatil. Im Jahr 2022 
lag dieser Anteil mit 7,2 % deutlich über dem 
Basiswert von 6,1 %. 

Die Forcierung wissensintensiver Unternehmens-
neugründungen erweist sich nach wie vor als her-
ausfordernd. Die Gründungsintensität solcher 
Unternehmen lag im Jahr 2020 mit 6 % deutlich 
unter dem Basiswert von 8,6 %. 

Die Wirkungsorientierung im Handlungsfeld 
wird durch Indikatoren zu technologie- und wis-
sensintensiven Gründungen, EPO-Patentan-
meldungen sowie Unternehmen mit Marktneu-
heiten gemessen. Beim Anteil der technologie- 
und wissensintensiven Unternehmensneugrün-
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dungen in Oberösterreich ist, wie bei Unterneh-
mensneugründungen insgesamt, ein negativer 
Trend erkennbar. Im Jahr 2020 lag die Grün-
dungsintensität solcher Unternehmen bei ledig-
lich 6 % (Basiswert: 8,6 %). Die Anzahl der EPO-
Patentanmeldungen pro eine Million Einwoh-
ner/innen in Oberösterreich liegt weiterhin 
hoch und mit 247,1 im Jahr 2019 über dem Ba-
siswert von 238,4. Der Anteil der Unternehmen 
mit Marktneuheiten ist Schwankungen unter-
worfen und bewegt sich im Bereich des Basis-
wertes. 

6.1.4 Digitalisierung/Digitale Transformation 

Der Umsetzungsfortschritt im Handlungsfeld 
„Digitalisierung/Digitale Transformation“ wird 
unter anderem durch den Anteil der Erwerbstä-
tigen im Bereich IKT gemessen. Dieser Indikator 
zeigt deutlich nach oben und lag im Jahr 2021 
mit 3,4 % um +0,4 %-Punkte über dem Basis-
wert von 3 %. Auch die Anzahl der EPO-Patent-
anmeldungen in den Bereichen „Digitale Trans-
formation“ und „Artificial Intelligence“ ist ge-
genüber dem Basiswert deutlich angestiegen. 
Im Jahr 2019 wurden 10,1 Patentanmeldungen 
je Million Einwohner/innen zu diesen Themen 
registriert (Basiswert: 7,5). 

Der Anteil der Erwerbstätigen im Bereich IKT so-
wie die Anzahl der Patentanmeldungen in den Be-
reichen „Digitale Transformation“ und „Artificial 
Intelligence“ liegen im Monitoring deutlich über 
den Basiswerten. Wissensintensive Unterneh-
mensneugründungen liegen zwar weiterhin unter 
den Basiswerten, jedoch ist hier ein Aufholpro-
zess zu beobachten. 

Die Gründungsintensität von wissensintensiven 
Unternehmensneugründungen im Bereich IKT 
wird als Indikator für die Wirkungsorientierung 
im Handlungsfeld „Digitalisierung/Digitale 
Transformation“ genutzt. Im Jahr 2020 lag 
diese mit 7,1 % unter dem Basiswert von 7,8 %, 
jedoch konnte ein Anstieg gegenüber dem Jahr 
2019 von +0,7 %-Punkten beobachtet werden. 

 

6.1.5 Effiziente & nachhaltige Industrie und 
Produktion 

Die Umsetzungsfortschritte im Handlungsfeld 
„Effiziente & nachhaltige Industrie und Produk-
tion“ werden anhand von zwei Patentindikato-
ren gemessen: der Anzahl der EPO-Patentan-
meldungen im Themenfeld „Automatisie-
rung/Robotik“ sowie der Anzahl der EPO-Pa-
tentanmeldungen zum Thema „Nachhaltige In-
dustrie“. Während der Patentindikator zum 
Thema „Automatisierung/Robotik“ in den letz-
ten Jahren deutlich angestiegen ist (+2,9 %-
Punkte im Jahr 2019 im Vergleich zum Basis-
wert), ist der Indikator zu Patenten im Themen-
feld „Nachhaltige Industrie“ leicht zurückge-
gangen (-1 %-Punkt). 

Die umweltbezogenen Monitoringindikatoren ha-
ben eine durchwegs positive Tendenz. So gingen 
der sektorale energetische Endverbrauch in Un-
ternehmen sowie die CO2-Emissionen der oberös-
terreichischen Industrie zurück, während der An-
teil der umweltorientierten Bruttowertschöpfung 
der Sachgütererzeugung wie auch der Anteil des 
energetischen Endverbrauchs an erneuerbaren 
Energiequellen weiter angestiegen sind. 

Im Handlungsfeld „Effiziente & nachhaltige In-
dustrie und Produktion“ wurden vielfältige Mo-
nitoringindikatoren ausgewählt. Die Brutto-
wertschöpfung je geleisteter Arbeitsstunde in 
der Sachgütererzeugung in Oberösterreich ist 
in den Jahren 2020 und 2021 – unter anderem 
bedingt durch die Covid-19-Pandemie – zurück-
gegangen und liegt jetzt wieder auf dem Aus-
gangsniveau des Basiswertes. Die Entwicklung 
in den umweltbezogenen Indikatoren verlief in 
den letzten Jahren sehr positiv. So ist der sekt-
orale energetische Endverbrauch in oberöster-
reichischen Unternehmen seit einigen Jahren 
rückläufig und lag im Jahr 2020 um -13 % unter 
dem Basiswert. Der Anteil der umweltorientier-
ten Bruttowertschöpfung der Sachgütererzeu-
gung an der gesamten Bruttowertschöpfung 
stieg in den letzten Jahren kontinuierlich an und 
lag im Jahr 2020 bei 8,7 %. Auch die CO2-Emis-
sionen der oberösterreichischen Industrie sind 
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im Trend rückläufig und lagen im Jahr 2020 
um -3,2 % unter dem Basiswert. Der Anteil des 
energetischen Endverbrauchs von erneuerba-
ren Energiequellen am gesamten energetischen 
Endverbrauch in Unternehmen steigt indessen 
weiterhin an und lag im Jahr 2020 bei 11,4 % 
(Basiswert: 10,7 %). Der Anteil der oberöster-
reichischen Erwerbstätigen im Branchenum-
feld Automatisierung, Mechatronik und Robotik 
ist seit Beginn des Monitorings kontinuierlich 
angestiegen. Im Jahr 2021 betrug der Anstieg 
+1 %-Punkt gegenüber dem Basiswert. 

6.1.6 Entwicklung von Systemen & Technolo-
gien für den Menschen 

Da das Handlungsfeld „Entwicklung von Syste-
men & Technologien für den Menschen“ beson-
ders schwer abzugrenzen ist, wurde lediglich 
jeweils ein Indikator für Umsetzungsfort-
schritte und Wirkungsorientierung definiert. 
Beide Indikatoren zeigen im Trend nach unten. 
So ist die Anzahl der EPO-Patentanmeldungen 
oberösterreichischer Erfinder/innen in den Be-
reichen „Digital Health“ und „Medical Materi-
als“ seit Beginn des Monitorings kontinuierlich 
zurückgegangen (vier Patentanmeldungen pro 
Million Einwohner/innen im Jahr 2019 im Ver-
gleich zum Basiswert von 6,5). Auch der Anteil 
der Erwerbstätigen im Branchenumfeld „Sys-
teme und Technologien für den Menschen“ lag 
im Jahr 2020 mit einem Wert von 0,67 % unter 
dem Basiswert von 0,71 %. 

6.1.7 Connected & Efficient Mobility 

Die Indikatoren für die Umsetzungsfortschritte 
im Handlungsfeld „Connected & Efficient Mobi-
lity“ zeigen deutlich positive Trends. So lag der 
Anteil der Erwerbstätigen im Branchenumfeld 
Automotive im Jahr 2020 mit 3,48 % deutlich 
über dem Basiswert von 3,31 %. Auch die An-
zahl der EPO-Patentanmeldungen oberöster-
reichischer Erfinder/innen im Bereich „Connec-
ted & Efficient Mobility“ ist in den letzten Jahren 
deutlich angestiegen (+22,3 % gegenüber dem 
Basiswert). 

Die Anzahl der Erwerbstätigen im Branchenum-
feld Automotive an allen Erwerbstätigen sowie 
auch die Anzahl von EPO-Patentanmeldungen 
oberösterreichischer Erfinder/innen zum Thema 
„Connected & Efficient Mobility“ sind in den letz-
ten Jahren stark angestiegen. 

Der Anteil der Exportumsätze im Branchenum-
feld Automotive zeigt einen deutlich rückläufi-
gen Trend. Im Jahr 2021 lag dieser bei 16,4 % 
und damit deutlich unter dem Basiswert von 
20,1 %. 
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Tabelle 3: Monitoringindikatoren nach Teilbereichen9 

 

 

                                                            
9 Änderungen bis 1% werden in den Trendspalten als neutral (blau) ausgegeben. 

Indikator 
Nr. Handlungsfeld Indikatoren - 

Ebene Bezeichnung Basis-
wert

2014 bzw. 
2013 (F&E) 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Trend ab 

Basiswert
Trend zu 

Vorperiode

1-01 Anzahl  der Unternehmensneugründungen 6.184 5.985 6.047 6.492 6.013 5.692 5.054 4.928 -
1-02 Anzahl  der exportierenden Unternehmen 10.960 10.296 10.461 10.600 11.023 11.256 11.383 11.757 11.986 +
1-03 Anzahl  der uns elbständig Beschäftigten 647.923 605.658 612.051 621.949 633.819 649.766 660.184 651.328 666.346 681.009 +
1-04 F&E-Ausgaben 1.875.696 1.694.027 1.789.135 - 2.143.925 - 2.339.503 - +

1-05 Anzahl  der F&E-Beschäftigten 12.595,2 11.636,6 12.729,3 - 13.419,6 - 15.089,3 - +
1-06 Bruttoregionalprodukt je Einwohner 43.100 39.900 40.600 41.600 42.900 44.800 45.800 44.100 46.700 +
1-07 Bruttoregionalprodukt je Erwerbstätigen 76.933 73.900 75.300 76.900 78.600 81.000 82.400 80.700 83.800 +
1-08

Anzahl  der a ls  Frontrunner zu klass i fi zierenden 
Unternehmen 157 152 143 149 160 162 165 160 163 +

1-09 Anzahl  der schnel lwachsenden Unternehmen 543 506 442 472 566 590 613 513 463 -

1-10 Anzahl  der forschenden Unternehmen 720 709 739 - 712 - 776 - +

Al lgemeiner 
Handlungsrahmen

Ums etzungs-
fortschri tt

Wirkungs-
orientierung
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Indikator 
Nr. Handlungsfeld Indikatoren - 

Ebene Bezeichnung Basis-
wert

2014 bzw. 
2013 (F&E) 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Trend ab 

Basiswert
Trend zu 

Vorperiode

2-01
Antei l  der Studierenden aus  anderen Bundes ländern 
und dem Aus land an a l len Studierenden an 
oberösterreichis chen Hochschulen

31,9% 29,0% 30,0% 31,3% 31,9% 32,7% 33,0% 34,1% 35,4% +

2-02 Anzahl  der belegten ordentl i chen Studien in MINT-
Fächern an oberösterreichischen Hochschulen

8.658 - 8.083 8.591 8.697 8.687 9.255 9.760 9.925 +
2-03 Anzahl  der belegten ordentl i chen Studien in IKT-Fächern 

an oberösterreichischen Hochschulen
3.020 - 2.937 2.997 3.042 3.020 3.500 3.919 4.146 +

2-04 Antei l  der Lehrabschlüs se an der Erwerbsbevölkerung 1,21% - 1,25% 1,23% 1,15% 1,06% 1,03% 1,02% -

2-05
Studienabschlüsse in MINT-Studienrichtungen je 1000 
Erwerbstätige 1,98 - 1,88 2,12 1,95 2,11 1,97 2,17 +

2-06
Studienabschlüsse in OÖ in IKT-Studienrichtungen je 
1000 Erwerbstätige 0,65 - 0,63 0,69 0,61 0,65 0,61 0,73 +

3-01
Antei l  der Finanzierung der öffentl i chen Forschung durch 
Unternehmen 9,2% 9,3% 8,7% - 9,7% - 9,1% - -

3-02
Antei l  der direkt eingeworbenen Fors chungsförderung 
gemessen an den F&E-Aufwendungen der letzten F&E-
Erhebung

6,1% 7,6% 6,0% 6,2% 5,4% 6,7% 5,8% 5,3% 6,3% 7,2% +
3-03

Antei l  der technologie- und wiss ens intens iven 
Unternehmensneugründungen an aktiven Unternehmen 
derselben Branchen

8,6% 8,8% 8,7% 9,1% 8,1% 7,4% 6,0% 6,0% -

3-04
Anzahl  EPO-Patentanmeldungen mit oberösterreichischer 
Betei l igung je 1 Mio. Einwohner (jährl i cher Ø über die 
letzten 5 Jahre)

238,4 235,0 237,3 242,7 244,4 250,4 247,1 +

3-05
Antei l  der Unternehmen mit Marktneuhei ten an a l len 
Unternehmen 24,9% 22,6% - 27,2% - 24,8% - - o

Bi ldung / Fachkräfte

Umsetzungs -
fortschri tt

Wirkungs-
orientierung

Kernkompetenzen / 
Schlüssel technologie
n

Umsetzungs -
fortschri tt

Wirkungs-
orientierung
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* Indikator wird in Zukunft nicht mehr erhoben und in weiterer Folge ersetzt  

Indikator 
Nr. Handlungsfeld Indikatoren - 

Ebene Bezeichnung Basis-
wert

2014 bzw. 
2013 (F&E) 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Trend ab 

Basiswert
Trend zu 

Vorperiode

4-01
Antei l  der Erwerbstätigen im Bereich IKT an a l len 
Erwerbstätigen 3,00% - 2,73% 2,91% 2,86% 3,22% 3,23% 3,81% 3,40% +

4-02

Anzahl  EPO-Patentanmeldungen zum Thema "Digi ta le 
Transformation" und "Arti fi cia l  Intel l igence" mit 
oberösterreichis cher Betei l igung je 1 Mio. Einwohner 
(jährl i cher Ø über die letzten 5 Jahre)

7,5 7,0 7,3 8,1 7,9 8,1 10,1 +

4-03
Antei l  der wissens intens iven 
Unternehmensneugründungen im Bereich IKT an aktiven 
Unternehmen derselben Branchen

7,8% 7,4% 7,3% 8,0% 8,2% 7,6% 6,4% 7,1% -
4-04* Antei l  der OÖ Start-ups , die in Wettbewerben 

hochwertige Bus inesspläne vorgelegt haben*
50,6% - 54,4% 41,7% 56,9% 44,8% 50,0% 50,0% 38,6% 41,7% -

5-01

Anzahl  EPO-Patentanmeldungen zum Thema 
"Automatis ierung/Robotik" mit oberösterreichischer 
Betei l igung je 1 Mio. Einwohner (jährl i cher Ø über die 
letzten 5 Jahre)

9,5 10,0 8,9 9,6 9,1 10,1 12,4 +

5-02

Anzahl  EPO-Patentanmeldungen  zum Thema 
"Nachhal tige Industrie" mit oberös terreichis cher 
Betei l igung je 1 Mio. Einwohner (jährl i cher Ø über die 
letzten 5 Jahre)

6,5 6,4 6,6 6,5 5,8 5,9 5,5 -
5-03

Bruttowertschöpfung der Sachgütererzeugung je 
geleis teter Arbei tsstunde (ET) 60,60      - 56,61      59,44    59,69       62,66    61,90      61,01   60,60    o

5-04
Sektora ler energetischer Endverbrauch (TJ) in 
Unternehmen bezogen auf den Produktionswert (TJ/Mio. 
€) in Unternehmen

2,01 2,09 2,02 2,04 1,96 1,84 1,82 1,75 +

5-05
Antei l  der umweltorientierten Bruttowerts chöpfung der 
Sachgütererzeugung an der gesamten 
Bruttowertschöpfung der Sachgütererzeugung

6,3% - - 6,3% 6,4% 7,4% 7,4% 8,7% +

5-06
Antei l  der Erwerbstätigen im Branchenumfeld 
Automatis ierung, Mechatronik, Robotik an a l len 
Erwerbstätigen

9,0% 8,7% 8,9% 8,9% 9,2% 9,6% 9,8% 10,0% +
5-07 CO2-Emiss ionen der oberösterreichischen Industrie 12.951 - 12.670 12.854 13.329 11.639 12.772 12.542 +
5-08

Antei l  energetischer Endverbrauch von erneuerbaren 
Energiequel len an energetischem Endverbrauch in 
Unternehmen

10,7% 11,6% 12,0% 10,8% 10,6% 10,8% 11,3% 10,6% 11,4% +

Digi ta l i s ierung / 
Digi ta le 
Transformation

Umsetzungs -
fortschri tt

Wirkungs-
orientierung

Effi ziente & 
nachhal tige Industrie 
und Produktion

Umsetzungs -
fortschri tt

Wirkungs-
orientierung
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Indikator 
Nr. Handlungsfeld Indikatoren - 

Ebene Bezeichnung Basis-
wert

2014 bzw. 
2013 (F&E) 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 Trend ab 

Basiswert
Trend zu 

Vorperiode

6-01
Ums etzungs-
fortschri tt

Anzahl  EPO-Patentanmeldungen  zu den Themen "Digita l  
Health", "Medica l  Materia ls" mit oberösterreichischer 
Betei l igung je 1 Mio. Einwohner (jährl icher Ø über die 
letzten 5 Jahre)

6,5 6,8 6,3 6,3 4,9 4,5 4,0 -

6-02
Wirkungs-
orientierung

Antei l  der Erwerbstätigen im Branchenumfeld Systeme 
und Technologien für den Menschen an a l len 
Erwerbstätigen

0,71% 0,73% 0,73% 0,70% 0,69% 0,71% 0,70% 0,67% -
7-01 Antei l  der Erwerbstätigen im Branchenumfeld 

Automotive an a l len Erwerbstätigen
3,31% 3,11% 3,30% 3,29% 3,35% 3,45% 3,44% 3,48% +

7-02

Anzahl  EPO-Patentanmeldungen  zum Thema "Connected 
and Efficient Mobi l i ty" mit oberösterreichischer 
Betei l igung je 1 Mio. Einwohner (jährl icher Ø über die 
letzten 5 Jahre)

13,4 13,3 13,2 13,8 14,5 15,3 16,4 +

7-03
Wirkungs-
orientierung

Antei l  der Exportumsätze im Branchenumfeld Automotive 
an a l len Exportumsätzen 20,1% 23,7% 22,9% 21,5% 19,7% 18,9% 19,0% 17,9% 16,4% -

Connected & Efficient 
Mobi l i ty

Entwicklung von 
Systemen & 
Technologien für den 
Menschen

Ums etzungs-
fortschri tt
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10 Anhang

10.1 Allgemein 

Tabelle 4: Technologiebereiche nach ÖNACE 2008-Klassifikation 
Technologiebereich ÖNACE 2008 2-Steller und Bezeichnung 
Hochtechnologie 21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 

  26 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und op-
tischen Erzeugnissen 

Mittelhochtechnologie 20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen 

  27 Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 

  28 Maschinenbau 

  29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 

  30 Sonstiger Fahrzeugbau 

Mittelniedrigtechnologie 19 Kokerei und Mineralölverarbeitung 

  22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 

  23 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden 

  24 Metallerzeugung und -bearbeitung 

  25 Herstellung von Metallerzeugnissen 

  33 Reparatur und Installation von Maschinen und Ausrüstungen 

Niedrigtechnologie 10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 

  11 Getränkeherstellung 

  12 Tabakverarbeitung 

  13 Herstellung von Textilien 

  14 Herstellung von Bekleidung 

  15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 

  16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren (ohne Möbel) 

  17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 

  18 
Herst. v. Druckerzeugnissen; Vervielfältigung von bespielten Ton-, 
Bild- und Datenträgern 

  31 Herstellung von Möbeln 

  32 Herstellung von sonstigen Waren 

Weniger wissensintensive Dienstleis-
tungen 

45 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen 

  46 Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 

  47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 

  49 Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 

  52 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den 
Verkehr 

  53 Post-, Kurier- und Expressdienste 

  55 Beherbergung 

  56 Gastronomie 

  68 Grundstücks- und Wohnungswesen 
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Wissensintensive Finanzdienstleis-
tungen 

64 Erbringung von Finanzdienstleistungen 

  65 
Versicherungen, Rückversicherungen und Pensionskassen (ohne 
Sozialversicherung) 

  66 
Mit den Finanz- und Versicherungsdienstleistungen verbundene Tä-
tigkeiten 

Wissensintensive Hochtechnologie-
dienstleistungen  

59 
Herstellung, Verleih und Vertrieb von Filmen und Fernsehprogram-
men; Kinos 

  60 Rundfunkveranstalter 

  61 Telekommunikation 

  62 Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnologie 

  63 Informationsdienstleistungen 

  72 Forschung und Entwicklung 

Wissensintensive marktbezogene  50 Schifffahrt 

Dienstleistungen 51 Luftfahrt 

  69 Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung 

  70 
Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; Unter-
nehmensberatung 

  71 
Architektur- und Ingenieurbüros; technische, physikalische chem. 
Untersuchung 

  73 Werbung und Marktforschung 

  74 
Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und technische Tätigkei-
ten 

  78 Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften 

  80 Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien 
Andere wissensintensive Dienst-
leistungen 

58 Verlagswesen 

  75 Veterinärwesen 

  85 Erziehung und Unterricht 

  86 Gesundheitswesen 

  87 Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 

  88 Sozialwesen (ohne Heime) 

  90 Kreative, künstlerische und unterhaltende Tätigkeiten 

  91 Bibliotheken, Archive, Museen, botanische und zoologische Gärten 

  92 Spiel-, Wett- und Lotteriewesen 

  93 
Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und 
der Erholung 

Quelle: EUROSTAT (2014), Darstellung JR-POLICIES. 
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10.2 Arbeitsmarkt 

Tabelle 5: Nationale Arbeitslosenquoten 2012-2022 
Region 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
Burgenland 7,8% 8,6% 8,9% 9,3% 9,3% 8,6% 7,7% 7,4% 9,4% 7,7% 6,3% 
Kärnten 9,2% 10,2% 10,8% 11,1% 10,9% 10,2% 9,2% 8,8% 11,3% 8,8% 7,1% 
Niederösterreich 7,1% 7,8% 8,4% 9,1% 9,1% 8,7% 7,8% 7,5% 9,4% 7,5% 5,9% 
Oberösterreich 4,5% 5,1% 5,7% 6,2% 6,1% 5,8% 5,0% 4,8% 6,5% 5,0% 4,0% 
Salzburg 4,7% 5,1% 5,7% 5,9% 5,6% 5,3% 5,0% 4,6% 7,3% 5,6% 3,7% 
Steiermark 6,8% 7,4% 7,9% 8,3% 8,2% 7,3% 6,3% 6,0% 8,4% 6,5% 5,2% 
Tirol 5,9% 6,4% 6,9% 7,0% 6,5% 5,8% 4,9% 4,5% 8,1% 6,5% 4,0% 
Vorarlberg 5,6% 5,8% 6,0% 6,1% 6,0% 5,8% 5,4% 5,3% 7,7% 6,5% 5,0% 
Wien 9,6% 10,2% 11,6% 13,5% 13,6% 13,0% 12,3% 11,7% 15,1% 12,7% 10,5% 
Österreich 7,0% 7,6% 8,4% 9,1% 9,1% 8,5% 7,7% 7,4% 9,9% 8,0% 6,3% 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 6: Nationale Arbeitslosenquoten Männer 03/2019-12/2022 
Region 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
Burgenland 7,4% 8,2% 9,0% 9,8% 9,7% 9,0% 8,0% 7,6% 10,1% 8,1% 6,6% 
Kärnten 8,2% 9,1% 9,4% 9,9% 9,6% 8,8% 7,9% 7,3% 9,2% 7,5% 6,4% 
Niederösterreich 9,6% 11,0% 11,5% 11,8% 11,4% 10,5% 9,5% 8,9% 11,2% 8,8% 7,3% 
Oberösterreich 7,4% 8,2% 8,8% 9,5% 9,4% 8,9% 7,8% 7,3% 9,1% 7,3% 5,8% 
Salzburg 4,6% 5,3% 5,9% 6,4% 6,3% 5,9% 5,0% 4,8% 6,5% 4,9% 4,0% 
Steiermark 4,9% 5,5% 6,1% 6,4% 6,1% 5,7% 5,2% 4,9% 7,4% 5,6% 3,9% 
Tirol 7,2% 7,9% 8,5% 9,0% 8,8% 7,7% 6,5% 6,2% 8,5% 6,6% 5,4% 
Vorarlberg 6,0% 6,4% 7,0% 7,1% 6,5% 5,8% 4,9% 4,5% 7,7% 6,2% 4,1% 
Wien 5,4% 5,6% 5,9% 6,2% 6,0% 5,8% 5,3% 5,2% 7,6% 6,3% 4,9% 
Österreich 10,9% 11,7% 13,2% 15,5% 15,5% 14,6% 13,6% 12,8% 16,5% 13,8% 11,5% 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 7: Nationale Arbeitslosenquoten Frauen 03/2019-12/2022 
Region 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
Burgenland 6,5% 7,0% 7,7% 8,3% 8,4% 7,9% 7,3% 7,1% 9,7% 7,9% 6,0% 
Kärnten 7,3% 7,9% 8,3% 8,7% 8,9% 8,2% 7,5% 7,4% 9,7% 8,0% 6,2% 
Niederösterreich 8,7% 9,3% 9,9% 10,4% 10,4% 9,8% 8,9% 8,6% 11,4% 8,9% 6,9% 
Oberösterreich 6,8% 7,3% 8,0% 8,6% 8,7% 8,5% 7,8% 7,7% 9,8% 7,9% 6,0% 
Salzburg 4,4% 4,9% 5,4% 5,8% 5,9% 5,6% 5,0% 4,9% 6,6% 5,1% 4,0% 
Steiermark 4,4% 4,7% 5,2% 5,3% 5,1% 5,0% 4,7% 4,4% 7,2% 5,5% 3,4% 
Tirol 6,4% 6,9% 7,3% 7,5% 7,5% 6,9% 5,9% 5,8% 8,3% 6,4% 5,0% 
Vorarlberg 5,9% 6,3% 6,7% 6,8% 6,4% 5,8% 4,9% 4,5% 8,5% 6,8% 3,9% 
Wien 5,8% 6,0% 6,1% 6,1% 5,9% 5,7% 5,5% 5,4% 7,9% 6,7% 5,1% 
Österreich 8,1% 8,6% 9,8% 11,3% 11,7% 11,3% 10,8% 10,6% 13,6% 11,6% 9,4% 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 8: Arbeitslosenquoten nach Altersgruppen 03/2019-12/2022 

Region 03/19 10/19 12/19 03/20 10/20 12/20 03/21 10/21 12/21 03/22 10/22 12/22 

Oberösterreich                         
Jugendliche < 25 
Jahre 

4,6% 4,4% 6,2% 8,9% 5,2% 7,0% 4,7% 3,7% 5,4% 3,4% 3,6% 5,2% 

Erwachsene 25 bis 
44 Jahre 

4,5% 4,1% 6,2% 8,3% 5,3% 7,5% 5,4% 3,6% 5,5% 3,5% 3,3% 5,1% 

Ältere >= 45 Jahre 5,2% 4,5% 6,1% 7,8% 5,6% 7,2% 6,1% 4,2% 5,5% 4,3% 3,7% 5,1% 
gesamt 4,8% 4,3% 6,1% 8,2% 5,4% 7,3% 5,6% 3,9% 5,5% 3,8% 3,5% 5,1% 
Österreich                         
Jugendliche < 25 
Jahre 

6,4% 6,2% 7,6% 12,5% 7,6% 10,0% 7,5% 5,4% 6,9% 5,0% 5,4% 6,7% 

Erwachsene 25 bis 
44 Jahre 

7,2% 6,8% 8,4% 12,5% 8,7% 11,3% 9,1% 6,3% 8,1% 6,1% 5,9% 7,4% 

Ältere >= 45 Jahre 8,0% 7,5% 8,8% 12,0% 9,0% 11,4% 9,9% 7,0% 8,5% 6,9% 6,2% 7,6% 
gesamt 7,5% 7,0% 8,5% 12,3% 8,7% 11,2% 9,3% 6,5% 8,1% 6,3% 6,0% 7,4% 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 9: Entwicklung der unselbstständig Beschäftigten 03/2019-12/2022 
Region 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
Burgenland 97.326 98.484 100.342 102.329 103.857 102.971 106.505 109.629 
Kärnten 200.060 202.459 205.437 209.332 211.499 205.619 212.083 217.656 
Niederösterreich 571.594 580.688 591.282 604.640 614.758 610.825 625.016 638.118 
Oberösterreich 612.051 621.949 633.819 649.766 660.184 651.328 666.346 681.009 
Salzburg 240.325 243.790 248.107 253.338 256.445 248.075 252.127 262.854 
Steiermark 477.477 484.617 496.719 512.395 520.433 510.398 523.241 535.906 
Tirol 309.056 314.844 322.566 330.929 336.368 321.938 327.035 343.614 
Vorarlberg 152.413 155.204 158.440 162.419 164.596 161.378 163.742 168.285 
Wien 788.444 800.396 816.377 835.979 851.901 831.402 858.271 887.499 
Österreich 3.448.745 3.502.431 3.573.088 3.661.128 3.720.041 3.643.933 3.734.366 3.844.570 

Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023). 

Tabelle 10: Entwicklung der unselbstständig Beschäftigten (Österreicher/innen) 03/2019-12/2022 

Region 03/2019 10/2019 03/2020 10/2020 03/2021 10/2021 03/2022 10/2022 12/2022 

Burgenland 76.256 77.501 73.730 77.656 76.375 78.346 77.509 78.964 76.619 

Kärnten 176.778 179.771 166.674 177.584 173.878 179.765 177.097 179.680 173.815 
Niederös-
terreich 

497.086 504.458 487.568 503.504 497.562 507.894 503.803 509.854 499.275 

Oberöster-
reich 

541.807 547.575 529.742 541.812 537.444 545.693 542.220 544.886 537.226 

Salzburg 196.149 194.415 185.950 191.906 189.105 193.368 194.356 192.565 193.625 

Steiermark 432.907 436.681 414.981 430.711 425.371 433.405 431.376 433.445 424.774 

Tirol 259.306 254.079 241.759 250.322 246.565 254.083 256.862 253.209 256.899 

Vorarlberg 122.070 121.464 118.877 120.211 119.459 121.355 121.874 121.078 121.728 

Wien 606.491 612.604 590.112 599.111 597.729 608.393 609.088 613.322 608.552 

Österreich 2.908.850 2.928.548 2.809.393 2.892.817 2.863.488 2.922.302 2.914.185 2.927.003 2.892.513 

Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023).  
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Tabelle 11: Entwicklung der unselbstständig Beschäftigten (Nicht-Österreicher/innen) 03/2019-
12/2022 

Region 03/2019 10/2019 03/2020 10/2020 03/2021 10/2021 03/2022 10/2022 12/2022 

Burgenland 26.214 27.703 24.571 28.447 27.804 30.447 30.294 32.556 29.535 

Kärnten 29.771 32.009 25.678 32.357 31.136 36.275 36.210 39.269 36.511 
Niederöster-
reich 

111.179 119.362 103.976 120.171 118.061 129.418 129.229 137.520 126.904 

Oberöster-
reich 

112.161 120.573 105.675 120.325 119.948 132.968 134.809 144.980 134.061 

Salzburg 60.461 56.916 49.439 56.248 54.125 61.810 68.935 66.557 75.679 

Steiermark 83.565 88.496 75.790 90.083 89.313 99.783 101.652 108.340 100.582 

Tirol 81.140 70.890 60.244 67.490 65.202 76.701 88.951 82.020 100.514 

Vorarlberg 44.200 41.406 39.066 41.007 40.720 43.744 47.896 45.440 49.703 

Wien 238.871 250.030 220.805 246.268 247.021 268.265 271.452 288.058 276.250 

Österreich 787.562 807.385 705.244 802.396 793.330 879.411 909.428 944.740 929.739 

Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023). 

Tabelle 12: Entwicklung der unselbstständig Beschäftigten unter 25 Jahren 03/2019-12/2021 

Region 03/2019 10/2019 03/2020 10/2020 03/2021 10/2021 03/2022 10/2022 12/2022 

Burgenland 9.349 9.806 8.901 10.001 9.557 10.365 9.874 10.638 9.870 

Kärnten 23.010 23.797 20.702 23.121 22.074 24.005 23.035 24.433 23.476 
Niederöster-
reich 

66.720 69.818 63.756 69.257 65.681 69.971 67.790 71.681 68.153 

Oberöster-
reich 

84.239 86.954 79.220 84.138 81.145 85.582 82.908 86.567 82.995 

Salzburg 33.417 32.795 28.870 31.284 29.558 31.950 32.720 32.295 35.713 

Steiermark 60.324 61.802 54.824 59.318 57.130 60.696 59.331 61.259 58.852 

Tirol 46.226 43.411 37.952 40.721 38.523 41.890 43.238 42.282 47.530 

Vorarlberg 23.278 23.144 21.457 22.340 21.386 22.341 22.269 22.073 23.001 

Wien 80.256 83.155 74.599 79.456 79.336 84.763 84.879 88.898 85.755 

Österreich 426.819 434.682 390.281 419.636 404.390 431.563 426.044 440.126 435.345 

Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023). 

Tabelle 13: Arbeitslose Personen pro offene Stelle 03/2019-12/2022 
Region 03/19 10/19 12/19 03/20 10/20 12/20 03/21 10/21 12/21 03/22 10/22 12/22 
Burgenland 3,24 6,69 14,18 12,96 7,33 16,71 8,59 3,69 7,01 3,39 3,60 6,95 
Kärnten 2,59 5,31 8,52 15,70 5,22 13,76 5,25 2,35 4,75 2,21 1,89 3,49 
Niederösterreich 2,02 4,02 6,51 7,30 5,20 8,54 4,75 2,38 3,61 2,07 1,84 2,86 
Oberösterreich 0,76 1,53 2,45 3,53 2,25 3,56 1,99 0,94 1,55 0,88 0,81 1,32 
Salzburg 0,85 2,09 1,97 6,42 3,47 6,92 3,83 1,16 1,08 0,80 1,04 1,03 
Steiermark 1,27 2,95 5,28 6,27 4,03 7,49 3,66 1,71 2,85 1,65 1,47 2,31 
Tirol 1,22 3,75 2,61 10,54 6,53 14,08 7,98 2,14 1,73 1,41 2,04 1,56 
Vorarlberg 1,16 2,83 3,77 4,93 4,59 4,99 4,46 1,99 2,18 1,48 1,81 1,88 
Wien 4,00 8,00 11,44 20,33 14,06 20,41 11,74 6,67 8,63 6,03 5,41 8,45 
Österreich 1,76 3,78 5,35 8,31 5,54 9,08 5,15 2,40 3,29 2,11 2,03 2,82 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 14: Sofort verfügbare Lehrstellensuchende pro 100 sofort verfügbare Lehrstellen10/2019-
12/2022 
Region 07/19 10/19 12/19 07/20 10/20 12/20 07/21 10/21 12/21 07/22 10/22 12/22 
Burgenland 286,1 107,3 238,6 227,9 69,8 174,3 200,0 64,6 102,3 131,7 50,7 107,9 
Kärnten 163,9 77,1 173,6 167,2 86,3 197,7 84,9 39,0 80,8 62,8 43,5 89,8 
Niederösterreich 168,3 154,3 198,4 183,3 157,5 189,1 122,2 94,1 99,6 83,6 79,4 70,8 
Oberösterreich 71,4 30,2 44,2 129,3 32,2 49,6 83,5 20,9 29,1 56,7 23,3 32,8 
Salzburg 53,7 29,9 48,4 57,3 29,2 53,2 31,1 16,2 21,5 21,7 21,0 22,7 
Steiermark 138,6 84,0 119,3 119,1 84,0 130,0 129,8 58,8 68,9 87,8 48,4 58,9 
Tirol 55,7 39,7 52,7 79,3 48,6 76,8 48,0 30,6 38,9 26,8 25,0 33,9 
Vorarlberg 107,8 57,5 154,6 174,6 87,1 107,2 58,2 34,9 108,8 44,1 53,5 86,8 
Wien 637,1 639,2 1.160,1 1.141,8 1.020,7 1.743,3 692,4 519,0 713,1 383,0 435,5 522,6 
Österreich 150,6 97,9 150,8 189,4 107,0 172,4 126,9 70,5 98,2 87,7 67,3 87,4 

Quelle: AMS (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

10.3 Struktur und Dynamik der Beschäftigung 

Tabelle 15: Anteil der Erwerbspersonen nach Bildungsabschluss 2021 

Region 
Tertiärer Bildungsab-

schluss 
Mittlerer Bildungsab-

schluss 
Niedriger Bildungsab-

schluss 
Männer Frauen Gesamt Männer Frauen Gesamt Männer Frauen Gesamt 

Burgenland 32,3% 36,9% 34,5% 58,4% 49,2% 54,1% 9,2% 13,9% 11,4% 
Kärnten 34,3% 38,5% 36,3% 55,7% 51,3% 53,7% 9,9% 10,1% 10,0% 
Niederösterreich 34,9% 37,2% 36,0% 53,6% 50,0% 51,9% 11,5% 12,8% 12,1% 
Oberösterreich 32,0% 31,4% 31,7% 54,7% 52,7% 53,8% 13,3% 15,9% 14,5% 
Salzburg 34,6% 35,6% 35,0% 53,1% 51,9% 52,5% 12,3% 12,6% 12,4% 
Steiermark 31,5% 34,1% 32,7% 57,3% 52,8% 55,2% 11,2% 13,2% 12,1% 
Tirol 31,1% 34,2% 32,6% 56,0% 51,5% 53,9% 12,8% 14,3% 13,5% 
Vorarlberg 30,0% 29,5% 29,8% 53,9% 53,6% 53,7% 16,1% 16,9% 16,5% 
Wien 43,4% 49,7% 46,4% 40,7% 37,0% 38,9% 15,9% 13,3% 14,7% 
Österreich 35,1% 37,9% 36,4% 52,0% 48,5% 50,3% 13,0% 13,7% 13,3% 

Quelle: Dachverband der Sozialversicherungsträger (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 16: Erwerbstätigenquoten insgesamt (15-64 Jahre) 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 71,0% 70,4% 69,8% 69,6% 69,8% 71,1% 71,8% 71,9% 72,0% 71,8% 
Kärnten 68,5% 69,0% 69,2% 69,0% 69,9% 70,5% 71,8% 72,2% 70,2% 70,7% 
Niederösterreich 72,1% 72,6% 72,8% 73,1% 73,1% 74,3% 74,4% 74,4% 74,1% 73,9% 
Oberösterreich 73,9% 74,9% 74,9% 74,8% 75,5% 75,8% 76,2% 77,1% 76,0% 76,3% 
Salzburg 73,3% 75,2% 73,7% 74,1% 75,1% 75,6% 77,0% 77,2% 76,1% 75,5% 
Steiermark 70,6% 71,0% 70,7% 70,8% 71,4% 72,2% 73,2% 74,7% 73,3% 72,9% 
Tirol 72,7% 74,2% 74,2% 74,3% 74,3% 74,8% 76,0% 76,5% 74,9% 74,1% 
Vorarlberg 72,2% 73,8% 74,8% 75,1% 76,7% 76,3% 76,8% 77,1% 76,8% 76,2% 
Wien 65,9% 65,9% 64,7% 64,6% 64,9% 65,3% 66,8% 67,1% 65,5% 66,2% 
Österreich 70,8% 71,4% 71,1% 71,1% 71,5% 72,2% 73,0% 73,6% 72,4% 72,4% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 17: Erwerbstätigenquoten Männer (15-64 Jahre) 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 77,1% 75,9% 75,0% 74,3% 73,7% 75,8% 77,1% 76,9% 76,1% 76,4% 
Kärnten 74,2% 74,0% 73,1% 73,4% 74,6% 74,8% 76,7% 77,5% 75,2% 75,3% 
Niederösterreich 77,3% 77,2% 77,4% 77,0% 76,9% 78,1% 78,5% 78,8% 78,0% 77,6% 
Oberösterreich 79,6% 79,7% 79,7% 79,3% 80,0% 80,4% 81,4% 81,4% 80,2% 81,3% 
Salzburg 79,1% 80,4% 78,2% 78,4% 78,6% 79,9% 81,3% 81,1% 79,4% 79,5% 
Steiermark 75,2% 76,4% 75,1% 74,9% 75,3% 75,7% 77,2% 79,2% 77,8% 77,3% 
Tirol 78,1% 79,8% 78,6% 79,1% 78,9% 79,9% 80,5% 80,8% 79,7% 78,9% 
Vorarlberg 79,1% 80,4% 80,2% 80,6% 82,0% 82,1% 82,6% 82,5% 81,4% 81,7% 
Wien 70,0% 69,4% 67,4% 67,3% 67,3% 68,3% 70,6% 71,1% 68,7% 69,6% 
Österreich 76,0% 76,2% 75,2% 75,1% 75,4% 76,2% 77,4% 78,0% 76,5% 76,7% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 18: Erwerbstätigenquoten Frauen (15-64 Jahre) 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 64,8% 64,8% 64,7% 64,9% 65,9% 66,4% 66,6% 67,1% 67,8% 67,2% 
Kärnten 62,9% 64,1% 65,3% 64,7% 65,1% 66,3% 67,0% 67,0% 65,3% 66,1% 
Niederösterreich 66,9% 68,1% 68,4% 69,2% 69,2% 70,5% 70,3% 70,1% 70,1% 70,2% 
Oberösterreich 68,3% 70,0% 70,1% 70,1% 70,8% 71,1% 71,0% 72,8% 71,6% 71,2% 
Salzburg 67,8% 70,2% 69,4% 70,0% 71,6% 71,5% 72,9% 73,4% 72,8% 71,6% 
Steiermark 65,9% 65,6% 66,3% 66,6% 67,3% 68,7% 69,0% 70,1% 68,8% 68,3% 
Tirol 67,4% 68,6% 69,9% 69,5% 69,8% 69,8% 71,4% 72,1% 70,2% 69,3% 
Vorarlberg 65,4% 67,3% 69,4% 69,6% 71,2% 70,4% 71,1% 71,6% 72,1% 70,8% 
Wien 62,0% 62,5% 62,1% 62,0% 62,6% 62,4% 63,0% 63,2% 62,3% 62,7% 
Österreich 65,7% 66,7% 66,9% 67,1% 67,7% 68,2% 68,6% 69,2% 68,3% 68,1% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 19: Erwerbstätigenquoten österreichische Staatsbürger/innen (15-64 J.) 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 71,5% 71,1% 70,2% 70,2% 70,3% 71,8% 72,6% 72,3% 72,0% 72,4% 
Kärnten 69,3% 69,2% 69,8% 69,8% 71,4% 71,5% 72,7% 72,9% 70,6% 71,5% 
Niederöster-
reich 

72,7% 73,1% 73,4% 73,8% 74,1% 75,5% 75,1% 75,2% 74,9% 74,9% 

Oberöster-
reich 

75,1% 75,8% 75,0% 75,3% 76,5% 77,0% 77,2% 78,2% 77,2% 77,4% 

Salzburg 74,3% 76,2% 74,8% 75,0% 76,1% 76,4% 77,7% 77,3% 76,5% 76,2% 
Steiermark 70,7% 71,9% 71,7% 72,1% 72,7% 73,4% 73,9% 75,9% 74,4% 73,8% 
Tirol 73,9% 75,0% 75,0% 75,5% 75,6% 75,8% 76,9% 77,2% 75,8% 74,9% 
Vorarlberg 73,3% 75,3% 76,2% 76,3% 77,5% 77,3% 77,4% 77,6% 77,8% 77,3% 
Wien 67,7% 67,8% 67,3% 66,9% 68,2% 67,6% 69,1% 70,1% 69,1% 68,2% 
Österreich 71,9% 72,5% 72,3% 72,5% 73,3% 73,8% 74,4% 75,0% 74,1% 73,8% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 20: Erwerbstätigenquoten nicht-österreichische Staatsbürger/innen (15-64 J.) 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 62,9% 60,9% 66,1% 63,6% 64,6% 63,8% 64,1% 69,2% 71,5% 66,5% 
Kärnten 59,2% 66,6% 63,5% 62,8% 57,7% 63,1% 64,4% 66,5% 67,6% 64,9% 
Niederöster-
reich 

64,7% 67,2% 66,6% 65,2% 64,0% 64,7% 68,6% 68,5% 67,5% 66,8% 

Oberöster-
reich 

62,7% 66,2% 73,7% 71,0% 68,6% 67,8% 70,5% 70,7% 69,1% 70,3% 

Salzburg 67,4% 69,1% 68,3% 70,0% 70,4% 72,6% 74,1% 77,0% 74,3% 73,2% 
Steiermark 68,3% 60,6% 60,4% 58,0% 60,9% 63,3% 67,6% 66,1% 66,3% 66,9% 
Tirol 64,2% 68,9% 69,4% 67,6% 67,7% 69,9% 71,5% 73,2% 71,3% 70,9% 
Vorarlberg 66,0% 66,0% 67,4% 69,4% 73,1% 72,0% 74,7% 74,7% 73,1% 72,4% 
Wien 60,0% 60,1% 57,9% 58,9% 57,6% 60,4% 61,8% 61,2% 58,6% 62,1% 
Österreich 62,8% 63,7% 63,6% 63,3% 62,6% 64,5% 66,7% 66,8% 65,1% 66,4% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 21: Erwerbstätigenquoten 15-24-Jährige 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 49,1% 50,6% 46,4% 46,0% 45,2% 44,5% 47,7% 44,3% 43,2% 47,8% 
Kärnten 54,0% 51,9% 54,3% 50,8% 50,3% 52,9% 52,2% 53,9% 50,5% 51,6% 
Niederöster-
reich 

49,9% 53,9% 54,2% 53,0% 51,4% 50,1% 49,7% 50,2% 51,3% 50,7% 

Oberösterreich 61,5% 62,0% 59,2% 57,3% 57,2% 58,0% 58,6% 57,7% 55,3% 56,7% 
Salzburg 58,1% 59,8% 54,9% 56,2% 55,8% 55,9% 56,3% 57,5% 54,7% 54,3% 
Steiermark 55,2% 58,0% 51,9% 51,6% 51,8% 53,0% 52,3% 56,2% 51,7% 53,0% 
Tirol 57,6% 58,7% 56,6% 53,7% 53,9% 53,5% 55,5% 53,8% 54,4% 53,1% 
Vorarlberg 57,9% 58,5% 55,8% 57,8% 60,2% 58,3% 59,0% 60,2% 61,1% 58,4% 
Wien 40,7% 38,8% 41,1% 42,0% 41,6% 39,7% 42,2% 41,4% 40,3% 39,1% 
Österreich 52,8% 53,7% 52,1% 51,3% 51,0% 50,6% 51,3% 51,6% 50,2% 50,2% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 22: Erwerbstätigenquoten 25-49-Jährige 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 87,6% 86,1% 86,4% 85,8% 86,6% 87,7% 87,2% 87,4% 88,4% 87,2% 
Kärnten 83,1% 84,3% 83,7% 83,8% 85,0% 84,4% 85,4% 85,6% 83,8% 84,9% 
Niederöster-
reich 

86,9% 87,4% 86,5% 87,2% 86,5% 88,1% 87,5% 88,0% 87,6% 87,3% 

Oberösterreich 85,3% 88,2% 87,4% 88,0% 88,0% 88,0% 88,3% 89,1% 87,5% 87,4% 
Salzburg 86,4% 87,7% 87,5% 87,0% 87,4% 87,2% 89,1% 89,2% 88,1% 86,9% 
Steiermark 84,5% 84,1% 85,2% 84,6% 85,0% 85,6% 86,1% 87,7% 85,3% 84,6% 
Tirol 84,3% 86,6% 85,9% 86,4% 86,1% 86,5% 87,5% 87,8% 86,0% 84,6% 
Vorarlberg 85,2% 86,6% 87,0% 85,8% 87,0% 86,2% 86,0% 87,0% 86,4% 86,4% 
Wien 79,4% 79,3% 76,1% 75,7% 75,8% 75,5% 76,5% 76,6% 74,6% 76,1% 
Österreich 84,1% 85,0% 84,0% 83,9% 84,0% 84,2% 84,7% 85,2% 83,8% 83,8% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 23: Erwerbstätigenquoten 50-64-Jährige 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 
Burgenland 53,9% 55,1% 56,1% 56,8% 56,8% 59,2% 60,9% 62,4% 61,6% 61,4% 
Kärnten 51,2% 53,2% 54,6% 56,1% 57,3% 59,1% 61,8% 62,2% 60,7% 60,2% 
Niederöster-
reich 

57,5% 57,8% 60,6% 61,3% 63,5% 65,5% 66,9% 66,4% 65,5% 65,9% 

Oberöster-
reich 

60,1% 58,8% 62,9% 62,9% 65,5% 66,1% 66,8% 68,7% 68,8% 69,2% 

Salzburg 57,5% 61,4% 60,6% 62,3% 65,1% 67,3% 68,3% 68,1% 67,8% 68,2% 
Steiermark 53,4% 55,4% 56,8% 58,6% 59,9% 61,1% 63,5% 63,9% 65,3% 64,4% 
Tirol 59,2% 60,2% 63,8% 65,3% 66,1% 67,1% 68,1% 69,8% 67,7% 67,7% 
Vorarlberg 55,3% 59,0% 63,9% 66,4% 68,2% 69,6% 71,2% 69,8% 69,7% 69,1% 
Wien 52,6% 54,7% 55,8% 55,6% 57,1% 60,1% 61,8% 63,3% 61,7% 61,9% 
Österreich 55,8% 57,1% 59,4% 60,2% 61,9% 63,7% 65,2% 65,9% 65,3% 65,4% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022i); Darstellung JR-POLICIES. 

10.4 Bruttoregionalprodukt und Bruttowertschöpfung 

Tabelle 24: Bruttoregionalprodukt in Mio. € 2010-2021 
Region 2010 2012 2014 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 6.698 7.366 7.737 8.351 8.718 8.961 9.229 8.958 9.498 
Kärnten 16.582 17.772 18.420 19.094 19.910 20.863 21.428 20.878 22.692 
Niederösterreich 46.286 49.802 52.049 55.570 58.208 60.472 63.016 59.862 65.035 
Oberösterreich 49.593 53.978 57.137 60.754 63.011 66.135 68.000 65.815 69.994 
Salzburg 21.868 23.887 24.504 26.806 27.652 28.648 29.758 28.553 29.926 
Steiermark 37.576 40.956 42.711 45.543 47.500 48.775 50.899 49.015 51.596 
Tirol 25.591 28.191 29.853 32.356 33.387 34.826 36.075 33.995 34.593 
Vorarlberg 13.444 14.584 15.860 17.060 17.965 19.307 18.953 18.439 20.716 
Wien 78.130 81.982 84.750 91.943 92.881 97.152 99.673 95.385 101.960 
Österreich 295.897 318.653 333.145 357.607 369.362 385.275 397.170 381.043 406.149 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022j), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 25: Bruttoregionalprodukt je Einwohner/in 2010-2020 
Region 2010 2012 2014 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 23.600 25.700 26.900 28.600 29.800 30.600 31.400 30.400 32.000 
Kärnten 29.700 32.000 33.100 34.000 35.500 37.200 38.200 37.200 40.300 
Niederösterreich 28.800 30.800 31.900 33.500 34.900 36.100 37.500 35.500 38.400 
Oberösterreich 35.200 38.100 39.900 41.600 42.900 44.800 45.800 44.100 46.700 
Salzburg 41.500 45.000 45.700 48.900 50.200 51.700 53.500 51.000 53.300 
Steiermark 31.200 33.900 35.100 36.900 38.400 39.300 40.900 39.300 41.300 
Tirol 36.300 39.500 41.200 43.600 44.600 46.300 47.700 44.800 45.400 
Vorarlberg 36.400 39.200 42.100 44.100 46.000 49.100 47.900 46.300 51.700 
Wien 46.100 47.500 47.600 49.600 49.500 51.300 52.400 49.800 53.000 
Österreich 35.390 37.820 38.990 40.920 42.000 43.590 44.740 42.730 45.370 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022j), Darstellung JR-POLICIES.  
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Tabelle 26: Bruttowertschöpfung in Mio. € 2010-2020 
Region 2010 2012 2014 2016 2017 2018 2019 2020 
Burgenland 5.968 6.554 6.903 7.448 7.775 8.007 8.247 8.040 
Kärnten 14.774 15.814 16.434 17.031 17.757 18.642 19.150 18.738 
Niederösterreich 41.239 44.316 46.438 49.564 51.913 54.035 56.315 53.728 
Oberösterreich 44.185 48.032 50.977 54.187 56.196 59.096 60.769 59.071 
Salzburg 19.483 21.255 21.863 23.908 24.662 25.599 26.594 25.627 
Steiermark 33.479 36.444 38.106 40.620 42.363 43.583 45.486 43.992 
Tirol 22.801 25.085 26.635 28.858 29.776 31.119 32.239 30.511 
Vorarlberg 11.978 12.978 14.150 15.216 16.022 17.252 16.937 16.550 
Wien 69.611 72.950 75.613 82.005 82.836 86.812 89.074 85.610 
Österreich 263.634 283.547 297.230 318.953 329.416 344.267 354.935 341.995 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022k), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 27: Bruttowertschöpfung je geleisteter Arbeitsstunde in € 2010-2020 
Region 2010 2012 2014 2016 2017 2018 2019 2020 
Burgenland 31,9 34,2 35,5 37,7 38,8 39,5 40,1 42,5 
Kärnten 33,7 36,1 37,9 39,2 40,6 42,5 43,0 45,9 
Niederösterreich 36,8 39,3 41,1 43,2 44,9 45,8 46,7 48,6 
Oberösterreich 38,4 40,7 43,6 45,3 46,7 48,2 48,9 51,6 
Salzburg 38,9 41,7 43,5 46,7 47,9 48,8 50,5 54,5 
Steiermark 34,1 36,8 38,9 41,0 42,3 42,6 44,0 46,0 
Tirol 36,6 39,7 42,4 44,8 45,8 46,8 47,9 50,8 
Vorarlberg 42,1 44,7 47,6 50,4 52,3 55,4 54,1 58,0 
Wien 45,3 46,5 48,2 51,3 51,0 52,3 52,3 55,3 
Österreich 38,6 40,9 43,0 45,4 46,4 47,6 48,3 51,0 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022k), Darstellung JR-POLICIES. 

10.5 Unternehmensdemografie 

Tabelle 28: Gründungsintensitäten in Österreich 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 
Burgenland 8,3% 12,2% 10,5% 10,2% 10,1% 10,0% 9,5% 8,5% 8,0% 6,8% 6,9% 
Kärnten 7,4% 7,8% 8,0% 8,0% 8,9% 9,0% 9,2% 8,0% 7,2% 6,2% 5,6% 
Niederösterreich 8,1% 10,8% 9,2% 8,8% 8,7% 8,1% 8,5% 7,6% 7,1% 6,4% 6,0% 
Oberösterreich 7,9% 10,1% 8,4% 7,8% 7,7% 7,8% 8,2% 7,4% 6,8% 6,0% 5,8% 
Salzburg 7,6% 8,1% 7,6% 7,3% 6,9% 6,6% 7,0% 6,4% 6,2% 5,5% 4,7% 
Steiermark 7,5% 9,2% 8,9% 8,8% 8,3% 8,6% 9,2% 8,3% 7,4% 6,6% 6,2% 
Tirol 7,6% 7,9% 7,5% 6,7% 6,3% 6,4% 6,6% 6,3% 6,0% 5,2% 5,0% 
Vorarlberg 6,6% 9,8% 8,3% 7,2% 6,8% 6,7% 6,7% 6,8% 6,2% 5,5% 4,9% 
Wien 9,0% 10,8% 9,6% 9,0% 8,1% 8,0% 8,7% 7,9% 7,7% 6,9% 5,8% 
Österreich 8,0% 9,8% 8,8% 8,3% 8,0% 7,9% 8,3% 7,6% 7,0% 6,3% 5,7% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 29: Schließungsintensitäten in Österreich 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019* 2020* 
Burgenland 5,5% 5,2% 6,5% 6,5% 7,1% 7,3% 7,0% 7,7% 7,1% 6,9% 6,3% 
Kärnten 5,1% 5,3% 6,2% 6,5% 6,4% 6,3% 6,6% 7,0% 6,6% 6,2% 5,2% 
Niederösterreich 5,0% 5,4% 6,3% 6,3% 6,8% 6,3% 6,4% 7,0% 6,6% 6,3% 5,4% 
Oberösterreich 5,0% 5,2% 6,2% 6,2% 5,8% 5,5% 6,0% 6,2% 5,7% 5,5% 5,0% 
Salzburg 4,6% 4,9% 5,8% 5,7% 5,5% 5,1% 5,3% 5,9% 5,2% 4,9% 4,4% 
Steiermark 4,8% 5,4% 6,1% 6,0% 6,0% 5,7% 6,0% 6,7% 6,3% 6,1% 5,0% 
Tirol 4,1% 4,5% 5,7% 5,7% 5,4% 4,7% 4,8% 5,7% 5,1% 5,1% 4,3% 
Vorarlberg 4,8% 5,1% 5,7% 5,9% 4,9% 5,0% 5,5% 5,9% 5,4% 5,3% 4,5% 
Wien 5,7% 6,3% 7,7% 7,5% 7,8% 6,5% 6,8% 7,4% 6,8% 6,6% 5,2% 
Österreich 5,1% 5,4% 6,5% 6,4% 6,4% 5,9% 6,1% 6,7% 6,2% 6,0% 5,0% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 30: Gründungsintensitäten in technologieintensiven Branchen (ÖNACE 2008: 20, 21, 26-
30) 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 
Burgenland 3,3% 8,5% 7,2% 6,9% 4,1% 6,5% 2,2% 9,3% 5,0% 6,6% 1,0% 
Kärnten 6,8% 6,5% 6,3% 6,9% 9,3% 5,4% 4,8% 5,5% 3,5% 3,6% 5,3% 
Niederösterreich 4,4% 6,1% 5,4% 5,1% 7,3% 4,4% 5,2% 4,6% 5,4% 4,5% 3,4% 
Oberösterreich 5,0% 5,8% 4,5% 4,4% 3,9% 3,4% 4,1% 4,1% 3,1% 3,7% 4,2% 
Salzburg 6,2% 4,1% 7,8% 7,9% 6,4% 4,7% 4,6% 6,0% 3,7% 3,0% 3,4% 
Steiermark 8,1% 5,0% 7,9% 6,1% 5,3% 5,1% 6,1% 4,8% 4,3% 7,8% 4,4% 
Tirol 7,5% 6,2% 6,8% 8,9% 8,4% 5,7% 6,3% 8,0% 4,3% 5,0% 4,7% 
Vorarlberg 6,5% 4,8% 4,7% 5,1% 3,9% 6,5% 7,1% 4,7% 3,4% 3,3% 2,5% 
Wien 6,9% 5,3% 7,9% 7,2% 6,9% 5,0% 7,6% 7,3% 6,4% 7,6% 5,3% 
Österreich 6,0% 5,6% 6,3% 6,1% 6,1% 4,8% 5,5% 5,5% 4,4% 5,1% 4,1% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 31: Schließungsintensitäten in technologieintensiven Branchen (ÖNACE 2008: 20, 21, 26-
30) 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019* 2020* 
Burgenland 5,5% 6,4% 5,2% 8,9% 7,1% 4,3% 5,5% 5,2% 5,0% 7,5% 3,0% 
Kärnten 2,5% 2,8% 6,7% 7,6% 4,9% 3,5% 3,6% 2,0% 3,5% 2,0% 4,2% 
Niederösterreich 3,8% 4,3% 4,0% 4,8% 3,9% 2,6% 3,3% 4,1% 4,3% 3,3% 4,1% 
Oberösterreich 3,7% 3,2% 5,1% 4,0% 3,3% 1,6% 3,8% 3,0% 1,7% 2,1% 1,8% 
Salzburg 6,2% 5,9% 4,3% 6,3% 4,5% 2,3% 3,1% 3,4% 3,7% 3,0% 1,1% 
Steiermark 2,1% 4,2% 5,3% 3,4% 3,6% 3,3% 2,7% 3,3% 2,3% 2,8% 1,1% 
Tirol 6,5% 4,1% 5,5% 5,5% 5,6% 2,9% 4,1% 4,9% 3,4% 2,5% 3,8% 
Vorarlberg 1,4% 2,6% 4,3% 3,8% 4,3% 2,6% 4,6% 3,4% 2,1% 2,1% 1,2% 
Wien 5,0% 6,9% 6,9% 6,2% 6,2% 6,0% 3,7% 6,5% 6,0% 6,2% 3,7% 
Österreich 3,9% 4,4% 5,2% 5,1% 4,4% 3,1% 3,6% 3,9% 3,4% 3,2% 2,7% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 32: Gründungsintensitäten in wissensintensiven Branchen (ÖNACE 2008: 50, 51, 59-66, 69-
74, 78-80) 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 
Burgenland 10,1% 11,3% 8,6% 7,4% 6,9% 7,2% 7,5% 5,9% 6,1% 5,7% 5,5% 
Kärnten 8,7% 9,0% 8,0% 7,2% 7,1% 7,0% 7,2% 6,2% 6,4% 5,9% 4,4% 
Niederösterreich 9,1% 9,5% 8,0% 7,2% 6,9% 6,3% 6,8% 5,9% 5,8% 5,5% 4,8% 
Oberösterreich 8,5% 8,8% 7,9% 6,8% 6,8% 6,5% 6,8% 6,4% 6,0% 5,0% 5,0% 
Salzburg 8,4% 9,0% 7,0% 7,4% 7,0% 6,0% 6,5% 6,3% 6,0% 5,2% 4,5% 
Steiermark 8,6% 9,3% 8,5% 7,2% 6,7% 6,2% 7,1% 6,3% 5,9% 5,2% 4,9% 
Tirol 8,9% 8,8% 7,9% 6,8% 6,7% 5,5% 5,8% 5,8% 5,8% 5,1% 5,2% 
Vorarlberg 7,6% 7,8% 8,2% 6,3% 6,1% 5,9% 6,3% 5,9% 5,9% 5,4% 4,4% 
Wien 9,4% 9,6% 8,6% 7,7% 7,1% 6,9% 7,3% 6,3% 6,6% 6,4% 5,3% 
Österreich 8,9% 9,3% 8,2% 7,3% 6,9% 6,5% 6,9% 6,2% 6,2% 5,7% 5,0% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 33: Schließungsintensitäten in wissensintensiven Branchen (ÖNACE 2008: 50, 51, 59-66, 
69-74, 78-80) 2007-2020 
Region 2007 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019* 2020* 
Burgenland 4,7% 4,7% 6,8% 7,3% 5,3% 5,6% 5,1% 5,5% 5,6% 5,3% 4,2% 
Kärnten 4,6% 4,8% 6,3% 6,3% 5,9% 5,5% 5,3% 5,2% 5,2% 4,5% 3,9% 
Niederösterreich 4,8% 5,3% 6,4% 6,7% 5,4% 4,9% 5,3% 5,5% 5,1% 4,7% 3,9% 
Oberösterreich 4,7% 4,7% 6,1% 6,5% 4,7% 4,7% 5,2% 4,7% 4,8% 4,4% 3,8% 
Salzburg 4,5% 5,3% 5,8% 5,9% 5,1% 4,6% 5,3% 5,4% 4,8% 4,5% 3,7% 
Steiermark 4,5% 5,2% 6,5% 6,2% 5,2% 4,6% 4,8% 5,1% 5,2% 4,6% 3,3% 
Tirol 4,7% 4,6% 6,0% 5,2% 4,8% 4,1% 4,3% 4,9% 4,4% 4,4% 3,6% 
Vorarlberg 4,7% 5,5% 5,9% 6,5% 3,9% 4,1% 4,9% 4,9% 4,6% 4,8% 3,8% 
Wien 4,9% 5,3% 7,0% 6,5% 5,8% 5,2% 5,2% 6,0% 5,6% 5,3% 4,1% 
Österreich 4,7% 5,1% 6,5% 6,4% 5,3% 4,9% 5,1% 5,4% 5,1% 4,8% 3,8% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 34: Fünfjährige Überlebensraten von Unternehmen gegründet in den Jahren 2007-2015 

Region 
2007-
2012 

2008-
2013 

2009-
2014 

2010-
2015 

2011-
2016 

2012-
2017 

2013-
2018 

2014-
2019 

2015-
2020* 

Burgenland 65,5% 63,7% 54,8% 52,3% 48,2% 48,0% 42,5% 45,7% 48,4% 
Kärnten 64,2% 57,9% 55,2% 54,9% 49,6% 49,7% 46,3% 50,1% 47,3% 
Niederösterreich 65,0% 63,6% 57,6% 53,3% 49,9% 49,0% 46,1% 52,3% 50,6% 
Oberösterreich 61,9% 64,1% 57,4% 54,7% 53,2% 54,5% 50,2% 54,7% 52,0% 
Salzburg 65,5% 60,9% 57,9% 57,5% 54,6% 53,7% 49,7% 59,7% 57,1% 
Steiermark 63,9% 60,5% 56,6% 54,9% 51,5% 51,9% 47,0% 52,8% 51,5% 
Tirol 65,2% 60,0% 58,2% 56,0% 57,4% 56,2% 51,1% 58,4% 55,3% 
Vorarlberg 65,3% 67,9% 59,0% 57,3% 58,4% 55,9% 51,5% 56,6% 52,4% 
Wien 57,0% 56,4% 48,6% 46,2% 43,6% 42,9% 40,0% 49,2% 48,8% 
Österreich 62,3% 60,8% 54,9% 52,5% 50,0% 49,6% 45,9% 52,6% 51,0% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022d), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 35: Entwicklung der schnellwachsenden Unternehmen 2008-2021 
Region 2008 2010 2012 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 91 68 100 75 72 95 93 112 118 95 107 
Kärnten 211 122 162 144 133 173 203 206 180 136 156 
Niederöster-
reich 

511 340 450 426 386 471 499 525 598 453 489 

Oberöster-
reich 

638 382 479 506 442 472 566 590 613 513 463 

Salzburg 304 180 242 238 220 225 286 315 293 209 208 
Steiermark 474 328 407 382 383 434 471 490 537 460 476 
Tirol 324 228 295 256 265 279 301 340 364 235 223 
Vorarlberg 198 131 149 127 131 146 153 149 156 126 128 
Wien 965 675 801 832 816 878 958 953 1.047 848 845 
Österreich 3.716 2.454 3.085 2.986 2.848 3.173 3.530 3.680 3.906 3.075 3.095 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022e), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 36: Anzahl der Firmeninsolvenzen 2016-2022 
Region 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 
Burgenland 112 100 80 103 68 64 72 
Kärnten 178 156 151 175 104 76 117 
Niederösterreich 532 557 538 518 342 470 572 
Oberösterreich 399 383 348 355 194 194 336 
Salzburg 147 167 149 160 87 91 144 
Steiermark 425 360 403 374 246 250 359 
Tirol 120 140 139 164 105 100 174 
Vorarlberg 71 68 66 83 37 30 71 
Wien 1.070 985 994 1.013 575 768 1.066 
Österreich 3.054 2.920 2.869 2.945 1.758 2.044 2.911 

Quelle: KSV (2023), Darstellung JR-POLICIES. 

10.6 Exportentwicklung und exportierende Unternehmen 

Tabelle 37: Nominelle Warenexporte in Österreich 2014-2021 (in Mio. €) 
Region 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 1.996 2.086 2.025 2.205 2.317 2.342 2.184 2.543 
Kärnten 6.722 7.137 7.016 7.546 8.092 7.423 6.815 8.068 
Niederösterreich 20.349 20.447 20.048 21.824 23.104 22.520 20.829 24.675 
Oberösterreich 32.045 33.460 33.782 36.520 38.024 39.989 36.720 42.685 
Salzburg 8.480 9.143 9.238 9.913 10.874 10.738 10.401 11.824 
Steiermark 19.403 19.716 19.305 21.726 25.444 25.954 22.387 25.803 
Tirol 11.248 11.451 12.327 12.491 12.650 13.182 12.995 14.621 
Vorarlberg 8.867 9.456 9.537 10.216 10.497 10.691 10.417 12.557 
Wien 18.995 18.642 17.847 19.497 19.069 20.663 19.819 22.700 
Österreich 128.106 131.538 131.125 141.940 150.071 153.502 142.566 165.476 

*vorläufige Werte  

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022g), Berechnungen JR-POLICIES. 
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Tabelle 38: Nominelle Warenimporte in Österreich 2014-2021 (in Mio. €) 
Region 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 2.741 2.615 2.473 2.525 2.606 2.770 2.428 3.093 
Kärnten 5.690 5.856 6.013 6.500 7.063 6.922 6.036 7.552 
Niederösterreich 23.801 23.055 22.215 24.679 26.913 27.102 23.340 29.901 
Oberösterreich 23.818 24.900 25.550 27.949 28.933 29.404 28.229 34.720 
Salzburg 11.089 11.872 12.457 12.995 13.171 13.543 12.245 14.169 
Steiermark 13.475 13.765 14.413 17.040 19.291 19.599 17.051 20.238 
Tirol 10.090 10.611 11.340 12.084 11.946 12.111 12.033 14.323 
Vorarlberg 6.699 7.078 7.166 7.447 8.008 7.930 7.627 9.242 
Wien 32.444 33.778 34.041 36.324 38.124 38.436 35.432 44.739 
Österreich 129.847 133.529 135.667 147.542 156.056 157.817 144.421 177.977 

*vorläufige Werte  

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022g), Berechnungen JR-POLICIES. 

Tabelle 39: Außenhandelsbilanzsaldo in Österreich 2014-2021 (in Mio. €) 
Region 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland -745 -529 -448 -320 -288 -428 -245 -550 
Kärnten 1.032 1.281 1.003 1.046 1.029 501 779 516 
Niederösterreich -3.452 -2.608 -2.167 -2.854 -3.809 -4.582 -2.510 -5.226 
Oberösterreich 8.227 8.560 8.232 8.571 9.090 10.586 8.490 7.965 
Salzburg -2.609 -2.729 -3.219 -3.082 -2.298 -2.805 -1.844 -2.344 
Steiermark 5.928 5.951 4.892 4.686 6.153 6.355 5.336 5.565 
Tirol 1.158 840 987 407 704 1.071 962 298 
Vorarlberg 2.168 2.378 2.371 2.769 2.490 2.761 2.790 3.315 
Wien -13.449 -15.136 -16.194 -16.827 -19.055 -17.773 -15.613 -22.039 
Österreich -1.741 -1.991 -4.542 -5.603 -5.985 -4.316 -1.855 -12.501 

*vorläufige Werte  

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022g), Berechnungen JR-POLICIES. 

Tabelle 40: Exportquote in einer Region 2010-2020 
Region 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021* 
Burgenland 23% 24% 24% 26% 26% 26% 24% 25% 26% 25% 24% 27% 
Kärnten 34% 37% 35% 36% 36% 38% 37% 38% 39% 35% 33% 37% 
Niederösterreich 36% 38% 39% 41% 39% 38% 36% 38% 38% 36% 35% 39% 
Oberösterreich 56% 60% 57% 56% 56% 57% 56% 58% 57% 58% 56% 61% 
Salzburg 35% 37% 35% 35% 35% 36% 34% 36% 38% 36% 37% 40% 
Steiermark 41% 45% 46% 46% 45% 45% 42% 46% 52% 51% 46% 50% 
Tirol 39% 41% 39% 38% 38% 37% 38% 37% 36% 36% 39% 42% 
Vorarlberg 56% 58% 57% 55% 56% 55% 56% 57% 54% 56% 57% 65% 
Wien 22% 22% 22% 22% 22% 21% 19% 21% 20% 21% 21% 22% 
Österreich 37% 39% 39% 39% 38% 38% 37% 38% 39% 39% 38% 41% 

*vorläufige Werte 

Quelle: WIBIS (2022), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 41: Anteil der Umsätze durch Exporteure an allen Umsätzen 2015-2021 
Region 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 2021* 
Burgenland 53,9% 53,2% 53,5% 54,5% 53,5% 57,3% 59,9% 
Kärnten 59,0% 57,7% 57,9% 57,8% 58,7% 60,0% 63,7% 
Niederösterreich 65,9% 64,0% 61,8% 63,6% 61,7% 67,2% 67,5% 
Oberösterreich 72,3% 71,7% 71,4% 72,6% 72,5% 74,5% 74,9% 
Salzburg 67,4% 63,8% 68,4% 68,0% 67,3% 71,8% 72,1% 
Steiermark 59,4% 58,8% 58,5% 59,5% 60,4% 64,0% 64,4% 
Tirol 54,8% 55,6% 57,3% 57,2% 55,6% 60,7% 65,1% 
Vorarlberg 72,9% 71,2% 71,1% 71,6% 71,6% 74,3% 75,6% 
Wien 43,8% 45,6% 43,1% 44,1% 44,9% 45,0% 46,7% 
Österreich 57,9% 57,7% 57,5% 58,3% 58,1% 60,3% 61,6% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnung und Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 42: Exportintensitäten gemessen am Umsatz aller Unternehmen 2015-2021 
Region 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 2021* 
Burgenland 16,4% 16,0% 15,0% 15,0% 14,2% 13,6% 14,3% 
Kärnten 19,4% 19,5% 18,9% 18,8% 18,3% 18,7% 20,2% 
Niederösterreich 15,6% 15,3% 15,4% 15,8% 15,2% 15,1% 15,5% 
Oberösterreich 27,8% 28,1% 29,2% 29,5% 28,9% 28,4% 28,7% 
Salzburg 15,4% 15,4% 16,4% 15,9% 16,4% 16,7% 16,9% 
Steiermark 29,7% 29,1% 24,5% 24,6% 24,9% 25,4% 24,9% 
Tirol 20,4% 20,6% 20,6% 20,5% 20,3% 22,3% 26,6% 
Vorarlberg 32,9% 32,0% 31,9% 31,6% 31,5% 32,7% 35,7% 
Wien 7,6% 7,5% 7,3% 7,3% 7,2% 7,2% 7,5% 
Österreich 17,9% 17,8% 18,4% 18,5% 18,3% 18,3% 18,9% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnung und Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 43: Exportintensitäten gemessen am Umsatz aller exportierenden Unternehmen 2015-2021 
Region 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 2021* 
Burgenland 30,5% 30,1% 28,0% 27,5% 26,5% 23,8% 23,8% 
Kärnten 32,9% 33,8% 32,6% 32,6% 31,2% 31,2% 31,7% 
Niederösterreich 23,6% 23,9% 25,0% 24,8% 24,7% 22,5% 23,0% 
Oberösterreich 38,5% 39,2% 40,9% 40,6% 39,8% 38,1% 38,3% 
Salzburg 22,8% 24,2% 24,0% 23,4% 24,4% 23,2% 23,5% 
Steiermark 50,0% 49,5% 41,9% 41,3% 41,3% 39,7% 38,6% 
Tirol 37,2% 37,0% 35,9% 35,9% 36,5% 36,6% 40,8% 
Vorarlberg 45,1% 45,0% 44,9% 44,1% 43,9% 44,1% 47,2% 
Wien 17,3% 16,4% 17,0% 16,6% 16,0% 16,0% 16,1% 
Österreich 30,9% 30,8% 32,1% 31,7% 31,5% 30,4% 30,7% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnung und Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 44: Anteil der Exporteure an allen Unternehmen 2015-2021 
Region 2015 2016 2017 2018 2019 2020* 2021* 
Burgenland 11,2% 11,0% 11,0% 11,2% 11,1% 14,7% 14,5% 
Kärnten 7,8% 7,8% 8,0% 8,2% 8,0% 10,4% 10,5% 
Niederösterreich 9,3% 9,3% 9,4% 9,4% 9,6% 13,0% 13,0% 
Oberösterreich 11,5% 11,5% 11,9% 12,1% 12,2% 15,2% 15,0% 
Salzburg 9,8% 9,9% 10,1% 10,3% 10,3% 13,5% 12,9% 
Steiermark 7,7% 7,8% 8,2% 8,2% 8,1% 11,2% 11,0% 
Tirol 8,7% 8,7% 8,9% 9,1% 9,1% 12,1% 11,7% 
Vorarlberg 14,8% 14,7% 14,9% 14,7% 14,6% 19,9% 19,1% 
Wien 7,8% 7,7% 7,9% 7,9% 8,0% 10,4% 10,2% 
Österreich 9,2% 9,2% 9,3% 9,4% 9,4% 12,4% 12,1% 

*vorläufige Werte 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnung und Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 45: Exportumsatz lt. UVA in Österreich jeweils 1. Halbjahr 2019-2022 (in Mio. €) 
Region 1. HJ 2019 1. HJ 2020 1. HJ 2021 1. HJ 2022 
Burgenland 912 701 841 1.002 
Kärnten 3.053 2.657 3.243 3.981 
Niederösterreich 7.647 6.866 8.370 9.875 
Oberösterreich 19.372 16.426 20.062 24.014 
Salzburg 5.194 4.520 5.240 6.034 
Steiermark* 17.592 8.530 9.528 10.940 
Tirol 5.204 4.632 6.532 7.251 
Vorarlberg 5.021 4.398 6.134 6.199 
Wien 9.240 8.303 9.662 11.563 
Österreich 73.234 69.548 69.612 89.023 

*Die Kategorie „Ausland“ wurde in den vorliegenden Daten erst im Jahr 2020 eingeführt. Dies betrifft Unternehmen bzw. 
Privatpersonen, die zwar in Österreich umsatzsteuerpflichtig waren, jedoch keinen Sitz in Österreich hatten. Da für diese 
zuvor das Finanzamt Graz-Stadt zuständig war, sind die Werte für die Steiermark ab dem Jahr 2020 deutlich zurückge-
gangen. 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022a), Berechnung und Darstellung JR-POLICIES. 

10.7 FATS-Statistik und Direktinvestitionen 

Tabelle 46: Aktive Direktinvestitionen 1990, 2000, 2010, 2018-2020 

Region 
Aktive DI in Mio. € Anteil 

1990 2000 2010 2018 2019 2020 2020 
Burgenland 7 104 294 703 756 733 0,4% 
Kärnten 88 699 5.882 4.910 5.486 4.869 2,4% 
Niederösterreich 183 1.622 8.429 16.359 13.325 11.928 5,8% 
Oberösterreich 689 3.942 13.858 23.051 25.012 26.041 12,7% 
Salzburg 187 1.899 10.085 18.377 19.261 18.994 9,3% 
Steiermark 142 2.381 6.073 11.881 13.527 16.403 8,0% 
Tirol 105 593 2.554 5.848 6.826 7.623 3,7% 
Vorarlberg 65 596 2.834 4.619 5.228 5.536 2,7% 
Wien 2.215 14.841 82.466 112.739 123.712 111.891 54,6% 
Österreich 3.683 26.674 132.475 198.487 213.134 204.819 100% 

Quelle: Österreichische Nationalbank (2022), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 47: Passive Direktinvestitionen 1990, 2000, 2010, 2018-2020 

Region 
Passive DI in Mio. € Anteil 

1990 2000 2010 2018 2019 2020 2020 
Burgenland 59 221 559 1.067 1.135 1.091 0,7% 
Kärnten 230 1.299 1.719 3.996 4.553 4.689 2,8% 
Niederösterreich 752 2.388 8.691 6.264 12.605 11.452 6,8% 
Oberösterreich 843 4.558 11.689 19.599 20.421 19.790 11,8% 
Salzburg 727 2.006 3.647 11.868 11.473 11.413 6,8% 
Steiermark 338 1.339 5.205 5.780 7.120 6.206 3,7% 
Tirol 331 861 1.135 3.933 4.924 5.384 3,2% 
Vorarlberg 230 456 1.421 2.093 2.822 3.246 1,9% 
Wien 5.099 20.365 84.549 107.615 107.116 104.371 62,3% 
Österreich 8.611 33.493 118.615 162.232 172.186 167.657 100% 

Quelle: Österreichische Nationalbank (2022), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 48: Anteil auslandskontrollierter Unternehmen an allen Unternehmen 

Region Jahr Einheiten Beschäftigte Umsatz 
Produktions-

wert 
Investitionen 
Sachanlagen 

Oberösterreich 

2015 2,3% 15,9% 23,2% 22,4% 17,7% 
2016 2,3% 16,6% 23,7% 22,8% 19,4% 
2017 2,3% 17,4% 23,8% 23,3% 17,8% 
2018 2,4% 17,8% 23,7% 23,2% 18,2% 
2019 2,3% 18,0% 23,7% 23,2% 18,4% 
2020 2,4% 17,9% 22,2% 21,3% 17,7% 

Österreich 

2015 3,3% 20,1% 33,5% 28,7% 29,6% 

2016 3,3% 20,6% 34,3% 29,5% 32,0% 

2017 3,4% 21,0% 34,6% 29,6% 33,1% 

2018 3,4% 21,1% 34,5% 29,6% 32,1% 

2019 3,3% 20,9% 34,3% 28,8% 29,3% 

2020 3,5% 21,0% 32,9% 27,1% 28,0% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022h), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 49: Anteil auslandskontrollierter Unternehmen an allen F&E-Unternehmen 

Region Jahr 
F&E-Ein-

heiten 
F&E-Ausga-

ben 
F&E-Beschäf-

tigte 
F&E-Beschäftigte 

VZÄ 

Oberösterreich 
2015 15,4% 43,8% 31,9% 34,4% 
2017 15,6% 50,0% 36,7% 39,2% 
2019 15,7% 45,8% 34,4% 38,1% 

Österreich 

2015 16,3% 49,4% 37,6% 42,9% 

2017 17,6% 52,5% 41,2% 46,1% 

2019 17,5% 51,1% 41,0% 45,2% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2022h), Darstellung JR-POLICIES. 
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10.8 Forschung und experimentelle Entwicklung 

Tabelle 50: Entwicklung der F&E-Ausgaben 2002-2019 (in Mio. €, nach Hauptstandort) 
Region 2002 2004 2006 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 
Burgenland 32,7 29,3 34,4 37,5 49,3 56,8 70,6 80,7 75,8 79,2 
Kärnten 229,5 309,2 393,8 417,3 389,2 480,1 533,2 632,0 650,1 778,9 
Niederöster-
reich 

284,8 326,6 461,5 514,9 595,6 706,4 726,6 792,7 909,2 1.046,6 

Oberöster-
reich 

599,2 713,8 964,9 1.044,6 1.134,1 1.295,9 1.694,0 1.789,1 2.143,9 2.339,5 

Salzburg 136,2 166,1 200,9 210,0 242,6 287,7 340,2 384,8 435,5 482,0 
Steiermark 906,9 949,0 1.121,7 1.278,5 1.334,4 1.647,0 1.874,0 2.067,3 2.155,3 2.432,6 
Tirol 340,6 432,4 556,7 573,8 683,1 728,8 911,1 975,1 978,2 1.026,1 
Vorarlberg 133,7 138,8 154,6 173,2 204,8 202,8 243,9 295,9 314,7 345,4 
Wien 2.020,6 2.184,3 2.430,1 2.618,0 2.846,6 2.870,8 3.177,8 3.481,4 3.627,1 3.910,9 
Österreich 4.684,3 5.249,5 6.318,6 6.867,8 7.479,7 8.276,3 9.571,3 10.499,1 11.289,8 12.441,2 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 51: Entwicklung der F&E-Beschäftigten 2002-2019 (in VZÄ, nach Hauptstandort) 
Region 2004 2006 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 
Burgenland 328,0 335,7 385,3 464,2 573,6 700,5 735,8 773,5 793,4 
Kärnten 1.901,0 2.326,6 2.525,6 2.726,3 3.048,5 3.241,6 3.455,0 3.639,2 4.136,8 
Niederöster-
reich 

3.107,0 3.998,5 4.274,0 4.770,9 5.324,2 5.630,5 6.289,9 7.025,8 8.211,6 

Oberöster-
reich 

5.910,0 7.203,0 8.021,3 8.957,9 
10.027,

8 
11.636,

6 
12.729,

3 
13.419,6 

15.089,
3 

Salzburg 1.524,0 1.834,6 1.953,5 2.222,6 2.560,9 2.856,3 3.116,2 3.546,3 3.973,1 
Steiermark 8.017,0 9.291,7 9.995,5 10.664,5 12.128,5 12.923,9 14.286,3 15.550,4 17.038,7 
Tirol 3.477,0 3.751,3 4.076,9 4.561,6 5.019,4 5.472,5 5.724,0 6.142,8 6.390,4 
Vorarlberg 1.245,0 1.429,1 1.568,3 1.815,3 1.770,6 1.947,5 2.320,1 2.494,7 2.801,5 

Wien 17.383,0 19.206,6 20.451,8 
20.254,

3 
20.716,9 21.776,8 22.739,2 23.417,4 25.225,0 

Österreich 
42.891,

0 
49.377,

0 
53.252,

2 
56.437,5 61.170,4 66.186,1 71.395,9 

76.009,
7 

83.659,9 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 52: Anteil Frauen an allen F&E-Beschäftigten 2002-2019 
Region 2002 2004 2006 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 
Burgenland 18,12% 23,23% 25,26% 21,02% 21,84% 20,14% 17,24% 14,35% 16,92% 13,05% 
Kärnten 15,10% 15,07% 16,27% 15,66% 16,27% 16,37% 16,13% 16,66% 21,26% 20,80% 
Niederöster-
reich 

18,35% 19,61% 22,02% 21,78% 21,99% 21,34% 20,44% 20,19% 21,23% 22,28% 

Oberöster-
reich 

10,26% 11,47% 11,17% 11,24% 11,45% 11,93% 12,23% 12,28% 12,35% 13,46% 

Salzburg 19,89% 19,56% 19,68% 20,23% 21,72% 21,56% 24,02% 24,70% 24,00% 23,44% 
Steiermark 20,35% 21,40% 21,76% 21,59% 22,69% 22,68% 21,99% 22,04% 21,34% 21,41% 
Tirol 27,43% 28,29% 28,90% 30,68% 31,12% 30,11% 30,28% 31,51% 32,35% 30,18% 
Vorarlberg 9,20% 11,60% 11,37% 10,82% 13,83% 10,50% 10,68% 10,89% 11,06% 12,26% 
Wien 27,83% 30,61% 30,35% 30,97% 33,93% 34,49% 33,44% 33,44% 33,69% 33,81% 
Österreich 22,01% 23,57% 23,51% 23,69% 24,92% 24,67% 24,01% 23,94% 24,17% 24,15% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a), Darstellung JR-POLICIES.   
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Tabelle 53: F&E-Beschäftigten nach Beschäftigungskategorien 2019 

Region 
Wissenschaftli-
ches Personal 

Höher qualifiziertes 
nicht-wissenschaftli-

ches Personal 

Sonstige  
Beschäftigte 

Burgenland 65,6% 27,3% 7,1% 
Kärnten 74,0% 23,4% 2,6% 
Niederösterreich 53,7% 39,6% 6,7% 
Oberösterreich 55,2% 37,9% 7,0% 
Salzburg 64,5% 30,0% 5,5% 
Steiermark 60,7% 31,4% 7,9% 
Tirol 65,1% 28,5% 6,4% 
Vorarlberg 54,2% 42,3% 3,5% 
Wien 70,9% 23,3% 5,8% 
Österreich 63,1% 30,6% 6,3% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 54: Entwicklung der F&E-Quoten 2002-2019 
Region 2002 2004 2006 2007 2009 2011 2013 2015 2017 2019 
Burgenland 0,6% 0,5% 0,5% 0,6% 0,7% 0,8% 0,9% 1,0% 0,9% 0,9% 
Kärnten 1,8% 2,1% 2,5% 2,3% 2,4% 2,7% 2,9% 3,2% 2,9% 3,2% 
Niederöster-
reich 

0,9% 1,0% 1,2% 1,3% 1,5% 1,5% 1,6% 1,8% 1,8% 1,8% 

Oberöster-
reich 

1,7% 1,9% 2,2% 2,3% 2,5% 2,6% 3,2% 3,2% 3,5% 3,5% 

Salzburg 1,0% 1,1% 1,2% 1,2% 1,3% 1,4% 1,5% 1,5% 1,6% 1,7% 
Steiermark 3,6% 3,5% 3,7% 4,0% 4,1% 4,4% 4,9% 5,2% 4,9% 5,2% 
Tirol 1,7% 2,0% 2,4% 2,3% 2,7% 2,7% 3,1% 3,1% 2,9% 2,8% 
Vorarlberg 1,3% 1,3% 1,3% 1,3% 1,6% 1,5% 1,6% 1,9% 2,9% 1,8% 
Wien 3,0% 3,1% 3,1% 3,2% 3,4% 3,3% 3,6% 3,7% 3,6% 3,6% 
Österreich 2,1% 2,2% 2,4% 2,4% 2,6% 2,7% 3,0% 3,1% 3,1% 3,1% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2021a), Darstellung JR-POLICIES. 

10.9 Innovationskraft und -verhalten der Unternehmen 

Tabelle 55: Innovatorenquoten 2010-2018 

Region 2008-2010 2010-2012 2012-2014 2014-2016 2016-2018 

Burgenland 49,2% 53,4% 33,8% 38,3% 37,1% 
Kärnten 56,2% 57,0% 52,3% 53,4% 57,4% 
Niederöster-
reich 

58,2% 50,7% 53,8% 56,4% 56,0% 

Oberöster-
reich 

60,6% 56,2% 64,6% 61,0% 63,3% 

Salzburg 48,5% 51,0% 56,3% 53,4% 57,0% 
Steiermark 51,1% 55,5% 54,2% 62,8% 57,9% 
Tirol 53,4% 47,4% 41,2% 64,3% 65,3% 
Vorarlberg 57,3% 58,0% 55,1% 54,8% 58,0% 
Wien 64,4% 58,4% 65,9% 66,3% 60,6% 
Österreich 56,5% 54,4% 59,5% 62,0% 62,6% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020), Darstellung JR-POLICIES. 



Standortbericht Oberösterreich 2022   75 

Tabelle 56: Innovatorenquoten nach Beschäftigtengrößenklasse und Branchenaggregaten 2016-
2018 

Region 
Sachgüter-
erzeugung 

Dienstleis-
tungs-sektor 

10-49 Be-
schäftigte 

50-249 Be-
schäftigte 

250 und mehr 
Beschäftigte 

Burgenland 44,5% 37,2% 35,7% 38,2% 62,5% 
Kärnten 61,3% 53,1% 55,5% 59,0% 100,0% 
Niederösterreich 68,4% 47,6% 50,9% 71,7% 83,5% 
Oberösterreich 66,7% 57,6% 57,6% 76,5% 91,3% 
Salzburg 62,9% 59,5% 53,8% 65,0% 83,9% 
Steiermark 57,5% 63,8% 52,6% 71,2% 90,5% 
Tirol 76,0% 64,2% 62,5% 73,7% 83,5% 
Vorarlberg 71,9% 50,5% 54,6% 65,8% 85,7% 
Wien 60,5% 62,8% 56,5% 73,5% 89,7% 
Österreich 64,6% 57,7% 54,7% 70,7% 87,7% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 57: Innovatorenquoten nach Technologieintensitäten in der Sachgütererzeugung 2016-
2018 

Region 
Hochtech-

nologie 
Mittelhoch-
technologie 

Mittelniedrig-
technologie 

Niedrig-
technologie 

Burgenland NV 57,5% 61,4% 36,7% 
Kärnten 69,8% 59,1% 67,2% 53,2% 
Niederösterreich 100,0% 92,7% 70,5% 57,1% 
Oberösterreich 100,0% 77,5% 75,3% 56,5% 
Salzburg 59,8% 73,3% 59,6% 59,6% 
Steiermark 86,9% 69,5% 51,8% 51,6% 
Tirol 100,0% 90,0% 71,2% 74,3% 
Vorarlberg 100,0% 81,1% 62,6% 72,0% 
Wien 100,0% 57,1% 49,0% 61,8% 
Österreich 88,6% 74,9% 64,4% 57,9% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020), Darstellung JR-POLICIES. 

Tabelle 58: Innovatorenquoten nach Technologieintensitäten im Dienstleistungsbereich 2016-2018 

Region 

Wissensinten-
sive Hochtech-
nologiedienst-

leistungen 

Wissensin-
tensive Fi-

nanzdienst-
leistungen 

Wissensinten-
sive marktbe-

zogene Dienst-
leistungen 

Andere wissens-
intensive Dienst-

leistungen 

Weniger wis-
sensintensive 

Dienstleistungen 

Burgenland 100,0% 0,0% 50,0% NV 39,3% 
Kärnten 88,6% 69,9% 77,1% NV 41,7% 
Niederöster-
reich 

71,1% 69,2% 37,6% 43,1% 46,5% 

Oberöster-
reich 

84,7% 72,8% 61,1% 85,3% 52,2% 

Salzburg 71,8% 57,7% 89,0% 100,0% 53,0% 
Steiermark 83,4% 73,9% 71,8% 61,0% 47,4% 
Tirol 100,0% 68,4% 57,5% 100,0% 60,1% 
Vorarlberg 100,0% 82,6% 37,2% 100,0% 39,8% 
Wien 79,5% 51,0% 64,4% 100,0% 50,6% 
Österreich 81,3% 59,4% 58,8% 83,4% 49,5% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020), Darstellung JR-POLICIES. 
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Tabelle 59: Umsatzanteil von neuen oder merklich verbesserten Waren und Dienstleistungen im 
Jahr 2018 nach Branchenaggregaten 

Region 
Sachgüterer-

zeugung 
Dienstleistungs-

sektor 
Gesamt 

Burgenland 13,1% 1,8% 4,0% 
Kärnten 12,4% 7,2% 7,6% 
Niederösterreich 6,3% 4,7% 5,6% 
Oberösterreich 24,0% 11,1% 19,8% 
Salzburg 15,1% 9,3% 10,2% 
Steiermark 30,1% 11,2% 27,1% 
Tirol 27,4% 4,3% 13,6% 
Vorarlberg 19,5% 6,0% 13,7% 
Wien 23,3% 17,1% 17,1% 
Österreich 19,2% 12,9% 15,4% 

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (2020), Darstellung JR-POLICIES. 

10.10 Entwicklung der Patentierungsaktivitäten 

Tabelle 60: Anteil der Patentanmeldungen je Bundesland an allen angemeldeten Patenten in Ös-
terreich 2015-2019 (5-Jahres-Ø) 

Region Gesamt 
Digitale 

Transfor-
mation 

Automati-
sierung/ 
Robotik 

Systeme und 
Technologien 
für den Men-

schen 

Vernetzte 
und effiziente 

Mobilität 

Effiziente und 
nachhaltige In-

dustrie und Pro-
duktion 

Burgenland 1,1% 0,8% 1,1% 1,3% 0,8% 2,6% 
Kärnten 4,1% 1,2% 3,1% 2,9% 0,9% 2,5% 
Niederöster-
reich 

14,5% 17,0% 12,6% 12,7% 15,0% 15,3% 

Oberöster-
reich 

21,4% 21,5% 23,9% 9,7% 19,3% 25,6% 

Salzburg 5,8% 4,4% 3,9% 7,1% 6,6% 5,1% 
Steiermark 15,9% 17,8% 27,3% 9,9% 15,7% 19,9% 
Tirol 7,3% 4,2% 4,0% 21,0% 6,0% 8,2% 
Vorarlberg 12,9% 10,1% 7,2% 6,5% 18,2% 5,6% 
Wien 14,1% 20,0% 14,3% 24,8% 14,5% 12,2% 
Österreich 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

Quelle: Europäisches Patentamt (2022), Darstellung JR-POLICIES. 
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